riats (den Wortlaut 


er, für enfaiten nehmen Beftellung auf Biefed Pratt 
* Steslau die Expedition der Breslauer Beitung 


Herrenſtraße Nr. 20. 
rfertiong, Gebühr für den Naum einer ſechsthelligen 
Petitzeile 14 Sgr. 


Das vlerteljäbrige Abonnement beträgt in Breslau 
AM, 15 Sgr., außerhalb in allen peilen der Monarchie 
incl. Poſtzuſchlag 1 Rtl. 24 Sgr. 6 .. 
Die geitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der zwel- 
ten Feiertage. 


** Telegraphiſche Korreſpondenz. 


Rom, 30. September. Heute ward ein geheimes 
Konſiſtorium abgehalten. Mehrere Kardinalsernennun⸗ 
gen haben ſtattgefunden. 


Trieſt, 6. Oktober. Wochenmarktsbericht. Kaffee ſehr ani⸗ 
mirt; ſteigende Preiſe; Rio 39 bis 41. Domingo 37 bis 
38; Jago 44½ Fl. C. M. Cacao 17 bis 22. Pfeffer 
24 bis 25. Zucker ſtarkes Gefchäft, weiß Bahia 17, weiß 
Pernambuck 19½, blond Havannah 15 bis 17½. Baum: 
wolle wenig gemacht. 576 Ballen Mako zu 51 bis 53 
Fl. pr. Ballen; von dieſer Gattung bloß 100 Ballen ver⸗ 
kauft; Surate 40 Fl. Oele unverändert. Puglieſerman⸗ 
deln 51 Fl. pr. Ctnr. Südfrüchte lebhaft. Getreide feſt, 
jedoch wenig gemacht; Zanteweinbeeren 12, alte Sicilianer 
9, Sultanroſinen 23, Puglieſerfeigen 7½. Kranzfeigen 
7 Fl. pr. C. 
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Ueberſich. t. 


Breslau, 7. Oktober. In der Sitzung des Fürſten-Kollegiums 
dom 4. Oktober wurde eine Note des öſterreichiſchen Kabinets in 
der kurheſſiſchen Angelegenheit verleſen, welche geltend macht, daß 
die kurheſſiſche Regierung ſich freiwillig den Beſchlüſſen des ſogenann⸗ 
ten Bundestages unterworſen habe. Die gleichfalls verleſene Ant- 
wort des preußiſchen Kabinets macht dagegen geltend: daß es ſich 
ier nicht um Anerkennung des Bundesbeſchluſſes vom 22. September 
handle, ſondern um deſſen Ausführung, welche den Frieden Deutich- 
lands und die. Intereſſen Preußens und ſeiner Verbündeten gefährde. 
Dann wurden noch mehre Angelegenheiten von untergeordnetem In⸗ 


bereſſe verhandelt. Der Bericht des Ausſchuſſes über Verlängerung des 


Proviſoriums oder Aufhebung deſſelben wird nächſtens vorgelegt wer 
den. Derſelbe Ausſchuß wird auch 2 Berichte über die kurheſſiſchen 
Angelegenheiten abfaſſen. — Wie eine Berliner Korreſpondenz meldet, 
haben die Unions⸗Regierungen daran Anſtoß genommen, daß 
Preußen in ſeinen Depeſchen über die kurheſſiſchen Angelegenheiten nicht 
das Verhältniß zur Union berührt habe. Es fanden Erörterungen ſtatt, 
in deren Folge eine Ausgleichung jenes Fehlgriffes zu erwarten iſt. 


Die Berliner minifterielle C. C.-Korreſpondenz ſpricht es aus: 
daß s Preußens Beruf ſei, und daß es Preußen nur allein (nicht 
e erreich!) vermöge: ſowohl für die Rechte der Fürſten, als 
ür die Rechte der Völker einzuſtehen, und mit ſeinem Schilde die 
onarchie gegen die Revolution, wie die Freiheit gegen die 
illkür zu decken. — Deutſchland erwartet dies von Preußen, und 
wird ſehen, wie es dieſen Beruf und dieſe Pflicht in Kurheſſen er- 
füllen wird. 


Am 4. Oktober ſah es in Kaſſel bedenklich aus, die Gewaltmaß⸗ 
regeln nahmen ihren Anfang, doch iſt die Ruhe ungeſtört geblieben. 
Sowohl die telegraphiſchen Depeſchen als die ausführlicheren Nachrich— 
ten unſeres Korreſpondenten und der Zeitungen berichten in der geſtri⸗ 
gen und der vorliegenden Zeitungs-Nummer über die Begebenheiten in 
Kaſſel. Die Gewaltmaßregeln beſtanden hauptſächlich in Auflöſung der 
Bürgergarde, der Verhaſtung des Abgeordneten Oetker, der verſuchten 
Haſtnahme des Ausſchußmitgliedes Henkel, der Beſchlagnahme der 
Preſſen, der Androhung von Strafen gegen das Oberſteuerkollegium, 
wenn es nicht die Steuern erhebe ꝛc. ꝛc. So viel Anreizendes zu einem 
Erceſſe in dieſen Gewaltthätigkeiten lag, fo geſchah doch nichts derglei⸗ 
chen, vielmehr wurden am 5. Oktober von den verfaſſungstreuen Behör⸗ 
2 ſofort die geeigneten Maßnahmen getroffen, um dieſen Gewaltthä⸗ 
ten Einhalt zu thun. Eine Deputation des Ober⸗Appellations⸗ 
bene hat ſich zum Kurfürſten begeben, um ihn zu bitten, von dem 
retenen Wege abzugeben, und ihn zu verſichern, daß es fortfahren 
werde, nach Geſetz und Gewiſſen Recht zu ſprechen. Eben ſo hat ſich 
eine Deputation des Offizierkorps, deren Oberoffiziere ſich ſämmt⸗ 
zu Gunſten der Verfaſſung erklärt haben, nach Wilhelms. 
bad begeben; bis zu deren Rückkehr hat ſich Genernl Haynau dahin 
verſtehen müſſen, mit ſeinen Anordnungen einzuhalten. Dies wurde 
namentlich durch den publizirten Beſchluß des General-Audito- 
deſſelben theilt unſer Kaſſeler Korreſpondent mit) 
hervorgerufen, welcher Beſchluß dahin lautet: Die Unterſuchung gegen 
Haynau vorzunehmen. General Haynau iſt vor Gericht gela— 
den (am 5. Oft. um 2 uhr) und hat das Wort geben müſſen, ſeinen 
Aufenthalt nicht zu verlaſſen. — Der Abgeordnete Oetker ist 
— freigelaſſen worden, die Bürgerwehr darf die Waffen nicht 
— — die Militairpatrouillen ſind zurückgezogen. — Ein Arti⸗ 
Wide Franffurt eee ö Kaſſeler Ztg.“ aus 
auf eine ie und eine kurheſſ. Note mit, die eine Antwort 
Betreff einer in ache Erklärung des preuß. Geſchäftsträgers in 
beſſen iſt. zicht geftellten Intervention Preußens in Kur⸗ 
eines Schreibens deutet daſſelbe Organ Haſſenpflugs den Inhalt 
an den Kurfürften an „Majeſtät des Königs von Preußen 
und in der Abſicht, die thut dies aber offenbar auf entſtellende Weiſe 


Meinun > 
171 8 des A 1 5 
Der bſterreichiſche Bunde Volkes irre zu führen 


am 3. Oktober ratiſizirt, und war 10 hat den däniſchen Frieden» 
Regierung für ſich einzeln. — Der 8 der bei demſelben vertretenen 


+ d 224 . N 
Auf Intervention des Bundes in Schnee 5 niſchen Geſandten: 
wägung gezogen worden. — Daß man zzolſtein, iſt nicht in Er. 


f j Öfterreichi Seitg of 
iniſterialrath und einen Major zu Welche Seits einen 
utral-Kommiſſion ernannt hat, it wieder eln ern der Bundes⸗ 


an ſtellt dieſe Perſonen untergeordneten Ran * gegen Preußen. 


{ „einem i 
erpräſidenten und einem General⸗Lieut . 


Sate! Der bet der Wilitär⸗Abtheilung angeſtelte wa 
5 A l rt i 
Meral Fabre du Faur hat auch ſogleich ſich krank he 
t als General die Befehle eines öſterreichiſchen Majors er 
75 zu müſſen. Die preußiſchen Bevollmächtigten ignoriren 
* ganzen Vorgang vorläufig, und verwalten die Angelegenheiten 
Bundes⸗Eigenthums (Feſtungen, Marine ze.) nach wie vor. 


ehen eee. ſtadt will man nichts von e eee 
die . endern man beeilt ſich, wie die offizielle daſige Zeitung meldet, 
te Steuern abzuliefern. ſge 3 ö 


dente far fe bie Kriſe für das dortige Miniſterium glücklich 


e 8 
Steuern en 2 Kammer hat am 3. Ottober die verlangten 


Am 4. Oktober iſt zu Stuttgart die verfaſſungrevidirende Fans 
desverſammlung zum dritten Male eröffnet worden. (S. den 
ausführlichen Bericht unter „Deutſchland“.) Die verſöhnliche Eröff⸗ 
nungsrede ermahnt die Abgeordneten, von Wünſchen und Beſtre⸗ 
bungen abzuſtehen, welche die Regierung zu verwirklichen außer Stande 
ſei, und ſpricht unverkennbar den Wunſch der Regierung aus: es möge 
eine Vereinbatung gelingen. — Der Kronprinz und die Kron⸗ 
prinzeſſin werden ſich nach Warſchau zu der ruſſiſchen Kaiſer⸗ 
familie begeben, und dort den Feſtlichkeiten des 25jährigen Regierungs- 
Jubiläums beiwohnen. 


Der hannoverſche Bevollmächtigte bei dem ſogenannten Bundestage, 
Herr Detmold, iſt gegenwärtig in Hannover und hatte verſchiedene 
Audienzen und Miniſterkonferenzen. Er ſoll in Frankfurt bei dem be⸗ 
rühmten Bundesbeſchluſſe vom 22. Septbr. ohne Inſtruktion geſtimmt 
haben, und jetzt nach der hannoverſchen Reſidenz gekommen ſein, um 
ſich zu rechtfertigen. Dies muß ihm wohl auch gelungen fein, denn 
nach der neueſten amtlichen Notiz der Hannov. Ztg. iſt er dafür mit 
dem Guelphen-Orden belohnt worden. 


Ueber die neueſten Ereigniſſe auf dem Kriegsſchauplatze in Schles⸗ 
wig⸗Holſtein herrſcht großes Dunkel. Am 5. Okt. hat der Sturm 
auf Friedrichsſtadt begonnen. Die älteren Nachrichten melden: er 
ſei geglückt und die Holſteiner in der Stadt. Die neueren telegraphi⸗ 
ſchen Meldungen bezeichnen das Unternehmen als verunglückt, und den 
Sturm als abgeſchlagen. Auch unſer Korreſpondent in Kiel meldet 
das Letztere und fügt hinzu, daß die Holſteiner einen großen Verluſt 
(300 Mann nebſt vielen Offizieren) erlitten haben. Doch ſoll der 
Sturm von Neuem unternommen werden. . 


Die Partei des Präfidenten von Frankreich wird immer macht 
loſer, die Spaltung unter den Legitimiſten immer größer und ſelbſt 
unter dem Heere reißt Uneinigkeit und Ungehorſam ein. Zu letzterem 
ſollen namentlich die Manöver und die dabei ſtattgefundenen Trakta⸗ 
ments und Auszeichnungen Veranlaſſung gegeben haben. 


Breslau, 7. Oktober. 


Die Nachrichten aus Kurheffen. find uns auch heute aus fo 
reichlichen Quellen zugefloſſen und von ſo überwiegender Bedeut⸗ 
ſamkeit, daß ſie jedes andere Intereſſe für den Augenblick in den 
Hintergrund drängen. 

Als wir in unſerm letzten Artikel die Frage aufwarfen: ob 
Preußen dem Fortſchreiten des kurheſſiſchen Gewaltregiments ruhig 
zuſehen und den Lauf der Dinge, ſei es bis zur Erſtickung des 
geſetzlichen Widerſtandes oder bis zu der Unvermeidlichkeit thä⸗ 
‚tiger Gegenwehr unthätig würde gelangen laſſen, da — wir ge⸗ 
ſtehen es — war in uns allerdings die Beſorgniß überwiegend, 
daß der offenen, durch keine geſetzliche Schranke gebundenen Ge⸗ 
walt gegenüber der paſſive Widerſtant), welcher ſich nur in der 
Verſagung der Mitwirkung zu Ungeſetzlichkeiten, nicht aber in 
unbedingt wirkſamer Abwehr derſelben bethätigen kann, früher 
oder ſpäter ohnmächtig erſcheinen würde. 

Wir find auch heute noch weit da von entfernt, über die neuen 
Siege der gerechten Sache zu triumpshiren und über das fernere 
Schickſal des kurheſſiſchen Volkes uns völlig zu beruhigen, aber 
mit Freude ſprechen wir es aus, daß unſere Befürchtung ſich 
nur zum kleinen Theile als gerechtfertigt erwieſen und unſere 
Hoffnung ſich wieder geſteigert hat. 

Wir haben allerdings Recht gehabt, wenn wir fürchteten, daß 
eine Anzahl von Merſſchen ſich finden würde, die zu jeder Mit⸗ 
wirkung zu den beabfichtigten Gewaltthhaten ſich hergeben. Die 
Exceſſe einer Horde von Soldaten, welche auf Veranlaſſung des 


ſogenannten Dber-Mefehlshabers auf Menſchenraub ausgingen, 


das Hausrecht brachen und unbefugte, gewaltſame Eingriffe in 
fremdes Eigenthum, ſich geftatteten, bewahrheiten, was wir be⸗ 
ſorgten. Aber wir ſchlugen in unſerer Beſorgniß die Hinderniſſe 
vielleicht zu geririg an, welche das Bewußtſein des Rechtes 
an ſich und der feſte Rechtsſinn des kurheſſiſchen Volkes insbe⸗ 
base der Anarchie von oben auf jedem Schritte entgegen: 
ellen. 

Die traurigen Erfahrungen, welche in dieſer Beziehung die 
deutſche Geschichte der letztverfloſſenen Jahre darbietet, waren 
ſicher mehr geeignet, dem bangen Zweifel als der freudigen Hoff⸗ 
nung Raum zu geben. Bei der Verwegenheit, mit welcher in 
ſo vielen Staaten Deutſchlands die Kabinette mit den verbrief⸗ 
ten Rechten der Volker ein frevelhaftes Spiel ungeſtraft trieben 
und noch treiben, entſchließt ſich das oft getäuſchte Gemüth 
ſchwer zu dem Glauben, daß ſchon jetzt die Zeit gekommen fein 
könnte, wo der Strom der Willkür an dem heiligen Felſen des. 
Rechtes ſick) brechen muß. Bei der bleiernen Apathie, welche 
gegenwärtig auf den meiſten Stämmen des deutſchen Volkes 
laſtet, nach dem die Fluthen einer regelloſen und wilden Be⸗ 
wegung ſieh verlaufen haben, bildet der allſeitige, wachſame, 
maßvolle und doch energiſche Widerſtand des heſſiſchen Volkes 
eine ſo ungewohnte und überraſchende Ausnahme, daß man nur 
Schritt für Schritt durch unleugbare Thatſachen die Ueberzeu⸗ 
. 1 ** ach den pi gewinnen kann. 

er fie eu bewährt, die Macht de d 
die Kraft: der Oefinnung, hrt, die cht des Rechtes und 

Selbft der greife, fanatiſche Oberfeldherr, welcher mit Bibel 
und Schwert ſich rüſtete zu dem Vernichtungskampfe gegen 
Volk rind Verfaſſung, von dem man erwarten durfte, daß er 
mit all der fieberhaften Energie, mit welcher ein krankes Gemüth 
einer ſiren Idee nachzulagen pflegt, den Widerſtand gegen die 
Unbeſchränktheit feiner von Gott eingeſetzten Obrigkeit zu Boden 
werfen würde, ſelbſt Hayn au ſcheint trotz ſeiner Proklamation, 
trotz feiner glühenden Kugeln, trog feiner bibliſchen Inſpirationen, 
vor dem ruhigen und ſtrengen Blicke der heiligen Gerechtigkeit 
bereits erblichen zu ſein. { 

Im Volke aber haben feine drohenden Räſtungen keinen Sinn 
gebeugt, im Heere ſeine ſophiſtiſchen Anleitungen zum Eidbruche 
nur wenige ober keine Gemüther verwirrt. Nach wie vor ſpre⸗ 

en und vollſtrecken die heſſiſchen Gerichte das Recht und 
1 Arm der Gerechtigkeit öffnet ſofort wieder die Kerkerth ren, 
— che milttairiſche Gewalt hinter ſchuldloſen Opfern zuſchlug. 

zeigt ſieh die Macht, welche Haſſenpflug durch die Gorıcen- 
tration aller ſchlechten und bornirten Subjekte zuſammenzubrin⸗ 
gen vermochte, ſchon für die Werke des erſten Tages des neuen 


Dinstag den 8. Oktober 


Kriegszuſtandes ſo unzulänglich, daß wiederum die Lächerlichkeit 
die hervorragendſte Seite deſſelben bildet. Und fo ſchwankend ift 
der Boden, auf den Haynau den Hebel zum Umſturz des Ver⸗ 
faſſungsſtaates ſtützen will, daß aus ſeiner Tiefe ſich bereits die 
Mächte der Vergeltung erheben, daß die perſönliche Freiheit des 
„Oberbefehlshabers“ bereits durch feine eigenen Militairgerichte 
bedroht iſt und er ſelbſt inmitten ſeines Heeres mit ſeinem Köh⸗ 
lerglauben an die Heiligkeit abſoluter Regierungswillkür verein⸗ 
ſamt ſteht. 

Wir richten uns freudig auf an dieſem herrlichen Beiſpiele fel⸗ 
ſenfeſter Geſinnung und der Macht des Rechtes. Wir ſtärken 
uns wieder in dem Glauben an die Zukunft einer Nation, welche 
ſo glänzende Zeugniſſe der Tüchtigkeit aufzuweiſen hat, wie Heſ⸗ 
ſen im Kampfe gegen die innere Geſetzloſigkeit und Schleswig⸗ 
Holſtein im Kampfe gegen die Unterdrückung der Fremden ſich 
erwerben. N 

Aber wir überſehen dennoch nicht die dunkeln Wolken, welche 
noch drohend den Horizont umlagern. Wir haben es begreifen 
gelernt, daß vereinzelter Widerſtand in einzelnen Ländern wenig 
erfolgreich bleibt, fo lauge das ganze Deutſchland noch in den 
Ketten der Unfreiheit liegt. Wir haben die Erfahrung nicht ver⸗ 
geſſen, daß eine Erhebung für die Freiheit geringe Ausſicht auf 
einen gedeihlichen Ausgang hat, wenn ſie nicht an einen feften, 
mächtigen Staatsorganismus ſich anlehnt und in ihm gleicher⸗ 
maßen einen Schutz gegen Zerſplitterung und Ueberwältigung, 
wie gegen Planloſigkeit und Ueberſtürzung findet. a 

Und darum wenden wir uns immer wieder »mahnend an 
Preußen, deſſen Beruf es iſt, für die ſchwächern Staaten 
Deutſchlands dieſen Mittelpunkt der Freiheit ſowohl als einer 
mächtigen Einheit darzubieten. 

Wir möchten gern glauben, daß es nur deshalb bisher von 
ſeinem Berufe ſich ſo fern hielt, weil es in dem unumgäng⸗ 
lichen Bunde mit dem Geiſte der Völker aufrichtig den Bund 
mit der Revolution fürchtete. Wir möchten gern glauben, daß 
es das poſitive Handeln für feine Beſtimmung nicht aufgeben, 
ſondern nur aufſchieben wollte, bis es den Strom der Freiheit 
von allem Schlamm der Revolution gereinigt halten würde. 

Aber ſollte denn immer noch nicht der Augenblick gekommen 
ſein, wo es Zeit wird, ſtatt des Argwohnes in den natürlichen 
Bundesgenoffen Vertrauen zu faſſen, und dafür wieder Ver⸗ 
trauen zu erwerben, ſtatt unthätig auf den Ruin der Gegner zu 
ſpekuliten, auf die Befeſtigung der eigenen Stellung Bedacht zu 
nehmen und der Gefahr vorzubeugen, daß nicht der Zuſammen⸗ 
ſturz des nachbarlichen Gebäudes unſer eigenes übelgeſchütztes 

aus unter den Trümmern begrabe? 

Wo iſt in Kurheſſen, wo iſt in Schleswig⸗Holſtein ein Hauch 
der Revolution zu ſpüren? Und dennoch wagen wir es nicht 
uns nicht nur gegen das Unrecht, ſondern auch zugleich für 
das Recht zu erklären? Dennoch wollen wir parteilos, Schuld 
und vermeintliche Mitſchuld ängſtlich auf der Goldwage wägend, 
über den Fluthen der Streitenden ſchweben, bis die Gewalt der 
Gegner darüber entſchieden haben wird, worüber wir vor Überzarter, 
allſeitiger Rückſichtnahme zu keiner Entſcheidung kommen können? 
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Preußen. 

Berlin, 6. Oktober. Se. Majeftät der König haben aller⸗ 
gnädigſt geruht: den Kreisgerichts-Rath Odenheimer zu Me⸗ 
ſeritz zum Direktor des Kreisgerichts zu Schroda; und die Kreis⸗ 
Richter Muhrbeck zu Ppritz, Schneider zu Kammin, Ode: 
brecht zu Anklam, v. Möllendorf zu Labes und Severin 
zu Damm zu Kreisgerichts⸗Räthen zu ernennen. N 

Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich der Niederlande 
iſt nach Warſchau abgereiſt. 

Der ordentliche Profeſſor der Rechte, Dr. Mejer, bisher zu 
Königsberg in Preußen, iſt in gleicher Eigenſchaft in die juri⸗ 
Rifce Fakultät der königlichen Univerfität zu Greifswald verfegt 
worden. ? ; | 

Angekommen: Der wirkliche geheime Ober⸗Regierungs⸗Rath 
und Direktor im Miniſterium des Innern, v. Puttkammer, 
aus Buſow bei Anklam. 

* Berlin, 4. Oktober. [Kunſt. — Für Schleswig: 
Holſtein.] Ich will Ihnen heute von der Kunſt erzählen, und 
zunächſt von einem Werk Ihres Landsmannes, des Bild 
hauers Kalide. Das iſt ein friſcher, lebenſprühender Künft- 
ler, dem es gelungen, dieſen verheerenden Wogen der Zeit Trotz 
zu bieten und inmitten der Brandung ſich eine Inſel zu ſchaf⸗ 
fen, auf welcher er der Kunſt eine Stätte bereitet. In ſeinem 
Atelier, das in dieſen letzten Tagen nicht blos von der ganzen 
hohen Ariſtokratie und den hier anweſenden Prinzen, ſondern 
auch vom Könige ſelbſt beſucht ward, iſt das jetzt vollendete 
Thonmodell zu der Statue des Miniſters v. Rheden ausge⸗ 
ftellt, welches die Guts⸗ und Hüttenbeſiteer von Ober⸗ 
ſchleſien in dankbarer Anerkennung der Verdienſte dieſes treff⸗ 
lichen Miniſters demſelben in Oberſchleſien, bei den Gruben von 
Tarnowitz, welche durch ihn entdeckt worden, errichten e 
Es iſt alſo eine Porträtſtatue, die aber durch die 2 ft 
treffliche Auffaſſung Kalide's zu einem freien und edlen Be 
werk ſich erhoben hat. Die ſchlanke und imponiren 2 — 
iſt in Bergmannstracht gekleidet, der Kopf ift frei, nf eini⸗ 
zürnend, ein wenig ruͤckwärts geworfen, den linken 9 HAT 
gen Erzſchlacken in ſchreitender Bewegung aufgenen Ben ruht 
techte Hand auf die Karte, welche auf dem linken 3 
und auf welcher er den Grundriß der Gegend aufgenommen 
und die Stelle bezeichnet hat, wo die Erzlager ga an die 
damals Niemand außer ihm glauben wollte, und Deren Erfor⸗ 
ſchung er eben anordnet. Und daß feine een vom 
Glück gekrönt worden, das zeigt uns das elief, welches das 
Poſtament ziert. Da hebt ſich aus Erzſchlacken und zackigem 
Geſtein der Berggeiſt empor; mit flatterndem Haar und dämo⸗ 
niſchem Grinſen folgt er in widerwilligem Zorn dieſem Ruf, der 
ihn ans Licht hervorſteigen heißt. Der Geiſt des Menſchen bat 
den Berggeiſt bezwungen, er muß ſich beugen; mit 92 
Stien und fratzenhaftem Grollen kniet er auf den ß 1 
die Hand empor hebend zu dieſer mächtigen Menschen gie ’ 
welche das Dunkel feines unterirdiſchen Reiches mit dem Licht 
der Wiſſenſchaft erhellt hat, und ſchwört ihm Treue, als 1 
Herrn. Es iſt, wie geſagt, ein vortreffliches Kunſtwerk, das 
den Beſtellern wie dem ausführenden Künſtler gleich große Ehre 


macht. Auch der König 
dem er einen Theil der 
beiläufig geſagt, über 2 
hat es angekauft, die Ausführung der Broneeftatue und des Un⸗ 
terſatzes von ſchleſiſchem Marmor aber wird von dem zu dieſem 
Zwecke zuſammengetretenen Comité der oberſchleſiſchen Gutsbe⸗ 


hat ſich an dieſem Werk betheiligt, in⸗ 
Koſten trägt. Das Thonmodell, welches 
entner wiegt, honorirt der König und 


ſitzr beſorgt. — Noch von einem andern künſtleriſchen Unter⸗ 
nehmen möchte ich Ihnen erzählen, ich meine von der Mu: 
ſikſchule, welche der rühmlichſt bekannte Profeſſor A. B. 
Marx im Verein mit dem Pianiſten Th. Kullack und dem 
Geſanglehrer Stern mit dem Beginn des nächſten Monats 
hier ins Leben treten laſſen will. Von einem Verein ſo ſeltener 2 
und ausgezeichneter Kräfte läßt ſich mit Recht auch Außerordent⸗ 
liches erwarten, und die ungewöhnliche Theilnahme, welche dies 
Unternehmen ſchon jetzt gefunden hat, beweiſt ſchon zur Genüge, 
welchen guten und tüchtigen Klang die Namen der Unternehmer 
überall in Deutſchland haben. Der Profeſſor A. B. Marx, 
welcher durch feine geniale und wiſſenſchaftliche Begründung 
der Muſiklehre ſich laͤngſt ſchon einen weitverbreiteten Ruhm 
geſichert und der Muſikwiſſenſchaft bekanntlich ganz neue Bah⸗ 
nen geöffnet hat, wird den Kompoſitionsunterricht nach ſeiner 
Methode leiten und dadurch dem ganzen Unternehmen eine edle 
und feſte Baſis unterbreiten. Er vertritt in demſelben das 
ernſte und klaſſiſche Element, die Wiſſenſchaft und das Studium 
der alten Meiſter, während Kullack und Stern die moderne 
und glänzende Richtung der Muſik, aber in edelſtet Form, tes 
präſentiren. Th. Kullack iſt einer der eleganteften und ausge⸗ 
zeichnetſten Pianiſten unſerer Zeit, Stern hat ſich unter dem 
berühmten Garcia in Paris zu einem ausgezeichneten Lehrer der 
modernen Geſangkunſt ausgebildet und ſchon ſeit lange in Ber⸗ 
lin die größte Anerkennung gefunden. Dieſe Beiden werden den 
Klavier⸗ und Geſangunterricht leiten, und ſo werden wir denn 
durch den edlen und muthigen Willen dieſer ausgezeichneten 
drei Muſiker endlich in Berlin ein Conſervatoire entſtehen 
ſehen, durch welches, um mich eines ſehr trivialen, hier aber 
vollkommen gerechtfertigten Ausdrucks zu bedienen, in der That 
„einem ſehr dringenden Bedürfniß abgeholfen wird.“ — Unſere 
Zeitungen bringen heute einen Aufruf der Maſchinenbau⸗ 
arbeiter von Tietzſch und Ohm an alle Maſchinenbauer Ber⸗ 
lins. Sie fordern dieſe auf, ihrem Beiſpiel zu folgen, und wie 
fe es zu — beſchloſſen, den Verdienſt von einer 8 . 
rbeit wöchentlich den leswig⸗holſteinſchen 
dern zu geben. Dan AR) Winne ee 5 Pr 
ihres Angeſichts ihr Brod verdienen, haben fih noch einen 
edlen thatkräftigen Muth, eine freudige Begeiſterung bewahrt, 
fie haben noch einen kindlich frommen Glauben an das deut⸗ 
ſche Vaterland und voll freudiger Bruderliebe bringen ſie ihren 
Brüdern in Holſtein das Beſte dar, was ſie haben — ihre 
Arbeit. Sehen Sie, iſt dieſe Anerkennung der braven Ma⸗ 
ſchinenbauer nicht ein wenig mehr werth und größer und ſchö⸗ 
ner, als Jacob Grimm's ſchöne Worte und das ehrenvolle 
Aufſtehen der gelehrten Philologen? 
* X* Berlin, 6. Oktober. Wer wird in Kurheſſen 
das Recht herftellen?] Vor einigen Wochen ertheilte Herr 
v. Haſſenpflug einem jungen heſſiſchen Beamten, der von ihm 
ſeinen Abſchied verlangte, folgenden gemüthlichen Beſcheid: „Warum 
denn gleich den Abſchied? Nehmen Sie auf einen Monat 
Urlaub und warten Sie ruhig ab, ob mir meine Sache gelingt; 
gelingt fie nicht, fo können Sie ja gleich wieder in den Staats⸗ 
dienſt eintreten.“ Die Friſt für dieſe Entſcheidung ſcheint jetzt 
abgelaufen zu ſein; der Krug iſt endlich voll und will brechen. 
Die Frage, wer einſchreiten wird, erhebt ſich zum letzten Male 
in dringendſter Form. Hannover hat keine Luſt, ſeine Truppen 
für den Kurfürſten herzugeben, das bairiſche Korps bei Aſchaſfen⸗ 
burg wird nur auf etwa 6000 Mann gefhägt und ſoweit wir 
ſehen können, drängt ſich keine Regierung dazu, die beiße Kohle 
zuerſt zu berühren; denn alle fürchten einen allgemeinen Zuſam⸗ 
menſtoß und Preußens Arm wird dadurch wahrlich nicht geſtärkt, 
daß es, wie ſein offizielles Blatt ſagt, weder für Baprhoffer 
noch für den Kurfürſten Partei nehmen, vielmehr alle Nachtheile 
einer Doppelſtellung auf ſich laden will. Es rächt ſich jetzt jene 
beſchauliche Halbheit, die den engeren Rath zu Stande kommen 
ließ, und ihn nur nicht anerkannte die einige Fürſten ohne Groll 
aus der Union ſo gut wie heraustreten ließ und ihnen jetzt ver⸗ 
wehren will, bei ihren Staatsſtreichen da Hilfe zu ſuchen, wo 
fie fie finden; die einen Plan der Einmiſchung in Teraſſenform 
aufbaute, in welchem jede Schicht mit einem vorangegangenen 
Schritte des kühneren Gegners korreſpondirte, ſtatt von vorn 
herein den geharniſchten Arm ſchützend vor das von ſeinem 
Fürſten bedrängte Land zu ſtrecken; denn wer ſteht dafür, daß 
die letzte Stufe des aufgebauten Planes überhaupt noch in bes 
treten ſein wird, wenn man warten will, bis die Bundestags⸗ 
Truppen Kurheſſen okkupirt haben — wer anders ſteht dafür 
als höchſtens die Furcht der Gegner es zum Aeußerſten kommen 
zu laſſen? Ja, wie viele Fürſten mag es in Deurſchland geben, 
denen der geſchmähte Haſſenpflug ganz aus der Seele handelt, 
der offen ſagt und thut, was fe Angeſichts ihrer Kammern nur 
mit ſtillen Seufzern wünſchen dürfen, dieſe Perle von Mann, 
der den Verfaſſungen, den geborenen Feinden freier Fürſten, end⸗ 
lich einmal ernſtlich auf den 


en. 

[Das Schickſal der Union 
iſt Gegenwärtig Gegenſtand anhaltender Berathungen, ſo auch a 
der geſirigen Sitzung des Staatsminiſteriums. Gleichzeitig be⸗ 
müht ſich die Regierung den Kabineten der europäifchen Groß⸗ 
mächte durch ausführüche Darſtellungen Preußens Stellung, 
Lage und Politik zu veranſchaulichen. Die Unionsregierungen 
haben, wie ſich erwarten ließ, daran Anſtoß genommen, daß in 
den preußiſchen Depeſchen an den der Ver⸗ 
pflichtungen, die ihm fein Verhältniß zur Union aufer⸗ 
legt, kaum Erwähnung geſcheben ist; es ſollen deshalb 
Erörterungen ſtattgefunden haben und bereits eine Ausglei⸗ 
chung jenes Fehlgriffs verſucht werden. Abweichend von 


der Nachricht, daß Oeſterreich auf die preußifche Darſtellung 
der e 1 Ye g K zu 6 beſchloſſen 
be, 8 von anderer Seite mitgetheilt, daß allerdings 

a in ah un je in. fehr ſchroffem Tone gehalten einge⸗ 
troffen fei. *) j 


Berlin, im Oktober. Ueber die Stempel:Pflichtigfeit 
der Beſchlüſſe bei Defekten und der zum Erſatz ver: 
pflichteten Perſonen ſind Zweifel entſtanden, und hat das 
Finanz⸗Miniſterium deshalb an ſämmtliche Provinzial⸗Steuer⸗ 
Direktoren, wie verlautet, eine Verfügung dahin erlaſſen, daß, 
da die genannten Beſchlüſſe zu den amtlichen „Ausfertigungen 
gehören, ſofern es ſich um einen Defekt von 50 Thalern und 
mehr handelt, auch in der Regel ein Stempel von 15 Sgr. zu 
denſelben zu verwenden ſei. u 

[Vermiſchte Nach richten.] den Nachfolger des 
Herrn v. Meyendorff, Herrn v. Budberg, iſt bis jetzt 
ein offizielles Beglaubigungsſchreiben noch nicht eingetroffen, man 
zweifelt jedoch nicht, daß es in Kurzem hier eingehen werde. 

beſondern Gewogenheit feines 


Vollmachtgebers erfreuen und „Einer der Wenigen“ ſein, „welche 
Strafgerichts Ordnung iſt auch das 


d des Anhangs zur Allgemeinen Gerichts⸗Ordnung geftattete 
adn 8 Strafverfabken bei Contraventionen ge⸗ 
e und bei Defrandationen landesherr⸗ 


n nanzgeſe e f 
licher den Negie kungen ur Verwaltung überge⸗ 
bener Gefälle und untzbarer Regalien einer Where Prüfung 


Bei Contraventi i f 
unterworfen worden. ventionen dieſer Art erfordert das 
glas e Vier 1 Verwaltung und des Publikums, daß das admi⸗ 
miſtrtide Sttafverfahren erhalten werde. Es hat auch nicht in der 
A gelegen, dae die Vorſchrift des § 181 der Verordnung vom 
3. Januar 1849 daſſelbe aufzuheben. Da jedoch dieſe Abſicht dort 
nicht a ungweiiel afte Weiſe ausgedrückt ift, ſo wird es nöthig, et⸗ 
waige Zweifel im Wege der Heſetgedung zu beſeitigen und die Kom⸗ 
petenz der Gerichte in dergleichen Contraventions- und Defraudations⸗ 
Sachen für alle Landestheile gleichmäßig zu beſtimmen. Ein hierüber 
ſprechender Ge etz Entwurf iſt, wie wit hören, im Juſtiz⸗Miniſterium 
aue Get und dürfte 3 den Kammern vorgelegt werden. 


dat egen zur ten 
Pit; 1b AR wegen geſchwächter Geſundheit niedergelegt. Die Neuwapl 
witb alsbald ſtattfinven — Auch der Ober⸗Neglerungsrath Ritz zu 


bi den Wahlkreis Aachen niedergelegt. — Am 23. d. Mts. kamen 
ter 922 Per 


krankt gemeldet 1055; t 
Davon find genefen 364, geſtorben 604, in Behandlung geblieben 72; 
legt gemeldeten 5 ſind 3 Todesfälle. (C. C.) 


Deut ſchl an d. 
Ra 4. Oktbr., Nachts. ([Die Ereigniffe in Kur⸗ 
heffen. Die feit mehreren Tagen vom Generallieutenant von 
Haypnau vorbereitete Kataſtraphe hat am 4. Nachmittags ihren 
Anfang genommen. Möchte ſie in jeder Beziehung nur für ihre 
Urheber eine Kataſtrophe ſein. — Am Nachmittage erſchienen 
jene zwei Aktenſtücke des „Oberbefehlshabers“, durch deren eines, 


eine „Bekanntmachung“, die Bürgergarde für aufgelöſt erklärt 


und ihren Mitgliedern befohlen wird, ihte Waffen bei Meidung 
der Beſtrafung durch das Kriegsgericht, dis Abends 6 Uhr in 
den näher bezeichneten militäriſchen Wachtlokalen abzuliefern. In 
der Begründung dieſes Machtſpruches hebt ſich widerwättig die 
Unwahrheit heraus, daß auch ſämmtliche Hauptleute der Bürger⸗ 
garde, „mit Ausnahme eines Einzigen“, durch Krankheit verhin⸗ 
dert, den Befehlen des Oberbefehlshabers keine Folge geleiitet 
hätten; während gerade dieſer Einzige qm energiſchſten die Fol: 
gelei verweigert hat. — Das andere Aktenſtück, eine „Ordre“, 
deſchäftigt ſich mit Bildung des ſtändigen Kriegsgerichts 
für Eipilperſonen. In daſſelbe hat man Mitglieder ausgeleſen, 
faſt ausſchließlich den Huſaren, dem 3. Regiment und den Jä⸗ 
gern angehörig, — Einige wenige unter dieſen Perſonen find 
wohl ganz unſchuldigerweiſe aus ganz beſonderen Motiven zu der 
Ehre gekommen. Im Uebrigen zeugt das Verzeichniß von einer 
ſolchen Perſonenkenntniß und raffinitten Berechnung, welche auf 
einen lange vorbereiteten Plan ſchließen läßt. — Um dieſelbe Zeit 
drang der Premierlieutenant v. Cornberg, ein Schwieger: 
ſohn des Generallieutenant v. Haynau. an der Spitze einer 
Abtheilung mit geladenen Piſtolen bewaffneter Kurfürſt⸗Hu⸗ 
ſaren in die Druckerei der Neuen Heſſiſchen Zeitung, erbrach 
die Thüre, nahm die vorhandenen Exemplare weg, durchſuchte 
die Räume der Druckerei und ließ den Herausgeber, Obergerichts⸗ 
Anwalt Fr. Oetket gewaltſam abführen. Das Betragen des ge- 
nannten Lieutenants von Cornberg und die ganze Art des Ueber⸗ 
is charakteriſtrt ſich am beiten darin, daß Niemandem geftattet 
war, as Haus u verlaſſen, damit keine Zeugen und Magiſtrats⸗ 
perſonen zu Hate konten gerufen werden. Ebenſo wurde Nie⸗ 
mand heteingelaſſen, und als dem Polizei⸗Kommiſſar Hornſtein 
der Eintritt dennoch undemerkt gelungen, deſſen amtlicher Auf⸗ 
forderung, von der Gewaltthat abzulaſſen, mit rohem Widerſpruch 
begegnet. Dem Obergerſchte⸗Anwalt Fr. Oetker wurde unge: 
achtet feines Unwohlſeins nicht gestattet, die Kleider zu wechseln, 
und ebenſowenig, ſich einer Droſchke zu bedienen. Derſelbe mußte 
ſich zu Fuß von den Kurfürſt⸗Huſaren hinwegbringen laſſen. — 

Demſelben Korps — welches ſich früher als Garde⸗du⸗Corps 
durch begangene Maſſacres ihrer Mitbürger einen traurigen Na⸗ 
men gemacht hatte und im April 1848 um der öffentlichen Ruhe 
wien aufgelöft ward, gehörte der Trupp an, welcher unter Anz 


eines Haffenflugifhen Schwagers, des Lieutenants von 


ach, in die Hotop'ſche Druckerei eindrang, und dort 
wah rer Thätigkeit im Innern den Bürgermeiſter Henkel 
vom inte zurück wies. — Hier und in der Hoffmannſchen 
— 70 Lieutenant Bauer von der Artillerie mit einigen 


m eindrang, wurden blos Zeitungen weggenommen und, 
die Preſſe ara 5 In allen genannten Drudereien iſt eine 
Wache N bern en zurückzelaſſen worden, um das Fortar⸗ 
8 bf d Ne den Mannſchaften hat 1 10 an in 

ez nel verſichert werden kann, mit Umgehung 
ee eb ben een Subjekte ausgeſucht, und die 

u Hu 5 * . H. Ztg. 
ſtarke geiftige Getränke zu ſich n . 
der Lieutenant b. i de Wehe von Kurfürſt⸗Huſaren, 
e 

2 [2 « — alt 5 

denſelben zu verhaften. Herr Henkel betend; 5 A Stände 
dau Ae Sigung des bleibenden Ken Lientenant 
Verſchuer hatte die gtenzenloſe Dreistigkeit, in des Ständghaus 
einzubringen, waftübſt ihm jedoch der Profe re n Aueppumee, 
Her Ludwig Schwarzenberg, mit Nachdru een und 
das Haus verfchließen lieh. — Zwar haben 2 alte Neiden, 
„ eee des verhafteten O.⸗G.⸗ up Ri 
Grund der Verf.⸗Urk. begehrt, und der Kemmandang 


Br General Gerland, ſoll auch dieſelbe alsbald ver⸗ 


— nichtsdeſtoweniger wurde Herr Oetker vor Aus⸗ 
führung dieſes Befehls auf Befehl des „Oberbefehlshabers“ in 
Das e e Spät Abends wurde dann die Be⸗ 


1 78 0 M erſcheinenbe Organ Haffenpflugs, die Kaſ⸗ 

5 welche die detdankfurt 4. Okt. Zügleich mit der De⸗ 

be 255 if von Mi Pe es-Centralkommiſſäre von hier ab- 

reußiſchen Noten in der ntwoft auf die bekannten 

der beteten ee e e cn dag denen 

A die von 1 N 

entſchiedenſte 970 imo dem preußiſchen Miniſte⸗ 

in dieſen Noten eingen 

ge, Dick de de e ee 

Worbeh, in welchen der Kaiſer [DT den Berſg fahre 


daß, 


kanntmachung wegen der Waffenablieferung durch Trommelſchlag 
bekannt gemacht. — Die nach der erſten Kunde dieſer Vorgänge 
entſtandene außerordentliche Aufregung, welche ſich im lebhaften 
Wogen einer zahlreichen Menſchenmenge in der Stadt kund gad, 
legte ſich bei der Nachricht, daß die Civil: und Milltär⸗Juſtiz⸗ 
Behörden auf Anrufen des bleibenden Ausſchuſſes und ex officio 
zuſammengetreten und in voller Thätigkeit begriffen ſeien. Ge⸗ 
genwärtig ft es in der Stadt grabesruhig. — Jedermann hat 
das Gefühl, daß die Dinge an einer Gränze angekommen, wo, 
wenn nur ein Jeder mit Ernft und Ruhe feine Pflicht thut und 
fein Recht feſthält, die nahende Hülfe unausbleiblich iſt. 
f (N. Heſſ. Ztg.) 

Gegen 6 Uhr Abends kam ein Kommando Rurfürfte Hufaren 
an das Ständehaus, um dafelbft den Prokurator Henkel, 
der ſich in einer Sitzung des bleibenden Ständeausſchuſſes be⸗ 
fand, zu verhaften. Der Vorſitzende des Ausſchuſſes, dem die 
Polizei im Ständehauſe obliegt, verfügte ſich ſofort an die Haus⸗ 
thür und bedeutete dem das Kommando anführenden Offizier, 
daß hier im Hauſe Niemand als er ſelbſt die Polizei habe, und 
daß er Niemanden hier eintreten laſſen werde, der Befehle von 
unzuſtändiger Behörde auszuführen gekommen ſei. Als ſich der 
Offizier nicht ſofort bedeuten laſſen wollte, wurde die Thür zu⸗ 
geſchlagen und das Kommando zog ab. Der bleibende Stände⸗ 
ausſchuß, der ſich bereits für dieſen Tag permanent erklärt hatte, 
blieb zuſammen und erwartete, daß der Oberbefehlshaber eine 
ſtärkere Militärmacht abſende, um das Ständehaus zu foreiren 
und das oben genannte Mitglied des bleibenden Ständeaus⸗ 
ſchuſſes mit Gewalt zu verhaften. Bis zu dieſer Stunde. ift 
indeß keine Gewalt angewendet worden. 
ſchuß bleibt die Nacht über im Ständehauſe zuſammen. Pa⸗ 
trouillen von Kurfürſt⸗Huſaren durchziehen die Stadt. Vor 
zwei Stunden ſtand es auf dem Punkte, daß gewaltſamer Wi⸗ 
derſtand geleiſtet wurde. Wäre das Ständehaus gewaltſam 
angegriffen und erſtürmt worden, fo wäre wahrſcheinlich 
die Bevölkerung der Neſidenz aufgeſtanden, und es wäre 
zu einem blutigen Konflikte gekommen. (D. A. 3.) 

** Kaſſel, 5. Oktober. [Ereignifie in Kurheſſen. 
Es iſt abermals ein Akt in unſerm Drama vorüber, er ſchließt 
mit dem nachfolgenden Erkenntniß des General-Audito⸗ 
riats, welches wir ſeiner Wichtigkeit wegen unten vollſtändig 
mittheilen. Es hat gar vielen die Augen geöffnet und das Of: 
fizierkorps hat darauf ſofort den Oberſtlieutenant Hildebrand 
nach Wilhelmsbad geſchickt, um eine hierauf bezügliche Erklärung 
abzugeben. Die Unterſuchung gegen Haynau hat begonnen. 
— Das Oberappellations⸗Gericht hat die jüngſten Ver⸗ 


ordnungen für nicht vollziehbar erklärt und heute Morgen eine 


Deputation an den Kurfürſten geſendet, um demſelben zu 
eröffnen, daß der höchſte Gerichts hof vor wie nach Necht 
fprechen werde, wie er es vor Gott und ‚feinem Gewiſ⸗ 
ſen zu verantworten gedenke. Die Deputation beſteht aus 
den Ober⸗Appellations⸗Gerichts-Räthen Elwers, Schellenberg 
und Schotten, fo wie dem General-Staats⸗Prokurator 


Bürgerwehr eine einzige Büchſe abgeliefert worden. — Das 
erwähnte Erkenntniß des General-Auditoriats lautet: 


Beſchlüſſe 
des kurfürſtlichen General⸗Auditoriats auf die vom blei⸗ 
benden landſtändiſchen Ausſchuſſe gegen den General: 
Lieutenant v. Haynau erhobenen Auklagen. 

b N Auszug 

aus dem Inquiſitions⸗ Protokolle des General? 

Auditorats. 
Kaffel, am 4. Oktober 1880. 

Nr. 424. 
Ausſchuſſe gegen den General⸗Lieutenant v. Hayn au dahier 
erhobene Anklage wegen Mißbrauchs der Amtsgewalt, Verfaſ⸗ 
ſungsverletzung und Theilnahme am Hochverrath. 

Beſchluß. Dem hieſigen Garniſonsgerichte wird dieſe Anklage des 
bleibenden Ständeausſchuſſes vom 2. d. M. hierneben zugefertigt und 
dabei Nachſtehendes eröffnet: 

Die Anklage hat zum Gegenſtande, daß der General -Lieutenant 
v. Haynau unter Berufung auf die ihm durch Verordnungen vom 7. 
und 28. v. M. beigelegte Eigenſchaft eines Oberbefehlshabers über den 
Kommandeur der hieſtgen Bürgergarde, Seid ler, wegen verweigerter 
Anerkennung ſeiner Autorität vorbehaltlich weiterer Maßregeln die 
Suspenfion vom Dienſte ausgeſprochen hat. Inſofern dem General: 
Lieutenant v. Haynau zu einer ſolchen, auf die Beſtimmungen des 
Bürgergardengeſetzes vom 23. Juni 1832 nicht zu gründenden Hand⸗ 
lung die Berechtigung fehlt, würde ſolche mit Rückſicht auf die von 
demſelben eingenommene öffentliche Stellung und die hiernach für den 
Fall der Nichtbefolgung feiner Anordnungen in Ausſicht ſtehenden Ge— 
waltmaßregeln als eine 53 zu betrachten ſein. 

Eine Berechtigung des General-Lieutengnts v. Hahnau zu der dem 
Bürgergarde-Kommandeur Seidler gegenüber vorgenommenen Hand- 
lung liegt aber nicht vor. 

enn, was zunächſt die Verordnung vom 7. v. M. betrifft, ſo iſt 
die Erklärung des Krie e e wie die Motive der Verordnung 
ſelbſt ergeben, nicht in Folge einer Kriegserklärung gegen einen Feind, 
ſondern nur zur Aufrechthaltung der Sicherheit bes Staats und der 
offentlichen Ordnung, mithin als eine auf die innere Landesverwaltung 
bezügliche Anordnung erfolgt, und konnte ſonach, inſofern dadurch die 
geſetzlichen Beſtimmungen über die Bürgergarden abgeändert werden 
ſollen, in one he an en Zuſtimmung und, da es 
ſich nicht um Vollziehung oder Handhabung beſtehender Geſetze han⸗ 
delt, nur auf die Vorſchrift des leb (cen 
Worten: Auch kann ꝛc. an) gegründet werden. 

e eee e einer in der letzteren Weiſe u erlaffenden Anord⸗ 
nung gehört aber nicht nur eine vorausgegangene Erſürung des Geſammt⸗ 
Staatsminiſteriums, daß die betreffenden 
Staats oder zur Erhaltung der ernſtlich bedrohten öffentlichen Ord⸗ 
nung weſentlich und unaufſchieblich ſei, ſondern auch die Zuziehung des 
ſtändiſchen Ausſchuſſes zu dieſer Erklärung d. h. einſtweiligen Suppli⸗ 
rung des landſtändiſchen Conſenſes durch Zuſtimmung des Ausſchuſſes. 
Während das safe Erforderniß in der Verordnung ſich beurkundet fin« 
bet, fehlt es an der Beurkundung des zweiten hingegen gänzlich, indem 
vielmehr das Gegentheil, daß eine Zu 1 bleibenden Stände⸗ 
Ausſchuſſes nicht ſtattgefunden habe, in der Verordnung geradezu ger 
nr Dem rglihen ee ehe Eat al 
nister. gen ünzuſtändigerweiſe einſeitig erfolgt 
gemeine ee nicht fern. ee Br une 

Die weitere Verordnung vom 28. v. Mts. ſchließt nun zwar jede 
Kognition über die rechtliche Gültigteit oder Wienke 55 Verord- 
1285 8 5 a M. aus, (§ 1.) es iſt dieſer Ausſpruch jedoch nicht 

verbiadlich. & 2 

ie Verordnung vom 28. kündigt ſich nämlich nicht als eine ſolche 
an, welche mit landſtändiſcher Hue ung e we 0 
Pe bezieht fi 
e 
den Worten: ; allein in Betracht gezogen 
Es iſt nun aber die Vorſchriſt des 9 95 Aa ng 
a rlichen Zuſtimmun 
des landſtändiſchen Ausſchuſſes als beobachtet nicht nachgewieſen, ers 


e der Verordnung vom 7. v. M., hat der blei⸗ 

bende Ständeausſchuß gegen feine Zuziehung zum Erlaß der darin 3 — 

tenen Maßregeln allgemeinen Widerſpruch eingelegt, Im 

der Verordnung vom 28. v. M. aber wird verkündigt, 9 

Ausſchuß die von der 3 — begonnene Rebellion fort⸗ 
e 


en von 4. 
dargelegt, daß. 0 


geweſen Dane, worden und wenn der Ausſchuß damit einverftanpen 
* 3 
werbenpeß Re men geredet werden können. 
5 M. in abe daß die in der H de Ri som 
f aben ſolle daß eine Zuſtimmung des landſtändiſcln 
Aush aft Maße eln gange bur habe. 1 
Eine ſolche cht durch die miniſterielle 
i achte M ve 
lung über die der vorliegenden — 1 — 
Hanblungen. überein, indem dangch 
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Der bleibende Aus⸗ 


Ker⸗ \ 
ſting. — Die Stadt ift vollkommen ruhig, bis jetzt iſt von der 


Betreffend die vom bleibenden Tandftämdifchen | 


rede ſehr ähnlich ſieht, bei, daß an ein Einſſchreiten . 
95 ber, Verf. Urk. Abſ. 2 (von den 


taßregefn zur Sicherheit des 


dieſes Schreibens nach Frankfurt gereiſt. 


— 


Nba Be desfalligen Berathung und Beſchlußfaſſung geradezu 
abgelehn g 1 0 
äre 95 auch eine Zuſtimmung des bleibenden Stände⸗Ausſchuſ⸗ 
ſes erfolgt, ſo würde dieſe 8 nichts deſto weniger unzuſtän⸗ 
diger Weiſe Jul fein, weil dieſelbe geradezu Beſtimmungen der 


Verf.⸗Urkunde aufhebt, eine ſolche Aufhebung aber nach Maßgabe der 
im 5 153 der Verf. ⸗Urk. ber Vorſchriften nur unter Mitwirkung 
der Landſtände ſelbſt bewirkt werden kann. f 
Hiernach iſt der erhobenen Anklage, inſoweit ſie das Vergehen einer 
e als indizirt darlegt, ſtattzugeben und wird demnach 
dem Garni 1 auf den Grund des § 33 der Militärſtraf⸗Ge⸗ 
richtsordnung Auftrag ertheilt, die Unterſuchung gegen den genannten 
Angeklagten en und hierin das weitere Rechkliche zu verfügen: 
2 


) Dem bleibenden landſtändiſchen Ausſchuſſe wird hiervon Nach⸗ 
richt ertheilt. 
v. us, Eichenberg, 
General⸗Major. General⸗Auditel 
Auszug 


aus dem Inquiſitionsprotokolle des General⸗Auditeur. 

Kaſſel, am 4. Oktober 1850. 8 
Nr. 432. Betreffend die von dem permanenten landſtändi⸗ 
ſchen Ausſchuſſe gegen den General⸗Licutenant von Hay⸗ 
nau dahier, wegen Auflöſung der hieſigen Bürgergarde, er⸗ 

hobenen Anklage. 
Beſchluß: Die Eingabe des bleibenden landſtändiſchen Ausihul 
ſes vom heutigen Tage wird dem hieſigen Garniſonsgericht unter Be⸗ 
zugnabme, auf die zu Nr. 424 In. Pr. gegebene Entſcheidung zur Un. 
terſuchung und weiteren rechtlichen Verfügung hier neben zugefertigt und 
2) dem bleibenden landſtändiſchen Ausf u hiervon Nachricht ertheilt. 

+ Neff, Eichenberg, 
General⸗Major. General⸗Auditéur. 


n 
den permanenten We Ausſchuß 
ier. 


Wilhelmsbad, 3. Oktober. [Eine Antwott der kur⸗ 
heſſiſchen Regierung.] Die Kaſſeler Zeitung, das neu⸗ 
gegründete Organ der Regierung, berichtet: Auf eine mündliche 
Erklärung des königl. preußiſchen Geſchäftsträgers am 
kurfürſtl. Hofe in Betreff einer in Ausſicht gestellten. Interven⸗ 
tion Preußens in Kurheſſen hat der Vorſtand des kurfürſtl. 
Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten in einer Note 
vom 23. Sept. der königl. preußiſchen Regierung Folgendes er⸗ 
widert: 

Der königlich preußifche Geſchäftsträger am kurfürſtlichen Hofe 
hat mit Beziehung 1 Hane 19 Dinge im Kurſtaate am 21. 
v. M. ſowohl dem unterzeichneten Vorſtande des kurfürſtl. Mini“ 
ſteriums des Aeußern, als auch dem Staatsminkſter Haſſenpfſug 
die mündliche Erklärung abgegeben, daß die königl. preußiſche Re. 
gierung es für unſtatthaft halte, wenn die kurfürſtl. Regierung ſich 
in der gegenwäutigen Lage an die Bundesverſammlung wende und 
daß die koͤnigl. preußiſche Regierung eine Einmiſchung der Bun. 
desverſammlung in dieſe Angelegenheit nicht dulden werde.“ Es 
mußte dieſe Erklärung, welche in einer Note abzugeben, der königl. 
Geſhgateteager nicht zuſagen zu können glaubte, der kurfürſtl. Re. 
gierung um ſo unerwarteter ſein, als ſie einen Rechtsgrund für 
diefelbe nicht aufzufinden vermochte und aus derſelben nicht abneh⸗ 
men kann, welche weitern Entſchließungen die königl. preußiſche 
Regierung faſſen wird. Die kuͤrfürſtl. Regierung iſt ih bewußt, 
vollkommen in ihrem guten Rechte zu ſein und hält ſich nicht nur 
befugt, ſondern auch Ri verpflichtet, das ſolange beſtehende Bun- 
deörecht, als eine Abänderung deſſelben in gültiger Weiſe nicht 
ftattgefunden hat, zur Richtſchnur ihres Verhaltens nehmen zu mül- 
jen. Wenngleich die königl. preußiſche Regierung der Anſicht ſein 
ſollte, daß der wieder zuſammengetretenen Bundesverſammlung in 
Frankfurt a. M. der Charakter eines allgemein anerkannten Or⸗ 
gans des unleugbar beſtehenden Bundes nicht beizulegen ſei und 
derſelben das Recht nicht zuſtehe, die nicht beigetretenen Staaten 
in irgend einer Weiſe zu verbinden und zu verpflichten, jo wird 
doch nicht beſtritten werden können, daß bei dem allgemein aner⸗ 
kannten Fortbeſtande des Bundesrechts diejenigen Regierungen, 
welche für ſich dieſes Organ des Bundes, die Bundesverſammlung, 
Beſchlüſſen Nine betheiligen, 82 1 

a e 


gelegt werde. Dem Bundesrechte ger 


vorgängige Requiſttion zur Hülfeleiſtung in ihrem Gebiete ein. 
Grete g Wenngleich der königl. preußiſche Geſchäfts träger eine 


bern Regierung doch die ra Erwartung aussprechen zu 


compromittirt 
die einer Tendenz⸗ 


Truppen in Kurheſſen zum Zwecke der Leg alifirumg än⸗ 
diſcher Umtriebe, nach dieſer unmittelbar von . 
der höchſten Macht in Preuß en ausgegangenen Erklärung, nicht 


Anders berichtet hierüber folgende Korreſpondenz, er Ober⸗Poſt⸗ 
Amts Zeitung aus Hanau vom 4. Oktober: he en war der 
königl. preuß. General⸗Lieuterrant v. Breſe 0 2 5 8 
um ein ei iges Schreiben feines Königs un Oe. 

eigenhändiges Sch fi ſolk in dieſem Sheet 


ben eben fo theilnehmend als angelegentlich von weiterer Wer⸗ 


erat e in. 
9 hen f General v. Breſe 


und alſo Gele genheit ge⸗ 


hat ſich in Kaſſel kurze Zeit aufgehalten 
1 Bi Wahrnehm ing kennen 


habt, die dortige Stimmung durch eigene 
zu ler nen.“ d 8 N 

Fulda, 4. Oktober. Heute in der Frühe zogen J datrouillen 
in der Stadt umher, welche von Unteroffizieren angefiihrt wur⸗ 
den and. denen wieder andere Unteroffiziere beigegebeem waren, 
welche unter Trommelſchlag die bekannte Proklamation des Ge: 
nerals Haynau verlaſen. Die Indignation unſerer Sold aten und 
namentlich der tüchtigen und intelligenten Offiziere iſt ni cht mins 
der geririg, als die aller Einwohner unſerer Stadt, man vernahm 
die Verleſung aris Rückſicht für die Soldaten, die ſich ſolcher 
miß bräuchlichen Verwendung nicht entziehen können, ohn le auf: 
fallemde Zeichen des Spottes und der Verachtung über jenes 
Machwerk. — Lingeachtet der Verordnung dom 28. v. M. führt 
der hieſige Inqu iſttionsrichter die Unterſuchung gegen den hieſi⸗ 
gen Stadtvorſtend wegen Mitwirkung zur Unterdrückung der 
Preſſ ee fort, während die Bezirks ⸗Behörde beſchloſſen hat, Hege 
Letzte ren wegen unzuläſſiger Stempelerhebung disziplin ariſch vor⸗ 


uſchr eiten. (Fr. J. 
a F | a. M., 4. Oktober. [Die pre ußiſch n 
Mitg;tieder) der interimiſtiſchen Bundese ene waltung 
miſſi om werden nicht aus derſelben ſcheiden, obwohit die . 
tionen disſer. Behörde nach der Abberufung des Feld marshall 


tenants v. Schön hals und des Barons Kübeck ee be⸗ 
ſchränkt worden find, Nachdem dieſe Erklärung gef tern adgege⸗ 


Wär machen wiederholt darauf aufmerkſam, daß dileſe Wachricht 


vol a.einem Or gane der eben wird, welch es, ſich 
je ich mehreren. unter öſlerc hien Galas bebenrelr deuschen 
o urnalen zur Aufgabe geftellt hat, die Intentionen Pr euße ns mit 
der len Oeſterreichs und Genoſſen zu identificiren. Red. 


2 


ben worden, fällt die Eventualität 
einer pon dem Engern Rathe der 
renden Kommiſſion für die Verwal 
in Ausſicht genommen worden war. 
descentralkommiſſion werden fortan lediglich noch die Angelegen⸗ 
heiten der Bun desfeſtungen und der Kriegsmarine und 
die für deren Bedürfniſſe dienende Kaſſe untergeben ſein; das 
politiſche, das juridiſche ſowie alle übrigen Departements 
welche nicht mit der Verwaltung des Bundeseigenthums 
menhängen, ſind aufgelöſt. (D. 


desverſammlung eröffnet.) 
angehende Predigt hatte das bemerkenswerthe Thema: „Lie⸗ 
bet Wahrheit und Frieden.“ 
Klemm bemerkte ausdrücklich: daß der Verſuch einer Verfaſſungs⸗ 
Reviſſon zum dritten und letzten Male gemacht werde. — 
Hierauf wurde um 11½ Uhr die Landes⸗Verſammlung vom 
Staatsminiſter Freiherrn v. Linden mit folgender Rede eröffnet: 


Königl. 


60 Wahlen find unbeanſtandet. — L. Uh tand hat 


En —œ 
verſamm i 
des Bundeseigenthums 
er interimiſtiſchen Bun⸗ 


zuſam⸗ 


Mainz, 4. Oktober. [Militäriſches.] Auch das königl. 


preuß. 39. Infanterie⸗Regiment hat geſtern ſeine Rekruten erhal⸗ 
ten, welche morgen mit dem Dampfboot nach dem Niederrhein 
ſich begeben, um dort einerereirt zu werden. 
koͤnigl, preuß. Huſaren iſt geſtern durch unſere Stadt auf dem 
Marſch nach Koblenz gekommen. 


Eine Abtheilung 


SP. A. -g.) 
Karlsruhe, 3 Oktober. [Ihre königl. Hoheiten der 


Prinz und die Prinzeffin von Preußen ] werden über⸗ 
morgen den 5. Baden verlaſſen, den 6. hier verweilen und am 
7. ſich von hier nach dem Rhein fortbegeben. 
nimmt diesmal fein „ganzes Gefolge, welches ſeit dem Juni v. 
J. hier verweilte, mit ſich; auch wird das Hauptquartier von 

hier nach Koblenz verlegt. 
hindeutet, daß der Prinz nicht mehr hierher zurückkehren wird, 
will man auf den baldigen Abmarſch der preußiſchen Truppen 
ſchließen. Die ſeitherigen Kammerverhandlungen in den letzten 
Tagen haben nur Gegenſtände von lokalem Intereſſe betroffen. 


Der Prinz 


Aus dieſem Umſtande, der darauf 


\ Nef.) 
* Stuttgart, 4. Oktbr. [Heute wurde die Lan⸗ 
Die dem Eröffnungsakte vor⸗ 


Der Redner, Stiftsprediger 


Hochzuverehrende Herren! Zum dritten Male iſt an das würt⸗ 
fembergin e Volk der Ruf ergangen, feine, Vertreter zum Zwecke 
der Verfa fee an dieſe Stätte zu ſenden. Dieſer Ruf iſt 
aus dem aufrichtigen Wunſche entſprungen, auf dem Wege der 
Vereinbarung zwiſchen König und Volk ein Werk zu gründen, 
welches das künftige Wohl Württembergs bedingen ſoll. Gewiſ⸗ 
ſenhaft hat die Regierung erwogen, was ſie zum Zwecke dieſer 
Vereinbarung zu bieten vermag; ſie hat ſich in dem Ihnen vorzu⸗ 
legenden Verfaſſungsentwurf ohne Rückhalt ausgeſprochen, damit 
möglichſt bald ber verderbliche Zuſtand der Unentſchiedenheit beſei⸗ 
tigt werde. Dabei wurde ſie durch die Erwartung geleitet, die 
Vertreter des Volkes werden hierin und in der Stimmung des 
Landes, wie ſolche gegenüber der vorliegenden Aufgabe aus deut⸗ 
lichen Zeichen der neueſten Zeit zu entnehmen iſt, dringende Gründe 
finden, von Wünſchen und e abzuſtehen, 
welche die Prien zu verwirklichen außer de 
iſt. Es liegt nun an Ihnen, meine Herren, durch Ihre Beſchlüſſe 
weſentlich mitzuwirken, daß unferen 0 entlichen Zuftänden im All⸗ 
gemeinen und insbeſondere dem Staatshaushalte bald wieder die 
allerſeits gewünſchte Feſtigkeit zu Theil werde; die Regierung trägt 
in ſich das beruhigende Bewußtſein, ſolches, jo weit es immer ge. 
ſchehen konnte, erleichtert zu haben. erne wird die Regierung 
an dieſe wichtige Arbeit die Berathung von Geſetzesentwürfen an 
reihen, durch welche beſonders en Volkswünſchen hinſicht⸗ 
lich unſerer doe und gewerbe in Zuſtände entgegengelom- 
men werden ſoll, insbeſondere in Beziehung auf das Bürgerrechts ⸗ 
Geſetz und ſeine Beſtimmungen über die häusliche Niederlaſſung , 
die Gewerbeordnung, das Prioritässgefeg, die lrmenverſorgung. 
Zur beſonderen Befriedigung wird es der Regierung gereichen, 
wenn fie, wie fie gegründete Hoffnung hat, in den Stand geſetzt 
werden ſollte, nähere Ausſichten auf die Herſtellung der Ei enbahn⸗ 
verbindung mit den Nachbarſtagten zu eröffnen; wenn fie ferner 
in Beziehung auf die ſo wünſchenswerthe Löſung der in dem letz⸗ 
ten Stadium an n Unterhandlung über die Poſtangelegen⸗ 
heit die nöthigen Vor en zu machen vermag. Wendet die Re⸗ 
terung ſich zu den Verhältniſſen Württembergs nach Außen, fo 
eklagt auch ſie tief, daß es noch immer nicht gelungen iſt, das 
deutſche Verfaſſungswerk ſo zu geſtalten, wie es dem 
Bedürfniß des deutſchen Volks entf richt; Ai; beklagt 
dies um ſo mehr, als dadurch, wie der höhere Aüfſchwung des 
materiellen Wohlſtands gefährdet, fo insbeſondere das vereinte na ⸗ 
tionale Wirken fortwährend gehemmt erſcheint gegenüber der ſich 
darbietenden wichtigen, für die Ehre und e 
Deutſchlands, wie für den N eig und den geſetzli 
uſtand einzelner deutſcher Lande ſo bedeutungsvollen 
Sranen. Von der Regierung, welche dieſe Tage ſtets zum 
egenſtand ihrer ernſten Fürſorge gemacht hat, iſt nichts verſäumt 
worden, was zu jenem Ziel führen konnte. Die Schritte, welche 
fie getban hat, als alle Verſuche, daſſelbe zu erreichen, ſich als 
mißlungen darſtellten, waren für fie, wie jetzt wohl nicht mehr ber 
pern werden wird, nicht ein Akt willkürlichen Ermeſſens, ſon⸗ 
ern die Folge beſtehender rechtlicher Verhältniſſe 
nicht zu gedenken anderer, tief in der Natur der Dinge begründe ⸗ 
ter Pflichten, welchen im Angeſichte drohender politiſcher Verwicke⸗ 
lungen ein doppeltes Gewicht zukommen mußte. Hierdurch, meine 
Herren, iſt zugleich der Gang vorgezeichnet, welchen die Regierung 
auch künftig, wenn gleich ſtets unter ſorgfältiger Pflege jedes Mit⸗ 
tels zur Verſtändigung, zu gehen haben wird; die Regierung wie⸗ 
derholt aber, was fie in feierlicher Weiſe ausgeſprochen: i ge⸗ 
Ra are Stellung iſt ihr zugleich rechtliche Grund⸗ 
age und Ausgangspunkt für eine dem Bedürfniſſe 
nationaler Einigung entſprechende Neugeſtaltung der 
deutſchen Berfapung; und dieſer Zweck, meine Herren, wird 
um ſo ſicherer erreicht werden, je 1155 die Volksvertretungen der 
einzelnen deutſchen Staaten ſich im Einklang mit ihren Regierun⸗ 
en das praktiſch Mögliche und Ausführbare zum Ziel ſeßen. Die 
Regierung glaubt von dem geſunden Sinne und dem Patriotis-⸗ 
mus der Vertreter des Volkes erwarten zu dürfen, — ihr die 
Reviſton der Verfaſſung im Wege der a nicht unmög⸗ 
lich gemacht, ſondern daß dieſe Aufgabe ur eine Weiſe werde ge⸗ 
löſt werden, welche, unter dem Scgutze des Höchſten, zum Wohl 
des Königs und des Volks, zum an des Vaterlandes gereicht, 
In dieſer Erwartung, mit dem lebhaften Wunſche, daß fie erfüllt 
werden möge, erkläre ich im Namen Sr. königl. Majeſtät dieſe 
außerordentliche Landesverſammlung für eröffnet. 
Dieſen Abend 4 Uhr war ſchon die erſte Sitzung. Zum Prä⸗ 
wieder Schodec mit 37, zum Vikepräſidenten 
Rödinger mit 36 Stimmen gewählt. Zu Sekretären wurden 


der Majorität und 3 von der Minorität. R 


als Mitglied des Staatsgerichtshofs niedergelegt. 


d iſſiol len. D . 
eee ee großh. Diſtrikts⸗Steuer⸗Einneh⸗ 


berohmen, welcher als Mitglied der Ma⸗ 
wait 15 an Segeln, für die Steurverweige⸗ 
rung ſtimmte, iſt aus dem Staatsdienſte entlaſſen worden. 
Aus Thüringen, * Oktober. [Wie derherſtellung 
der Ruhe.] Die in Koburg neuerdings vorgefallenen Ruhe 
ſtörungen find durch die jüngften Maßnahmen der Regierung 
beſeitigt worden. Der ſeit dem 28. v. M. wieder zuſammen⸗ 
getretene Landtag hat den Erlaß dieſer Maßregeln einſtimmig 
genehmigt und denſelben dadurch eine dauernde Geſetze er⸗ 
theilt. — Die auf 2000 Thlr. veranſchlagte Entſchädigungsquote 
an die ſchleswig⸗holſteinſche Statthalterſchaft it in dieſen Tagen 


abgeſendet worden. g N 
Hannover, 5. Oktober. [Detmold.) Daß die Gerüchte 
von einer Desavoufrung der Politik Detmolds nichts 
bedeuten, beweiſt nicht allein die ſehr zuvorkommende Aufnahme- 
welche er hier bei Hof und in den Hofkreiſen gefunden hat 
ſondern auch ſeine heute offiziell verkündete Ernennung zum 
Mitglied des Guelphenordens. Bemerkenswerth iſt, daß die 
amtliche Anzeige Heren Detmold nicht als Bundestagsgeſand⸗ 


ten bezeichnet. { 8. f. N.) 


Schleswig ⸗Holſteiniſehe Angelegenheiten 
D Kiel, 5. Oktober. Die Stadt iſt heute Mittag ſehr be⸗ 

wegt durch die Nachrichten, die ſo eben aus dem Weſten er 

treffen. Sie find durch zwei Eſtafetten, eine private und 


rung abermals die Entſcheidung der Dinge in die Hand bekom⸗ 
men müſſe. Merkwürdig iſt übrigens die Abſicht der öſterreichi⸗ 
ſchen Regierung bei einem Krieg mit Preußen einen förmlichen 
Kreuzzug gegen die germaniſche Kultur zu beginnen, um bei die⸗ 
ſer Gelegenheit den generellen Bildungsabſtand zwiſchen Deutſch⸗ 
land und den öſtlichen Provinzen des Kaiſerſtaates ſo viel als 
möglich zu mildern und die Macht des Hauſes Oeſterreich im 
Weſten wieder neuerdings feſt zu begründen. — Die Gerüchte 
von einem bevorſtehenden Staatsſtreich, welche ſeit dem Er⸗ 
ſcheinen jener geheimnißvollen Broſchüre „Bekenntniſſe eines 
Soldaten“ wieder beſonders lebhaft aufgetaucht waren, ſind für 
den Moment durch die drohenden Verwicklungen der deutſchen 
Frage bedeutend in den Hintergrund gedrängt worden, allein ſo⸗ 
viel ſcheint gewiß, daß ſie mehr als ſchemenhafte Bilder der 
Furcht ſind und wie immer die deutſchen Angelegenheiten geord⸗ 
net fein werden, dann mag auch die Hülle der Reichsverfaſſung 
vom 4. März fallen und die kalte Statue des reinſten Abſolu⸗ 
tismus wird alsdann vor den Augen der glücklichen Völker blin⸗ 
ken, welche den Beruf haben das große, ſtarke und freie Oeſter⸗ 
reich mit vereinten Kräften zu bilden. Vorderhand ſucht man 
die Sache zweifelhaft zu machen, denn die Zeit des Handelns iſt 
noch nicht gekommen, allein an der Nachricht der Augsburger 
Allg. Zeitung, daß der angebliche Verfaſſer jener kontrerevolutio⸗ 
nären Schrift Major v. Barbaczy in Ungnade gefallen ſei und 
feine Anſtellung im Bureau des Grafen Grünne verloren habe, 
iſt kein wahres Wort. Uebrigens iſt Major Barbaczy gar nicht 
der Autor jener Broſchüre, an der Mehrere geſchrieben haben, 
auch der Graf Grünne ſelbſt, denn darin beſteht eben die Wich⸗ 
tigkeit derſelben, daß ſie das Werk einer ſtarken Partei und nicht 
etwa das Erzeugniß einer hochgeſtellten oder geiſtreichen Parſan 
iſt und dieſer Umſtand iſt es, der die Frage von dem er 
Gehalt des Buches gar nicht aufkommen läßt. Kanonen has 
ben keinen geiſtigen Werth und dennoch richten ſie viel Unheil 
in der politiſchen Welt an. Daß gerade der Name des Ma⸗ 
jors Barbaczy vorgeſchoben worden, hat einen zweifachen Grund, 
denn erſtens wollte man den militäriſchen Autor gerne als un⸗ 
gariſchen Altkonſervativen erſcheinen laſſen und dann war das ju⸗ 
gendliche Alter des Majors, der 30 Jahre zählt, geeignet, der 
Schrift nöthigenfalls jede Autorität abzuſprechen und die wahren 
Träger der darin proklamirten Armeepolitik zu verbergen. 

Man geht damit um, auch bei der geſammten Infanterie die 
Trommeln zu befeitigen und durch Trompeten zu erſetzen, 
wie dies bereits bei der Artillerie und den Jägern geſchehen iſt, 
denn die Trompete hat ſo einleuchtende Vorzüge vor der Trom⸗ 
mel, daß nur eine alte Gewohnheit das hiſtoriſche Kalbfell fo 
lange in Ehren erhalten konnte. Abgeſehen von dem helleren 
Klang und der leichteren Faßbarkeit der Zeichen mittelſt des Blas⸗ 
inſtruments im Kampfgewühl iſt die Trompete auch dem Einfluß 
der Witterung nicht blosgeſtellt, der das Trommelfell bei feuchter 
Temperatur häufig tonlos macht, und unterliegt nebſtdem als 
minder voluminöſer Gegenſtand minder der Gefahr durch Kugeln 
zertrümmert zu werden. EIN 

Die königl. ſͤchſiſche Hofſchauſpielerin Frau Beyer⸗Bürk 
iſt von Herrn Laube mit 7000 Fl. Gehalt auf 10 Jahre enga⸗ 
girt worden und hofft man, dieſer Kunſtraub werde auf das 
herzliche Einverſtändniß mit dem Hof in Dresden keinen ſtören⸗ 
renden Einfluß haben. i 

„Wien, 6. Oktober. Der Korreſpondent fehreibt: man 
hegt in den beſtunterrichteten Kreiſen die Ueberzeugung, daß Ra⸗ 
dowitz in der deutſchen Frage die Bahn zur Verſtändigung eher 
zu ebnen, als neue Hinderniſſe herbeizuwälzen, bereit iſt. — Die 
Broſchüre des Majors „Barbaczy“, (ſ. oben 8 Wien, 5. Okt.) 
bisher noch immer das Geheimniß Weniger, ſoll nun im Bu ch⸗ 
handel erſcheinen. — Die miniſterielle „Reichszeitung“ findet 
es für nöthig, dieſen „Bekenntniſſen“ einen längern Leitartikel 
zu widmen, worin dieſe „mehr als Seelenzuſtand, denn als Aus⸗ 
druck einer politiſchen Geſinnung“ betrachtet werden. — Die 
primitive Anſchauung, es genüge eine große Armee, um Alles 
durchführen zu können, ſei gar zu einfach. Oeſterreich habe das 
Uebermaß , von Schmach noch nicht verdient, welches der Verf. 
der Bekenntniſſe ihm biete! — Die Bewegung der Märztage fei 
keine Emeute gewöhnlicher Art geweſen. — Wer nicht blos das Land 
ee will, ſondern auch die Gemüther, wird auf die öffentliche 
Meinung einige Rückſicht nehmen müſſen. — Die öffentliche 
Meinung verlangt Theilnahme der Bürger an der Geſetzgebung, 
und darin beſteht der Geiſt der Freiheit, den Broſchüren eben 
fo wenig tödten als Bajonette. — Es ift ein an Wahnſinn 
grenzender Gedanke, auf die materielle Gewalt allein alles 
ftügen zu wollen. — Der Verf. der Bekenntniſſe wendet ſich 
häufig an den Monarchen ſelbſt; es thut uns leid, ſagen zu 
müſſen, aber feine Zumuthungen verletzen die ſchuldige Ehr⸗ 
furcht.“ — Der „Lloyd“ findet ſich bemüßigt, die Neue 
Preuß. Ztg. im großen Leitartikel zu bekämpfen. Vor nicht 
langer Zeit ſetzte derſelbe Llopd feine Hoffnung auf eine Eini⸗ 
gung Oeſterreichs und Preußens in die geglaubte Wahrſchein⸗ 
lichkeit, daß die Schreiber der Kreuzzeitung ins Miniſterium be⸗ 
rufen würden. Heute befehdet er dieſe „Abſolutiſten,“ welche 
mit dem Abſolutiſten „Graf Wutmbrand“ in Verbindung treten. 
— Minifter Bach iſt von feiner geheimen Reiſe noch nicht 
zuruck. 

** Seine kaiſerl. Hoheit, der Herr Erzherzog Leopold, 
G. M. und Brigadier beim 2. Armeekorps, der zum F. M. L. 
befördert wurde, erhielt die Beſtimmung als Truppen⸗Diviſionär 

eim 4. Armeekorps in Tirol. An ſeiner Statt kommt der 
F. M.. Suſan zur italieniſchen Armee u. z. mit der Beſtim⸗ 
mung als Diviſionär nach Komo. Der Herr Erzherzog wird, 
wie verlautet, das Kommando der in Bregenz ſtationir⸗ 
ten Diviſion übernehmen, deren bisheriger Kommandant Herr 
F. M. L. Roßbach in dieſem Falle als Erſat für Herrn F. M.. 
Suſan nach Innsbruck käme. 

* Geſtern find angekommen: Der Herr G. d. K. Ema⸗ 
nuel Graf Mensdorff⸗Pouilly und Ludwig Graf Wall⸗ 
moden⸗Gimborn aus Dresden. Abgereiſt find: Se. Excellenz 
der Herr Juſtizj⸗Miniſter von Schmerling in Begleitung des 
Staatsanwaltsfubſtituten Herrn Kohſz nach Hradiſch und heute 
früh Herr G. M. v. Schmerling nach Frankfurt. 

0 Einem Berichte des „Magyar Hirlap“ entnehmen 
wir Folgendes: Nach 15 Monaten fand wieder am 21. Sept. 
ein Diſtriktualkonvent der Reformirten, unter der Lei: 
tung des höheren Orts dazu emittirten Kommiſſärs, Hrn. Va⸗ 
lentin Uvay ſtatt. Der Superintendent, Herr Stephan Pap, 
begrüßte die gegenwärtigen Senioren und Vertrauensmänner. In 
Bezug auf die Beſchränkung der Konvente äußerte er ſeine Freu⸗ 
de, daß als Kommiſſär bei dieſer Gelegenheit ein Mann fungirt, 
der als Glaubensgenoſſe bei der Verwaltung des Kirchendiſtriktes 
ſchon feit langer Zeit eifrig mitwirkte. Auf die Motion des Su- 
perintendenten wurde beſchloſſen, Sr. Majeſtät eine Petition 
über folgende zwei wichtige Gegenſtände zu unterbreiten: 1) Wie⸗ 
wohl die Verfaſſung vom 4. März den Proteſtanten die religibſe 
Freiheit garantirt, ſo wurde dieſe doch in letzterer Zeit durch die 
Verordnung vom 10. Februar d. J. in ihren Grundfeſten er⸗ 
ſchüttert; der ref. Konvent des Diſtriktes jenſeits der Theiß wagt 
es daher, Se. Majeftät in allerunterthaͤnigſter Ehrfurcht zu bitten, 
die bezüglichen Beſtimmungen allergnädigſt aufzuheben und die 
religiöse Freiheit und Autonomie der Proteſtanten Aufrecht erhal⸗ 
ten zu wollen. 2) Zahlloſe Gefangene wurden bereits dem Leben 
und ihren Familien wiedergegeben: da aber noch viele im Kerker 
ſchmachten und das jugendliche Herz des Monarchen gewiß gern 

er Gnade und Verzeihung Raum giebt, fo wagt es der Kon⸗ 
2 — ſich an dieſe unverſiegbare Quelle der Gnade zu wenden, 
fe au * für die noch Verhafteten in Anſpruch nimmt und 

f die Diener der Kirche, beſonders auf die noch büßenden 


eubernementale, ſo eben hierher gelangt und lauten dahin: 

daß ein auf Friedrichsſtadt unternemmener Sturm zu: 

rückgeſchlagen ſei. (S. die telegt. Depeſche in der geſtr. Z.) 

ſelbe wurde geſtern Abend ins Werk geſetzt und er 

uns 300 Mann gekoſtet haben. Es wird ein Ver⸗ 
luſt von 15 tapferen Offizieren genannt, Das ſechſte 
Bataillon und erſte Jägerkorvs unternahmen den Sturm; 
die gebliebenen Offiziere gehören daher dieſen Korps au; 
vom ſechſten Bataillon ſollen wir den Verluſt ſämmtli⸗ 

vier Hauptlente zu beklagen haben. — Statthalter 
Beſeler reift fo eben per Courierpferden nach dem Weiten. — 
Die Deputirten, welche heute ihre Seffion ſchließen, ſte hen 
truppweiſe diskutirend; auf den Straßen allen⸗ 
thalben Gruppen. — Unſere Sache im Weſten iſt indeſſen 
noch nicht verloren. Heute ſoll der Sturm erneuert werden. 
Der Feind hat gleichfalls bedeutend gelitten. g 

Das Budget wurde heute bewilligt und noch ein außer⸗ 
ordentlicher Nachkredit von % pEnt. Vermögensſteuer 
hinzugefügt, falls die jetzigen Bewilligungen nicht ausreichen ſoll⸗ 
ten. Die Seſſion iſt heute geſchloſſen und auf den 
25. November die neue angeſetzt worden. — So eben wird 
noch beim Poſtabgange in der Kammer der Bericht von Wil⸗ 
liſen, ſo wie ein von der Landesverſammlung erlaſſener Dank 
„ans deutſche Volk“ verleſen. 2 } 

„Während nach wie vor die Ereigniſſe vor Friedrichsſtadt unge⸗ 
ſtört fortgehen und bisher kein ungünſtiger Zwiſchenfall eingetre⸗ 
ten iſt, bildet folgende Schilderung aus dem Centrum eine 
rührende Epiſode in unserer Kriegsgeſchichte. Sie iſt uns von 
einem Ausländer, der als Freiwilliger Augenzeuge derſelben gewe⸗ 
ſen, mitgetheilt worden, und macht dem unſer Centrum komman⸗ 
direnden General eben fo viel Ehre, als ſie das Herz eines jeden 
gefühlvollen Menſchen, ſelbſt eines Dänen, erſchüttern muß. Bei 
einer der in dieſen Tagen unternommenen Recognoscirungen, auf 
welchen wir ohne Ausnahme die feindlichen Streifpatrouillen tag⸗ 
täglich zurückweiſen, hatten unſere Jäger einen Dänen vom 13ten 
Bataillon getödtet, den der Feind nicht Zeit hatte mitzunehmen. 
Bei unſerer mobilen Stellung und der Entfernung einer Kirche, 
mußte der gefallene Feind ohne Aufſchub beerdigt werden. Da 
kein Feldprediger gerade zur Hand war, konnte keine kirchliche 
Weihe ſtattfinden. Trotzdem war das Trauergefolge eben fo eh— 
renvoll für den Gefallenen als hätten ſeine eigenen Landsleute 
ihm das letzte Geleit gegeben. Es beſtand nämlich aus dem 
General mit ſeinem Stabe und den 20 Jägern, die dem Todten 
den letzten Ehrengruß bringen ſollten. Ehe dieſes noch geſchehen 
war, verſah der General ſelbſt den Dienſt eines Geiſtlichen, in⸗ 
dem er die Leiche mit den drei üblichen Schaufeln Erde dem 
mütterlichen Schooße übergab und in kurzer, aber gemeſſener Rede 
die Pflichten eines edeldenkenden Kriegers gegen den erblichenen 
Feind ſchilderte und wie die Erfüllung derſelben zur Würde des 
Soldaten beitrage, wobei er zugleich die Hoffnung und den 
Wunſch ausſprach, daß der Feind bei ähnlicher Gelegenheit ein 
nicht weniger rückſichtsvolles Verfahren gegen uns beobachten 
möge. (Blicken wir auf die Gräber der Unſrigen in Hadersleben, 
Schleswig und Flensburg, dürften wir in dieſer Beziehung nur 
wenig von dem Zartgefühl des Feindes zu erwarten haben.) Nach 
beendigter Ceremonie pflanzten unſere Jäger — wir bedauern, 
daß wir die Namen derſelben nicht wiſſen — ein mit Blumen 
umwundenes und dem Namen des Gefallenen verſehenes Kreuz 
auf das Grab deſſen, der im Leben ihnen als Feind kurz zuvor 
gegenüber geſtanden hatte und erfüllten durch dieſen Akt auf eine 
ſie wahrhaft ehrende Weiſe die Mahnung Chriſti: Segnet, die 
Euch fluchen! 

Ein unverbürgtes Gerücht beſagt, daß die Dänen über Huſum 
Verſtärkungen an ſich gezogen und ein Feldlager bei Koldenbüttel, 
eine viertel Meile weſtlich von Friedrichsſtadt, aufgeſchlagen haben 

„von wo ſie ihre Beſatzung im letztgenannten Orte von 
Zeit zu Zeit ablöſen. Bei der Einnahme Friedrichsſtadts unſerer⸗ 
ſeits können jedoch die Dänen, die, der obigen der Beſtätigung 
erforderlichen Angabe zufolge, 6000 Mann ſtark ſein ſollen, jene 
Poſition ſchwerlich halten. t (9. C.) 

RMNRuſ land. 

* Warſchau, 5. Oktober. Geſtern begab ſich die fürſt⸗ 
lich oldenburgiſche Familie von hier nach Petersburg. 
Kaliſch, 1. Oktober. [Verſchiedenes.] Zur nahe ber 
vorſtehenden Ankunft des Kaiſers und des Großfürſten ge⸗ 
ſchehen bereits die Zuſammenziehungen derjenigen Trup⸗ 
pen, welche vor dem Kaiſer die Revüe paſſiren werden. In 
Warſchau zunächſt werden die Truppen auf dem Powonski⸗ 
ſchen Felde manövriren und im Feuer exerzieren, wozu fortwäh⸗ 
rend Uebungen angeſtellt werden. Die General⸗Lieutenants Pa: 
niutin, Benskowski und Grotenhelm find in Warſchau 
angekommen. — Die Feſtungen, welche der Kaiſer während 
ſeines längeren Aufenthalts in Polen ebenfalls in Augenſchein 
nehmen wird, befinden ſich im guten Zuſtande, und dieſelben 
ſind erſt unlängſt vom Chef der Ingenieure der aktiven Armee, 
Gen.⸗Lieut. Schilder, inſpizirt worden. — Die Kaiſerin be: 
wohnt mit ihrer Begleitung den königlichen Pallaſt Lazienki in 
Warſchau. Bekanntlich iſt wegen Louis Philipp's Ableben Hof⸗ 
trauer. Gonſt. Bl.) 


Oe ſterre i eh. 5 
Wien, 5. Oktober. [Die gegenwärtge politiſche 
Lage und zuvörderſt das Zerwärfniß mit Preußen] ift 
in dem vor der Abreiſe des Kaiſers nach Bregenz abgehaltenen Mi⸗ 
niſterrath der Gegenſtand ernſter Erwägung geweſen, da nament⸗ 
lich die Möglichkeit eines großen Krieges in Nord und Süd her⸗ 
vorgehoben wurde, wobei deutlich genug auf Sardinien hingewie⸗ 
fen worden fein foll, das noch zur Stunde der Träger der Na⸗ 
tionalidee in Italien iſt und demgemäß auch einen propagandiſti⸗ 
ſchen Liberalismus in feiner Politik bethätigt. Hierbei follen ge: 
wichtige Worte gefallen ſein, die davon Zeugniß geben, daß man 
die Troſtloſigkeit der öſterreichſſchen Zuſtände genau kennt und die 
1 en im Auge hat, welchen man durch einen europälſchen 
Poliess ngegenſchreitet. Gleichwohl iſt beſchloſſen worden eine kühne 
Krieg den n Preußen zu wagen und nöthigenfalls durch einen 
als jemals beh Einfluß in Deutſchland zu wahren, der nun mehr 
begreifen, muß — — Um dieſen ſcheinbaren Widerſpruch zu 
klarer Erkenntniß ei die Gründe kennen, welche das Kabinet bei 
eines auswärtigen Krie Lage dennoch zu dem kühnen Entſchluß 
glaubt den in Italien beſtimmt haben. Das Miniſterium 
im Verein mit der preußiſchngarn ſchlummernden Aufſtand, der 
ſerſtaat zertrümmern würde chen Heeresmacht jedenfalls den Kai⸗ 
die Lombarden durch die Erpapun. fürchten zu dürfen, indem es 
ae üchtert hält, um ſich ngen des Jahres 1848 hinläng⸗ 
lich eingeſchüchtert halt, um ſich bei d f f 
einer fardinifejen Armee gänzlich pa em abermaligen Erſcheinen 
1 ürde der alte In du verhalten, mit den In⸗ 
Dafionsteuppen aber wü Bezu „Maeſchall auch diesmal fer: 
fig zu werden wiſſen. In Bezug auf Ungarn 8 
a CR Hauspoliti gedenkt die Re⸗ 
gierung die alte öſterreichiſche k zu befolgen, die bisher 
immer zum Guten ausgeschlagen hat und auch in Zukunft Stich 
: - ; en will 

halten möchte; die ungariſchen Tuben en man alsdann durch 
gegen die Deutſchen entflammen und ihnen r und 

B 1 N 4 . den Wü m un 
eute zeigen, während man gleichzeitig aſchen der Alt⸗ 
konſervativen nachgibt und das frühere Ungarn wäglichſt vouſtän⸗ 
dig wiederherſtellt. Auf dieſe Art würde der Nationalgroll im 
nicht nur beſchworen, ſondern ſogar dem dynaftifchen 
Zweck für den Augenblick dienſtbar gemacht werden und iſt die 
Kriſis glücklich vorüber, ſo hofft man, daß die den Altkonſervati⸗ 
ven abſichtlich unumſchränkt ertheilte Vollmacht bei der Reſtaura⸗ 
tion der altungariſchen Inſtitutionen ſoviel Mißvergnügen erregen 
und auf fo viele Hemmniſſe ſtoßen werde, daß die Konzeſſion an 
der g * 
glchkeit ihrer Durchführung ſcheitern und die Regie⸗ 
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Michael Toth, Stephan Hagy und Ludwig Hajde auszudehnen 
bittet. b 

* Venedig, 3. Oktbr. Geſtern traf hier Graf Berns⸗ 
torff, königl. preußiſcher Geſandter, mit dem Dampfboote von 


Trieſt ein. 5 
Frankreich. 

* Paris, 4. Oktober. [Tagesbeticht.] Die Permanenz⸗ 
Kommiſſion hat in ihrer jüngſten Sitzung einen nicht unwichti⸗ 
gen Beſchluß gefaßt. In Folge einer ſehr lebhaften Debatte 
über die Revuen des Präſidenten iſt nämlich beſchloſſen worden, 
den Kriegsminiſter zu einer am nächſten Montag abzuhaltenden 
außerordentlichen Sitzung einzuladen und von ihm Erklärungen 
zu fordern über die Vorfälle in Verſailles, die das Journal 
„Ordre“ zuerſt mitgetheilt hat. Ein Regiment, das älteſte in 
Paris, welches nach dem Reglement die Garniſon wechſeln ſollte, 
und dem auch bereits die Ordre zum Ausmarſch zugegangen 
war, foll plötzlich Contre⸗Ordre zum Verbleiben in Paris erhal⸗ 
ten haben, und zwar deshalb, weil es bei der Revue, als 
es vor dem Präſidenten defilirte, mit vieler Begeiſterung „we 
Empereur!“ gerufen hat. Ein anderes Regiment, welches das 
erſtere in Paris zu erſetzen beſtimmt geweſen, und ſich bei dem 
Vorbeimarſch ganz ſchweigſam verhielt, ſoll wieder nach der frü⸗ 
heren Garniſon zurückgeſchickt worden ſein. Hierüber ſoll der 
Miniſter in der nächſten Sitzung Erklärungen abgeben und wahr⸗ 
ſcheinlich werden ſich die Interpellationen auch auf die Libatio⸗ 
nen im Lager und auf die Cigarren⸗Vertheilungen an die Sol⸗ 
daten erſtrecken. 

Wie es ſcheint, haben heute einige feindſelige Manifeſtationen 
gegen den Präſidenten der Republik ſtattgefunden, als er, um 
zu der Reue ſich zu begeben, durch die Faubourg St. Antoine 
kam. Vorläufig theilen nur die halboffiziellen Abend- Journale 
den Vorfall mit und dieſe legen die Manifeſtation einigen Ga⸗ 
mins bei. Keinesfalls wird ſie von Bedeutung geweſen ſein. 

Der Krieg innerhalb der legitimiſtiſchen Partei iſt lebhafter 
als je. Die meiſten Organe dieſer Partei greifen Herrn La⸗ 
rochejaquelin mit einer Heftigkeit an, die die Energie in 
denſelben Journale gegen die Sozialiſten noch übertrifft. — Wie 
man mir verſichert, ſteht auch der orleaniſtiſchen Partei eine 
Spaltung bevor; ein kleiner Theil derſelben will die Fuſion mit 
den Legitimiſten und ſchließt ſich demnach dem Grafen Chambord 
an; die große Majorität hingegen will die Republik acceptiren, 
mit dem Vorbehalte, den Grafen von Paris auf den Thron 
zu ſetzen, wenn die Probe mit der Republik ſich als unhaltbar 
erweiſt. In der erſten Kategorie befindet ſich Herr Guizot, in 
der zweiten nennt man beſonders die Herren Broglie, Cou— 
fin und Thiers. Dieſer orleaniſtiſchen Partei, oder beſſer ge— 
ſagt, rationaliſtiſchen Partei, ſchließt ſich auch eine Fraktion der 
Republikaner an. 

Der Turiner Erzbiſchof iſt am 30. in Gap angekommen und 
wollte ſich von da nach Lyon begeben, wo er zu verbleiben ge⸗ 
denkt. Dem Anſcheine nach hält es das franzöſiſche Gouverne⸗ 
ment mehr mit dem Erzbiſchofe, als mit der ſardiniſchen Re⸗ 
gierung. 

Osmaniſches Reich. 

* Konſtantinopel, 24. September. Mittelſt k. Ver⸗ 
ordnung vom 17. d. M. iſt der Fürſt Karadſcha zum außer⸗ 
ordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter der hohen 


Pforte bei dem Hofe zu Berlin ernannt worden. — Das 


„Journal de Conſtantinople“ verſichert, daß alle ae von den 
entfernteſten Punkten des Reiches einlaufenden Nachrichten durch⸗ 
aus befriedigender Art ſind und meint, daß nur die Erhaltung 
des allgemeinen Weltftiedens erforderlich ſei, um den von der 
Pforte angebahnten Reformen einen ſchönen Erfolg zu ſichern. 
— Nach einem Schreiben aus Damaskus vom 29. Auguſt 
hatten ſich zwiſchen dem dort reſidirenden preußiſchen Kon⸗ 
ul und den türkiſchen Behörden jener Stadt Differenzen erge— 
ben, welche jedoch in dieſem Augenblicke bereits durch die Da⸗ 
wiſchenkunft des Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten und 
des preußiſchen Geſandten zu Konſtantinopel als beigelegt ange⸗ 
ſehen werden können. — Die türkiſche Flotte befindet ſich 
. noch in der Bai Sitil⸗Babari bei der Einmüdung des 
anals. 


Sprech nal. 


Religions⸗ und Staatsthumskunde, 
von Karl Adolph Menzel. 

Daß gerade in unſerer Zeit der Geſchichtsunterricht auf den 
höheren Lehranſtalten eine größere Bedeutung erhalte, wird Nie⸗ 
mand in Abrede ſtellen, welcher den Zweck deſſelben richtig er⸗ 
faßt. Die Haupttendenz deſſelben, die Entſtehung und Ausbil⸗ 
dung des politiſchen, religiöſen und geſelligen Lebens zu veran⸗ 
ſchaulichen, wird nicht immer in angemeſſener Weiſe verfolgt. 
Wenn auf der unteren und mittleren Lehrſtufe die Jugend einen 
haltbaren Boden für die materielle Geſchichtskunde gewonnen, 
wenn ſie den ſittlichen Werth der Perſonen und Handlungen 
kennen gelernt hat, fo muß auf der oberen Lehrſtufe auf den 
inneren Zuſammenhang der welthiſtoriſchen Ereigniſſe aufmerkſam 
gemacht, die Ideen, welche die Menſchheit innerlich tragen und 
durchdringen, muͤſſen hervorgehoben werden. Bei dieſer Behand⸗ 
lung der Geſchichte werden die Großgeiſter der Erkenntniß, die 
ſonſt als geſchichtliche Perſönlichkeiten hinter den Männern der 
Thatkraft auf dem Schauplatze der Geſchichte weit zurückſtehen, 
in den Vordergrund treten. Die Ideen kennen zu lernen, welche 
die Alten über die verſchiedenen Staatsformen aufgeſtellt, iſt von 
nicht minderer Wichtigkeit, als die Kämpfe zu wiſſen, welche in 
den verſchiedenen griechiſchen Staaten und in Rom um die Rea⸗ 
liſirung der einen oder der anderen Staatsform ſich erhoben ha⸗ 
ben. Die Entwickelung der Dogmen, durch die Johann Huß 
den Autoritätsglauben der Kirche angriff, hat für den Geſchichts 
Unterricht in den oberen Klaſſen unbeſtritten eine inhaltsreichere 

edeutung als eine weitſchichtige Erzählung der Details der 
Huſſitenkriege. Die Geſchichtswerke für das gelehrte Publikum 
haben in den jüngſten Jahrzehenden in dieſer Beziehung an In⸗ 
tenſivität gewonnen, weniger iſt in den Lehrbüchern, die für den 
Gebrauch der Jugend auf höheren Lehranſtalten geſchrieben find, 
dieſe Behandlungsweiſe berückſichtigt worden. Das neueſte 
unſeres in gelehiten Kreiſen rühmlichſt bekannten erna, 
Karl Adolph Menzel: „Hiſtoriſche Lehrſtücke filt lei 
n und Staatsthumskunde,“ we 34 
eben die Preſſe verlaffen hat, verfolgt den Zweck, 5 
Geſchichte in dieſer, 125 . — Menſchen höchſt 33 
und geiſtvollen Weiſe zu behandeln. Es ſoll 5 en 
dienen, den Lehrern des Geſchichtsunterrichts Er 3 zu 
geben, wie fie ſich in einer für das Leben fruchtbaren Weiſe des 
Stoffes bei ihren Vorträgen zu bemeiſtern haben, Er vielmehr 
dazu beſtimmt, auch in weiteren Kreiſen — sefer die ge⸗ 
wichtvolle Bedeutung der Ereigniſſe, deren Kenntniß man als 
Zweck des Schulunterrichts anzufehen pflegt, zur Anſchauung zu 
bringen. Da uns der Raum gebricht, auf eine weitere Durch⸗ 
führung der in einem fließenden Styl, wie wir ihn aus Men⸗ 
zels Feder zu erhalten gewohnt find, geſchriebenen Darſtellungen 
einzugehen, ſo begnügen wir uns, den Inhalt dieſes Werkes, das 
einen großen Theil der Geſchichte des Alterthums behandelt, 4 1 
anzudeuten. Das Werk zerfällt in folgende 29 10 
Maaß und Zweck des Geſchichtsunterrichts; 2) die mofaifhe 
Schipfungs-Gefgichtes 3) die Weltſchöpfung mad der babitonis 
ſchen, perſiſchen und indiſchen Religionslehre; 4) die griechiſche 
Religionsſage und Dichtung über den Anfang der Welt und des 


Menſchengeſchlechts; 5) die philoſophiſche S ion der Grie⸗ 
— en den Urſprung der Dinge; 6) hiſtoriſche Beziehungen 
modernen Geologie und Petrefaktenkunde; 7) die Weltalter 
nach dichteriſcher Darſtelung und philoſophiſcher Deutung; 8) 
die Stammeinheit oder Stammesverſchiedenheit des Menſchen⸗ 
geſchlechts; 9) die Urſprünge und Grundverhältniſſe des ſtaatli⸗ 
chen Lebens; 10) das Entſtehen und die Zuſtände der Se 
ſchaft; 11) das Sklavenweſen bei den Römern; 12) die 
fänge des geſchichtlichen Königthums; 13) das Königthum nach 
der Auffaſſung Plato's; 14) der Vernunftſtaat Plato 's; 15) das 
Königthum nach der Auffaſſung des Aristoteles; 16) die aſſyriſch⸗ 
babyloniſchen Monarchien; 17) die atiſchen oder iranischen Völ⸗ 
ker; 18) die Perſer; 19) Aegypten und die ihm verwandten 
Prieſterſtaaten in Aethiopien und Lybien; 20) Aegypten in der 
geſchichtlichen Zeit; 21) die ägpptiſche Religſonslehre; 22) der 
ägpptifche Cultus; 23) ägyptiſches Staatsweſen; 24) die An⸗ 
fänge der hebräiſchen Religions- und Familtengeſchichte; 25) die 
Hebräer als Wanderungsvolk; 26) die Verfaffung und das 
Prieſterthum des hebräiſchen Volkes; 27) Israel in der 
bis zum Tode Moſis; 28) die Zeit Joſua's und e 
20) Samuel und Saul. — Menzel, der mit der Zeit 
ſchritten iſt, hat die neueſten Errungenſchaften der a 1. 
chen Forſchungen ſorgfältig berückſichtigt; überall hat der Mer- 
faſſer den univerfellen Standpunkt im Auge behalten; mit den 
Ideen, welche die Alten über ſtaatliche Verfaſſungen, Über reli⸗ 
giöſe Anſchauungen. Über Naturphiloſophie, über gefellige Zu: 
ſtände aufgeſtellt, ſind die modernen Anſichten der Männer, die 
in der Literatur Epoche gemacht haben, in Parallele gezogen; 
die neueſten Erſcheinungen im Gebiet der Literatur find in den 
Bereich der Betrachtung gezogen und benutzt worden. Ein je um⸗ 
fangreicheres Wiſſen gerade bei einer ſolchen Auffaſſung der Ge⸗ 
ſchichte erfordert wird, um deſto mehr fühlt Referent im Intereſſe 
der weiteren Verbreitung fruchtbringender Geſchichtskenntniß die⸗ 
ſes Werk zu empfehlen ſich gedrungen. ©. 


Provinzial⸗Zeitung. 


Breslau, 7. Oktober. Man ſchreibt uns aus Kiel, daß 
die Unterſtützungsgelder im September nur ſchwach eingegangen 
find; im Ganzen nur zwiſchen 80 90,000 Rtl. Dagegen h 
ſich der Zuzug im September beträchtlich gehoben. Mann⸗ 
ſchaften ſind aber immer noch ein dringendes Be⸗ 
dürfniß, dringender noch als Geld. Beſonders an Infan⸗ 
terie-Offizieren herrſcht fortdauernd Mangelz die 
neuen Bataillone ſind auf das nothdürftigſte, mit einem oder 
zwei höchſtens bei der Kompagnie, ver ehen. Da drei neue 
Batterien errichtet und außerdem noch mehr Forts um Rends⸗ 
burg gebaut find, werden auch wieder Artillerte⸗Offi⸗ 
ziere, im Ganzen 17, gebraucht. „E17 


— 
1 


* * Breslau, 7. Oktbr. Soeben kommt der Bericht 
über die Kämmerei⸗Verwaltung der Stadt Breslau 
für die Jahre 1847, 1848 und 1849, unter Anſchluß in 
den wichtigeren Poſitionen an den Bericht von 1841 und 
1842 in unſere Hände. — Derſelbe umfaßt mehr als 40 ge⸗ 
druckte Bogen in Folio⸗Format und enthält unter A. Allgemeine 
Bemerkungen über die einzelnen Verwaltungen, und zwar: 
1) Die Verwaltung der Kämmereigüter und Forſten. 2) Die 
Verwaltung des ſtädtiſchen Grundeigenthums. 3) Die Verwal: 
Au der Gewerbe-, Handels- und Kommunikatio 
4) Die Verwaltung der dich höheren Unterrichts⸗ 
dizinal⸗-Angelegenheiten. 5) Die Verwaltung der Elementar⸗Ur 
terrichts- Angelegenheiten. 6) Die Verwaltung des Marſtalls. 
7) Die Verwaltung des Servis⸗Weſens. 8) Die Verwaltung 
des Aktive und Paſſiv⸗Weſens. 9) Die Verwaltung der allge⸗ 
meinen Einnahmen, Beſoldungen x. 10) Die Verwaltung der 
direkten Kommunal⸗Steuern. 11) Abſchluß⸗Reſultate. Unter B.: 
Spezielle Nachweiſe und Rechnungs⸗Extrakte. 

Wir beſchränken uns heute darauf, folgende Stelle aus dem 
Berichte vollſtändig wiederzugeben: Der Vermögens zuſt and 


der Kämmerei im Allgemeinen bat ſich im Uebrigen feit. 


dem Jahre 1842, der vorgeweſenen Nothjahre ohngeachtet, nicht 
unerheblich verbeſſert. Die Kämmerei beſaß: u. 


I. Am Schluſſe diefes Jahres — 1849 : 


1) Einen Kaſſen⸗Beſtand in Vorſchüſſen und baar von Era 


3) Die Hypothek auf der „Stadt Berlin“ pr. 

4) Die Hypothek auf dem alten Theater pr. 

5) Durch höhere Schuldentilgung über den Plan hinaus 36,168 

6) Einen — in Gütern, Forſten und ſonſtti⸗ 
gem ſtädtiſchen Grund⸗Eigenthum nach dem Er⸗ 
r 7 en 


2) Das ueberſchuß⸗Kapital der Holzhofs⸗Verwaltung pr. 1179 
. 11,700 
3,000 


ud 2 „ 7 
7) In der vom königlichen Fiskus für die aufgeho⸗ 0 
benen Mauthen zu zahlenden Rente pr. 81 18 Br. 
einen Kapitalswerth von 202,960 


Zuſammen . I, 278,011 


II. Bei Ablauf des Jahres 1840 dagegen: 
Rthlr. 


1) Einen Beſtänd in Vorſchüſſen und 
e TEE "+ 

2) In kourſtrenden Stadt⸗Obligationen, 
Pfandbriefen, Staats⸗Schuldſcheinen, 8 
Aktien ꝛc. nach dem Nennwerthe . 275,398 2 

3) Durch höhere Schuldentilgung Über Jr - 
den Plan hinaus » . , N 29,805 


4) In den Gütern, Forſten unb fonfi 2 
Grund⸗Eigenthum eine Wee 
. men Kapitalswerth 


35,812 


73,483 


5) 27 der vom königl. Fiskus für bie 
rung zu zahlenden Entſchäͤdigungs⸗ 
nente pr. 7581 Nthlr. 11 Sgr. 2 Pf. 
einen Kapitalswetth von 

Zuſammen . 1,697,122 
Ab davon die ſchwebenden Darlehne mit 254,223 


Verbleibt ultimo 1840 Sutſtanz⸗Werth .. 1,442,899 
Mehr gegen 1842 159,888 


Der Subſtanzwerth der neu errichteten drei Schulen⸗Geb 
3 1 Feuerverſicherung zur Summe von Te 
ift hierunter nicht mit inbegriffen, eben fo wenig die übrigen, 
der Kämmerei gehörigen Gebäude ꝛc., welche zu öffentlichen Zwek⸗ 
ken in Benutzung, eineu Ertrag nicht gewähren. e 
Zur Abſtoßung der ſchwebenden Darlehn 0 
e des Jahres 1860 Sennen en ante . 
44% pCt, im Werthe von 200,000 Rthlr. emittirt; eine eigent: 
40 a weng der der Kämmerei an Orte, 
e eigentli höhung i Hilden 
— u. hung ihrer frühern Schub iſt dies 
Die folgende Berechnung giebt dafür den Beweis. * 
Die gefammte ſtehende Schulden⸗Summe der Kämmerei be: 
trägt gegenwartig, und zwar: f — 5 


189,534 A 


Gottesdienſte, 28 Proteftanten das katholiſche Glau⸗ 


bleibung⸗ 


a) die ältere Schuld, mit Einſchluß 
der alten Renten und wieberfäuf- 
lichen Binfen . . 1,173,038 Re. 18 Sgr. 11 Pf. 
b) die neuere Schuld 200,000 EEE 
= ammen . . 1,373,038Rt.18 Sgr. II Pf. 
Davon beſitzt die Kämmerei in 
Obligationen eigenthümlich. 259,125 „ — „ 
Bleibt Schuld an Dritte 1 113,913 Re. 18 Sgr. 11 Pf. 
Nach dem feſtſtehenden Tilgungs⸗ 
Plane beläuft ſich das Soll der 
Schulden am Jahres⸗Schluſſe 
1849 auf rt 
und die Kämmerri ſchuldet mithin 
auch nach Zurechnung der auf⸗ 
genommenen 200,000 Rtl. gegen 
den Plan, an Dritte immer noch 
r en 
Aus den für die emittirten Kämmerei⸗ Obligationen 
eingegangenen 


— „ 


95,933 „ 2 „ 3 


+ + * 


82,020 Rtl. 2 Sgr. 4 Pf. 
Rtl. 
200,000 


ſind getilgt worden: 


a) das Barlehn an den Bankgerechtigkeiten⸗ 1 
Amortiſations⸗Fonds Pr.. 72,9 
b) auf — Darlehn an die ſtädttſche Dar⸗ N 
lehnskaſſe pr. 97,00 Rl. 
Sparkaſſe 
85 72,000 


45,000 
e) auf das Darlehn an die 
pr. 84,000 3 l 
. Rtl. 

189,900 


10,100 


2 Zuſammen * * * * 


Tun a Bleiben 
Es werden und zwar in kürzeſter Friſt noch 
getilgt werden: 
a) der Ueberreſt des Darlehns an die 
n 
») der Ausfall am ſtädtiſchen Holzhandel 
Pr. 1849 zur Höhe von circa . . 18,600 
2 Rtl. 
in Summa 30,600“) 
mithin durch einen Zuſchuß von 20,500 
aus laufenden Mitteln der Kämmerei. 
Zur Sicherung für eintretende außerordentliche Fälle iſt nach 
Aufnahme der 200,000 Rtl. ein Reſerve⸗Fonds von 50,000 Rtl. 
unter beſonderen Verſchluß genommen, und in gleicher Weiſe 


5 


Rtl. 
12,000 


ſind die erforderlichen Vorauszahlungen ausreichend gedeckt worden. 


Zur Abſtoßung des Schuld⸗Reſtes an die Sparkaſſe pro 
30,600 Rel. find die nöthigen Fonds bis zur definitiven Ab⸗ 


0 . in gleicher Höhe bei der ſtädtiſchen Bank 
zu 2 pCt. zinsbar niedergelegt. 


Breslau, 7. Oktbr. Nach einer Mittheilung der Oder⸗ 
Zeitung haben geſtern in der Sandkirche, nach dem Nachmittags⸗ 


bensbekenntniß abgelegt. 


* Breslau, 6. Oktober. [Rüge] In der Schleſiſchen 
Zeitung vom 6. d. M., Nr. 264, Seite 2192 wird von dem 
Kreisgericht zu Militſch der Zimmergeſelle F. A. Hoffmann, wel⸗ 
cher ſich der Genügung ſeiner Militärpflicht ducch Entfernung 


von ſeinem Wohnorte entzogen haben ſoll, zu ſeiner Verant⸗ 


e der Warnung ediktaliter vorgeladen, daß im Aus⸗ 
e er ſeines geſammten Vermögens und aller 
etwaigen künftigen Unfälle werde verluftig erklärt und 
ſolches Alles dem Fiskus werde zuerkannt werden. Nach 
Art. 10. der Verfaſſungs⸗Urkunde für den preußiſchen Staat 
findet jedoch die Strafe der Vermögens⸗Einziehung nicht ſtatt. 


Es iſt vielmehr in dem Geſetze vom 11. März 1850, Geſetz⸗ 


Sammlung pag. 271 an Stelle der Vermögens⸗Konfiskation 
gegen Deſerteure und ausgetretene Militairpflichtige die Verhän⸗ 
gung einer Geldbuße von 50 bis 1000 Thaler angeordnet 
worden. Es ift daher gewiß auffallend, daß ein preußiſcher 
Gerichtshof weder von dem Inhalte der Verfaſſung noch von 
den Beſtimmungen eines erſt in dieſem Jahre ergangenen Ge⸗ 
ſetzes Kenntniß gehabt zu haben ſcheint!! 


Breslau, 7. Okt. [Theater.] Die Rolle des Johann 
von Lenden in dem „Propheten“ hat nun auch einen Reprä⸗ 
ſentanten gefunden, der uns die Schwächen und Mängel dieſes 
verfehlten Charakters wenigſtens zum Theil vergeſſen macht. 
Herr Ditt, der vorgeſtern den „Johann“ als Anttittsrolle ger 
ſungen, hat alle Erwartungen des Publikums in hohem Maße 
befriedigt und ſich einen glänzenden Erfolg errungen. Von einer 
konſequenten Durchführung der Rolle kann bei dem „Johann“ 
freilich nicht die Rede ſein, aber Herr Ditt hat doch viele Mo⸗ 
mente zu einer entſchiedenen Geltung gebracht, und zwar die 
lpriſchen nicht weniger, wie die heroiſchen. Im zweiten Akt gab 


Herr Ditt ein ergreifendes Bild von dem ſchmerzlichen Kampfe, 


mit dem „Johann“ hier zu ringen hat, und die Scene mit 
Bertha und Fides, fo wie die mit den Wiedertäufern, blieben 
nicht ohne tiefen Eindruck auf das Publikum. In der weiteren 
Darſtellung muß ich beſonders das hervorheben, daß Herr Ditt 
die heroiſche Seite des Charakters mit vieler Energie erfaßt 
da, wo er den Glauben an ſeine Sendung geltend zu ma⸗ 
n hat, durch ein impofantes Spiel zu täuſchen bemüht ift. 
So ſſt z. B. die Scene in der Kirche, wo er auf feine Mutter 
2 ſucht, ſehr gelungen durchgeführt; man ſieht, der 
detrügetiſche Prophet weiß doch wenigſtens zu täuſchen. — Die 
Geſangeleſſtung zeichnete ſich namentlich in dem Vortrage des 
Traumes (2. Akt) und in den beiden Finalen des Aten und öten 
Aktes aus: Herr Ditt wurde von dem übervollen Hauſe 
lobe. b 3 gerufen. 5 ei 
mar lung die Bemerkung, daß die Auf⸗ 
merkſamkeit des Publikums fi nun auf den Gehalt der Muſik, 
nicht blos auf den dekorativen Glanz zu richten beginnt. Eins 
zelne ſehr werthvolle e die bisher ohne Anerkennung 
geblieben waren, fanden diesmal eue gerechte Würdigung. — 
Madame Gund y und Fräulein Babzlgg wurden nach dem 
großen Duett im 4. Akt in offener gerufen. 
BR 3 15 N Herrn Bradend folgten am 
onntag Schillers „Räu t He attne „Kar 
Moor“ 8e wäre kein 8 Nee e mar Me 
es Stück endlich von den Bre . .n SB 
n dieſem lhnen Werk des großen Dichters iſt ein 15 
ulſches, aber kein künſtleriſches, und man kann geradezu dehaup⸗ 
ten, daß die geniale Wildheit in den „Räubern“ einen derderd⸗ 
Uchen Einfluß auf die Geſchmacksbildung der Maſſe. ber der. 
Doch es iR einmal traditionell, daß ein Charakterſpieler den 
„Fran? ais Gaſtrolle ſpielt und ein Held den „Karl“, und 
. en Das der Traditionen iſt es jeder Zeit ſchwer anzu⸗ 


Der „Kari u 


\ = des Herrn Blattner war im Ganzen 
wie in den Detalls — J 


rails eine vortreffliche Leitung. Der Grundton 
für das 1 da . des Charakters war treffend angeſchla⸗ 
gen, er fen Ueberſtürzen ſich in den Kraftmomenten zu ei⸗ 
nem maßloſen meide 1 fottreißen laſſen. Die meifter: 
hafte Darſtelung dee „Band“ durch Herrn Görner habe ich 


em ausführlich beſprochen. 
a e Weiwei Beifau. Beide Herren erhielten 


5 b a Mil 65s hl worden. 0e Mit ws am 


* Breslau, 6. Okt. [Chriſtkatholiſche. Gemeinde.] 
Nach Vollziehung der kirchlichen Akte durch den Prediger Hof: 
ferichter wird das Protokoll der vorigen Sitzung verleſen und 
genehmigt. Hierauf macht der Vorſitzende folgende Mittheilun⸗ 
gen. Wegen unterlaſſener Anzeige einer Gemeinde⸗Verſammlung 
ift der Vorſtand auf den 14. d. M. vor das hieſige Apellations⸗ 
Gericht geladen. — Der Frauen⸗Verein, welcher die Bildung 
ähnlicher Vereine auch auswärts angeregt hat, erſucht die Frauen 
der Gemeinde, ſich an feinen Beſtredungen zahlreicher als bisher 
zu betheiligen. Zweck und Wirkſamkeit des Vereins ſind be⸗ 
kannt; die Opfer, welche derſelbe erheiſcht, nur gering. Anmel⸗ 
dungen werden vom Prediger Hofferichter und im Sekretariat 
entgegengenommen. Binnen Kurzem wird der Verein eine Aus⸗ 
ſtellung veranſtalten, um von deren Ertrage die Kinder armer 
Eltern am Weihnachtsabend zu beſchenken. Es wird der Wunſch 
ausgeſprochen, dieſes Unternehmen lebhaft zu unterſtützen. — Das 
im April d. J. ernannte Schiedsgericht iſt zuſammengetreten und 
wünſcht, daß die Gemeinde ſeiner Thätigkeit nur ſelten bedürfen 
möge. — Das günſtige Reſultat der letzten Schulprüfung ver⸗ 
anlaßte die Stadtverordneten zu einer Sammlung, deren Ergeb⸗ 
niß, circa 30 Rtl., unter die fleißigſten der abgehenden Schüler 
vertheilt wurde. — Von den 44 chriſtkatholiſchen Gemeinden 
Schleſiens waren auf der letzten Provinzial⸗Synode 30 Gemein⸗ 
den durch Abgeordnete vertreten. 

Der Vorſitzende will die Protokolle über die Verhandlungen 
der Synode vortragen. Da jedoch über die von der Synode 
beſchloſſenen Vorlagen, welche noch einer beſondern Zuſammen⸗ 
ſtellung bedürfen, abzuſtimmen iſt, fo wird mit der Berathung 
jener Vorlagen auch die Verleſung der Protokolle bis zur näch⸗ 
ſten Sitzung vertagt. 

Es kommt nun ein Antrag der Kultus⸗Kommiſſion zur Sprache, 
betreffend die Abſchaffung der Waſſertaufe. Hiernach 
ſoll fortan der Akt der Aufnahme des neugeborenen Kindes in 
die Gemeinde bald im Anfange der Liturgie in Begleitung eines 
entſprechenden Chorgeſanges erfolgen. Zu dieſem Zweck wird ein 
Kinder⸗Chor gebildet, welcher das junge Mitglied Namens der 
Gemeinde begrüßt. 

Doch ſoll jeder Gewiſſenszwang vermieden und die Taufe auf 
den Wunſch der Eltern auch nach herkömmlichem Ritus vollzo⸗ 
gen werden. — Nees von Eſenbeck hält es für überflüſſig, 
dieſen Vorſchlag beſonders zu empfehlen. Luſchner will die 
Beſchlußnahme vertagt wiſſen, bis die Sache in der Gemeinde 
mehr bekannt geworden ſei. Behnſch iſt ebenfalls für die Ver⸗ 
tagung, aber aus anderen Gründen, er wünſcht die Ausführung 
wenigſtens bis nach Einführung der Civilſtandsregiſter verſchoben 
zu ſehen. Hofferichter erklärt, daß die Geburts⸗ und Sterbe⸗ 
Liſten der Gemeinde in beſter Ordnung gehalten und jederzeit auf 
Verlangen der Behörde vorgelegt werden. Daſſelbe wird auch 
fernerhin der Fall ſein. 

Endlich erfolgt die Abſtimmung. Beſchluß: Die Waſſer⸗ 
taufe iſt prinzipiell abgeſchafft; nur auf Verlangen 
der Eltern des neugeborenen Kindes wird dieſelbe 
künftighin vollzogen. Schließlich wird noch das Amendemend 
Behnſch's angenommen, wonach die Aufnahme der neugeborenen 


Kinder, den geſetzlichen Beſtimmungen gemäß, ſpäteſtens 6 Wo⸗ 


chen nach der Geburt ſtattfinden ſoll. 


„ Breslau, 7. Oktober. [Dr. Gützlaff's] Rede hatte, 
wie berelts erwähnt, vorzugsweiſe die Reformationsbeſtrebungen 


und deren Erfolge im öſtlichen Aſien zum Gegenſtande. — 
Japan, wo eine Bevölkerung von 25 Millionen dem 
glauben und Götzendienſte huldiget, gab es bereits im 16. Jahr⸗ 
hundert volle Handelsfreiheit. Die europäiſchen Staaten wett: 
eiferten im Verkehr mit dem großen Inſelreiche. Schon früh? 
zeitig wußte ſich der Romanismus daſelbſt geltend zu machen. 
Biſchöfe ohne Zahl ſtrömten jenem Lande zu, Japaneſen wurden 
zum katholiſchen Prieſterthume bekehrt, vorzüglich waren es die 
Jeſuiten, welche das Bekehrungswerk mit Eifer betrieben. Es 
wurde das Aeußerſte gewagt, um dem chriſtlichen Glauben, die 
allgemeinſte Ausbreitung zu verſchaffen. Schon war eine Depu⸗ 
tation der Japaneſen nach Rom abgegangen, um das mächtige 
Reich dem vermeintlichen Statthalter Chriſti auf Erden, dem 
Papſte zu Füßen zu legen, als der Stolz und die Unduldſamkeit 
der Prieſterherrſchaft in Japan die ſchrecklichſten Verfolgungen der 
Chriſten herbeiführten. Mit Stumpf und Stiel wurde das 
Chriſtenthum ausgerottet und jeder fernere Verkehr mit dem Aus⸗ 
lande aufs Strengſte unterſagt. So iſt es bis auf den heutigen 
Tag geblieben. Kein chriſtlicher Fuß darf die Küſten Japans be⸗ 
treten, und als vor einigen Jahren eine Anzahl amerikaniſcher 
Matroſen daſelbſt ſtrandete, wurden ſie genöthigt, das Kreuz mit 
Füßen zu treten. So wollte es die Regierung. Das Volk da⸗ 
gegegen hegt andere Geſinnungen. Eine aus Japaneſen beſtehende 
Deputation beſuchte den Redner bei ſeiner Anweſenheit in China, 
erlernte durch ihn die deutſche Sprache und überſetzte ſodann einen 
Theil der Bibel in das Japaneſiſche. Dieſes Ereigniß berechtigt 
zu der Hoffnung, daß die chriſtliche Lehre in dem Vaterlande 
jener wackern Männer bald von Neuem Boden gewinnen werde. 

Beſſer aber ſteht es um das Chriftenthum in Korea und dem 

nahen Archipelagus. Dort wurde das Miſſionswerk früh geför⸗ 
dert. — In der Mandſchurei, wo ein wackres Jäger⸗Volk lebt, 
die Nachkommen jener Helden, welche ſich zwei Mal zu Herr⸗ 
ſchern von ganz China machten, erwarb ſich das Chriſtenthum 
hohe Anerkennung. Und wenn auch bisher etwas Entſchiedenes 
noch nicht geſchehen iſt, ſo darf man doch mit Zuverſicht auf 
die endliche Bekehrung der dortigen Einwohnerſchaft rechnen. 
Das Evangelium iſt in ihre Sprache überſetzt. 
Betrübend iſt der Starrſinn der Nomadenvölker, welche in den 
Hochländern Aſiens leben und die Nachkommen jener rohen 
Schaͤaren find, die während der Völkerwanderung Europa über⸗ 
ſchwemmten und zum Theil verwüſteten. Ihnen liegt das Reich 
Gottes noch ſehr fern, für ſie muß daher die göttliche Erleuch⸗ 
tung beſonders erfleht werden. \ 

Obgleich die Anſichten chriſtlicher Miſſionäre in Tibet wie un: 
ter den Lanos und jenſeits des Ganges einen nicht unbedeuten⸗ 
den Anklang fanden, fo herrſcht auch dort noch die alte Vorliebe 
zum Götzendienſte. Die Prieſter des Herrn beteten für die Be⸗ 
freiung jener Völkerſchaften von dem Joche des Aberglaubens und 
der Götzendienerei. Endlich wurden fie erhört. Das Ältefte Volk 
der Erde, die Chineſen, welche uralte Sitten, Gewohnheiten und 
Kultur ſeit dem Beginn unſerer Zeitrechnung bewahren, haben 
die Gränzen ihres Landes in neueſter Zeit geöffnet. Die Apoſtel 
der chriſtlichen Lehre, vorher nur mit Gefahr ihres Lebens in 
einzelnen Provinzen durch die Nachſicht der Mandarinen gedul⸗ 
det, dürfen jetzt frei und offen das Evangelium verkünden. So 
möge das heilige Werk denn durch die Mitwirkung europäiſcher 
Chriſten nach Kräften gefördert werden. Es komme nicht darauf 
an, daß Gelehrte oder Kriegshelden das Bekehrungewerk in die 
Hand nehmen. Auch die Apostel des chriſtlichen Ertöfers gehör⸗ 
ten dem niedrigſten Volksſtamme der Juden an. Am Schluſſe 
des Vortrages ermahnt der Redner die Verſammelten für das 
mn lebe der heidniſchen Völker zu beten, ie a Mee 
Wesen d Bekehrung durch Beiträge für den chineſiſcen Miſſons⸗ 

zu unterſtützen. 


Breslau, 1. 
Weingärkger⸗ Bent. 


i ing wegen jei . 
den Angriffe auf Dör Ihn ſeines ge 


g Im id verſöhnlichem Geiſte, 

woran Döring ſeine endlich Laden Seibfivertpedigung aße 
er 

verdächtigen wollen. Dem gegen die Geiſtlichen wegen ihrer Abhängig ⸗ 


1304 


Aber⸗ 


keit vom Conſiſtortum gehegten a ne bält Weingärtner die 
Thatſache entgegen, daß dies Abhängigkeits⸗Verhältniß keinesweges ein 
die Gewiſſen bindendes ſei. — Frage: welches iſt der Sinn von Math. 
10 34, „ich bin nicht gekommen, Frieden zu ſenden, ſondern das Schwerdt.“ 
Gröger antwortet: die ee nen, welche nur auf die 
Meinungsſtreitigkeiten über die Lehre Bedacht nimmt, liegt zwar ſehr 
nahe, indem der chriſtlichen Idee die Aufgabe einwohnt, durch Entfal⸗ 
tung und Verſöhnung der in ihr liegenden Gegenfüge ſich ihrer adäqua- 
ten Darſtellung entgegen zu bewegen, weshalb ſie nie aufhören kann, 
den Kampf der Geiſtet anzufachen. Auch Vers 35 geftattet noch, ledig⸗ 
lich an den Meinungsſtreit zu denken, der auch in den Familien ſeine⸗ 
Stätte finden werde, indem die empfängliche, aufopferungsfähige Ju⸗ 
gend 12 begeiſtert dem Neuen zuwenden, dadurch aber das durch Ge⸗ 
wohnheit und Intereſſe mit der Vergangenheit eng verknüpfte Alter zu 
ſchroffer Parteiſtellung herausfordern werde. Aber jo gewiß die Auf⸗ 
gabe des Chriſtenthums nicht blos Verbreitung der Lehre iſt, ſondern 
Ueberwindung der Welt durch die Wahrheit, dergeftalt, daß durch wahr⸗ 
haft chriſtliche Geſtaltung des Staates und der ſocialen Verhältniſſe 
jeder Einzelne in die Lage verſetzt werde, die Idee des wahren Men⸗ 
ſchen an ſich verwirklichen zu können, — fo gewiß iſt durch die Worte 
Chriſti auch Bezug auf den Kampf genommen, welcher immer auf's 
Neue gegen die entbrennen muß, welche dem Reiche der Wahrheit und 
der Liebe den Eintritt wehren 5 — Jockwers Vortrag verſucht, 
eine neue dogmatiſche Faſſung der drei chriſtlichen Glaubensartikel, 
welche bemüht ift, aus der Definition Gottes die Anthropomorphysmen 
zu entfernen, und die göttliche Allgegenwart richtig zu faſſen glaubt, 
indem fie das e ee „Gottes WPoßnung“ erklärt. Die Chriſtologie 
erblickt die Gottheit Chriſti in der Göttlichkeit ſeiner Lehre. Als ein 
Cardinalakt wird in Jockwers Symbol der Glaube an eine ſtetige 
Entwickelung hinzugefügt. Die durch alle Jahrhunderte hindurchgehenden 
Lehrſtreitigkeiten zeugen von der Verkennung der wahren Aufgabe, welche 
lediglich eine praktiſche iſt, nämlich Umbildung des Lebens durch die 
Ideen der Liebe und Brüderlichkeit. Vorbild iſt die erſte Gemeinde zu Jeruſa⸗ 
lem. — Böhmer ſpricht gegen die von Jockwer behauptete abſolute Dif⸗ 
ferenz zwiſchen Kirchenlehre und Chriſtuslehre, und weiſt auf die Momente 
ihrer Harmonie hin. Weingärtner legt Jockwers Angriffen auf Prieſter⸗ 
thum und äußerlichen Gottesdienſt den Sinn bei, daß ſie nur gegen 
die Mißbräuche beider gerichtet ſeien, und empfängt dazu Jockwers Zu- 
ſtimmung. Gröger erkennt das Verdienſtliche jener religiöſen Kritik 
eines Lajen an, warnt aber vor der Meinung, daß durch ſolche Ver⸗ 
ſtandesreflexionen die dogmatiſche Frage zur endgültigen Entſcheidung 
ebracht werde. Die Behauptung, daß das Weltall Gottes Wohnung 
ei, iſt ſo weit entfernt, eine genügende Interpretation des göttlichen 
Weſens zu ſein, daß Gott dadurch en verendlicht und ſeiner Ab⸗ 
ſolutheit beraubt wird, wofür ihm die reſpektsvolle Verſicherung Jock⸗ 
wers, daß Gott der „abſolute Geiſt“ ſei, keine andere Entſchädigung 
bietet, als das Pathos der Phraſe. Es iſt 3 eine völlig unwiſſen⸗ 
ſchaftliche Geſchichtsanſchauung, die dogmatiſchen Kämpfe der christlichen 
Jahrhunderte für unnütz und überflüffig zu erklären, vielmehr waren 
ſie eine Entwickelung aus innerer, in der chriſtlichen Idee ſelbſt liegen⸗ 
den Nothwendigkeit, welche zu intellektueller Erfaſſung der Evangeliums: 
verkündigung drängte. Das Beſtreben, die christliche Vorſtellung von 
Gott, Ehriſtus und der Natur des Menſchen dem begreifenden Denken 
zu erſchließen, mußte nothwendig die in ſeinem Objekte liegenden Ge⸗ 
genſätze aus einander legen, ſie zunächſt nach Verſtandesart als einan⸗ 
der widerſtreitend fixiren, bis das gereifte Denken ihre Verſöhnung in 
der Vernünftigkeit zu . vermochte. — Schmeidler macht Mit- 
heilungen über die Stellung, welche das ſtädtiſche Konſiſtortum 
er oktroyirten Kirchenverfaſſung gegenüber eingenommen habe. Daſ⸗ 
elbe habe ſich, wiewohl es in der letztern das Recht der evangeliſchen 
Kirche nicht vollftändig gewahrt erblicken könne, ſich dennoch für die 
Annahme derſelben balitlenen, in der Hoffnung, daß dadurch ein An⸗ 
küpfungspunkt für weitere Organiſation der Kirche RE ſei. Jedoch 
habe es in einer ausdrücklichen Erklärung an den Minifter ausgeſpro⸗ 
chen, daß es darauf beſtehen müſſe, feine alten Gerechtſame unverküm⸗ 
mert zu bewahren. Betreffend den § 1 des „allerhöchſten Erlaſſes“, 
welcher über das Verhältniß der Symbole zur Schrift eine gefährliche 
Zweideutigkeit beſtehen läßt, verlangt das ſtädtiſche Konſiſtorium die 
klare Formulirung, daß, gemäß der konkordienformel, nur die Schrift 
der Maßſtab für die Beurtheilung der Lehre ſein dürfe. — Räbiger 
theilt mit, daß von demſelben Standpunkte aus auch das Komitee für 
die Wahrung der kirchlichen Intereſſen Schlefiens den zu ihm haltenden 
300 Geiſtlichen Schleſtens die Annahme der Verfaſſung empfohlen, ſie 
aber zu der im Verein mit ihren Gemeinden abzugebenden Erklärung 
aufgefordert habe, daß die endgültige Entſcheidung der künftigen Ge⸗ 
neralſynode vorbehalten ſein a Das Komitee hat zwar in § 1 
des Erlaſſes mit Freuden die Anerkennung der Union ausgeſprochen 
erblickt; damit derſelbe aber nicht den Freunden des normativen Anje- 
hens der Symbole zu einer das proteſtantiſche Prinzip gefährbenden 
Ausdeutung preißgegeben ſei, verlangt das omitee die kückhaltsloſe 
Erklärung, daß die Symbole nur als Lehrzeugniſſe Bedeutung haben 
follen, _ Der Verein empfängt mit vollſter Befriedigung dieſe Kunde 
von der im Intereſſe der Union und der evangeliſchen Freiheit begon- 
Aion Thätigkeit des Komitees und des hochachtbaren ſtädtiſchen Kon⸗ 
ums. 


Aus der Provinz, im Sptbr. [Reiſeſchnitzel Wo⸗ 
hin man auch treten mag, überall faſt durchgängig die herzinnigſte 
Theilnahme für Schleswig⸗Holſtein. Hier und da auch 
ſogar ein deutſchfühlender, thatendurſtiger Sohn, welcher mit einer 
Begeiſterung, der von 1813 ähnelnd, aus den elterlichen Umar⸗ 
mungen ſich losreißt, für die heilige und gerechte Sache jener 
bedrängten Herzogthümer das Schwert zu ziehen. Hier und da 
auch Sammlungen für die Vielbedürfenden; doch fließen die Bei⸗ 
träge nicht reichlich genug. — Auf der ganzen Bahnſtrecke von der 
Mark bis Erdmannsdorf, will man immer noch nicht, einem 
ſtarren Unglauben gegenüber, von der Hoffnung laſſen, den Kö⸗ 
nig noch im Laufe dieſes Herbſtes hier zu ſehen. — Wäre er 
erſchienen; man würde nicht unterlaſſen haben, ihn zu bitten, 
daß er doch geruhen möchte, die neue Chauſſee einzuweihen, 
welche aus dem Hirſchberger Thale durchs Hochgebirge mit un 
widerſtehlicher Kühnheit hindurchbrechend, Schleſien mit Böhmen, 
dem dort bisher fo gut wie verſchloſſenen, oder richtiger ver⸗ 
mauerten, zuſammen brücken ſoll. Ein Wunder menſchlicher 
Herrſchaft über die buchſtäblich har tnäckigſten Hinderniſſe der 
Natur, iſt fie nunmehr gänzlich bis hin zur gräflich EHE 
(hen Joſephinen-Hütte vollendet. Bis zu dieſer hin kann 
man jetzt, ohne auch nur einen einzigen Berg nn zu 
müſſen, mit guten Pferden in einem Trabe von Hieſchberg aus 
fahren. Freilich hat man dieſe dreimal zu verzollen, in Heriſch⸗ 
dorf, in Hermsdorf u. K., und dicht vor dem chreiberhauer 
Vitriol⸗Werke. Die bisher fo blühende Reftanratton in Letz⸗ 
terem wird aller Wahrſcheinlichkeit nach an der bzehrung hin⸗ 
welken. Sonſt hielt alle Welt daſelbſt an. Jet fährt, da es 
ermöglicht iſt, alle Welt daſelbſt vorbei; zumal die neue, ſchöne 
Brauerei in Petersdorf, dem Sohne des Stonedorfer Brauers, 
einem Schwager des verſt. Weberbauer zu Breslau, gehörig, zur 
Einkehr fo appetitlich einladet. — Die Jo ſephinen⸗Hütte 
iſt im brillanteſten Zuſtande und in raſtloſeſter Thätigkeit. Sie 
vermag kaum von ihren geſchmackvollen Glaswaaren ſo viel zu 
liefern, als von allen Seiten her ane wird. Ohne Zweifel 
wird fie ſich an der Welt⸗Ausſtellung in London betheiligen. Es 
heißt, ihr Inſpektor werde ſelbſt eine Reife dorthin unternehmen. 
— Auch die techniſch⸗chemiſche Fabrik von Moritz Lucas zu 
Kunersdorf bei Hirſchberg wird wohl von ihren beſten Farben 
Proben ebendahin fenden, und fo in ihrer Weiſe den Ruhm Schle⸗ 
ſiens an der Themſe mehren helfen. Ihr Unternehmer iſt erſt 
unlängſt vom Könige von Sachſen in Folge feiner Beiträge zur 
Dresdener Gewerbe⸗Ausſtellung mit einer goldenen Verdienſt⸗Me⸗ 
daille überraſchend beehrt worden. — Der Thee mag dieſes 
Jahr in Freiburg beſſer gerathen ſein, denn zu Bolkenhain. 
— Man hatte zu zahlen im Poſthauſe des letztern Orts für eine große 
Taſſe Thee 2 ½ Sgr., ein paar Stunden darauf im Bahnhofe des 
erſten Orts für eine in Quantität und Qualität ganz gleiche 
blos 1% Sgr. Die Bahnhöfe pflegen ſonſt eben nicht in Wohl⸗ 
feilheit zu excelliren. — Die verdrießlichen, dreibeinigen Zeugen 
und Zeichen einer, die Diebe mit dem Strange erwürgenden Ge⸗ 
rechtigkeit, die Galgen, werden bald gar nicht mehr anders als 
nur noch in Abbildungen geſehen werden, auf ſchleſiſcher Erde. 
Ueberall iſt der Vertilgungs⸗Krieg gegen fie losgelaſſen. Für die 
gemüthlichen Landſchafts⸗Maler ein empfindlicher Verluſt. Er 
tentheils auf Anhöhen prangten dieſe ernſten Juſtiz⸗Nothhulfer. 
Möͤglichſt recht vielen Vorüberziehenden ſollten fie ein geuſeliges 
Notabene! zurufen. Zur Charakteriſirung der Provinz und der 
Zeit wäre eine Galgen⸗Statiſtik nicht ohne Intereſſe, welche 
nachwieſe, wann und wo ſolche Reliquien einer rohern Vergan⸗ 
genheit verſchwunden, und wo und warum ſelbige „in Gedanken 
noch ſtehen geblieben“ ſeien, desgleichen wann und wo und warum 


das letzte Opfer richterlicher Strenge an einem dieſer Geſetz⸗Voll⸗ 
ſtrecker habe baumeln müſſen. Wohl eins der allerhöchſten und 
darum allerſichtbarſten Wahrzeichen der Art blickte auf dem kah⸗ 
len Scheitel des bedeutend hohen Berges, an deſſen Abhang ſich 
Hohen⸗Friedeberg lehnt, in die unabſehbaren Ebenen Schleſiens 
hinab. Den armen Sündern mag auf jener Wunderhöhe der 
Abſchied von der Mutter Erde, welche dort in tauſend Lieblich⸗ 
keiten ſie anlächelte, am ſchwerſten gefallen ſein. 
Belvedere an jener Stelle. Aus dem Galgenberge bei Hirſchberg 
iſt ein Kavalierberg geworden, einer der romantiſchſten Luſtorte, 
deren eine Stadt ſich rühmen kann. Nahe bei Lähn reckten in 
dem Umfange einer Viertelſtunde 3 ſolcher Warner ihre ſteiner⸗ 
nen Finger empor. Ihre Stätte kennt man nicht mehr. Nicht 
allzu lange iſt's her, daß der Galgen am Fuße des Kyn⸗ 
aſts ſeinen letzten Tag ſah. Vielen hundert alten Halleſchen Stu⸗ 
denten in Schleſien fällt hierbei unwillkürlich die „Galgſtraße“ 
ein. In eine „Leipziger Straße“ hat ſie ſich längſt umge⸗ 
goſſen. — Bei dieſer Galgologie ſei vom Ref. einer Spitzbü⸗ 
berei zur Warnung für Eiſenbahn⸗Fahrer erwähnt. Aus Ver: 
geßlichkeit des Beſitzers beim Ausſteigen deſſelben aus dem Wag⸗ 
gon zu Bunzlau blieb unter einem Sitze des Letzteren am 2. 
Nai d. J. eine werthvolle Reiſetaſche liegen. Obgleich ziemlich 
hinten verſteckt, mag ſie doch, Gott weiß, bei welchem Haltpunkte, 
auf der Straße nach Berlin zu, endlich entdeckt, ihren Liebhaber 
und unberufenen Mitnehmer gefunden haben. Für den möglichen 
Fall, daß ſie unangetaſtet die Reiſe bis Berlin mitgemacht haben 
konnte, machte der Verlierer ſchriftlich dei der Bahn⸗Inſpektion 
zu Bunzlau genaue Anzeige mit der ergebenſten Bitte, um ge⸗ 
fällige Nachforſchung und mit einer ſteckbrieflich treuen Beſchrei⸗ 
bung des Reiſeſackes. Durch ſeine hochrothe Farbe und durch 
die zierlich hinein genäheten buntgefiederten Vögel war er unter 
unzähligen auffallend und kenntlich. Der Verlierer wartete Wo⸗ 
chen lang auf Antwort. Er bat höflich in einem zweiten Schrei⸗ 
ben um eine ſolche, umſonſt. Der Herbſt iſt gekommen. Man 
hat den Bittſteller bis zur Stunde nicht einmal der Verſicherung 
gewürdigt, es ſei damals in Nachforſchung nach dem Verlorenen 
das Möͤglichſte geſchehen. Die hieraus zu nehmende Lehre liegt 
in der einfachen Darſtellung der Thatſache ſelbſt. 

i E. a. w. P. 


— IV. Gr.⸗Glogau, 6. Oktbr. [Gemeind — 
Vermiſchtes.] Die Jtägig⸗ Wa e 
gen, und zwar vom 2ten bis öten d. Die Konſervativ⸗Kon⸗ 
ſtitutionellen haben, wie faſt mit Gewißheit vorauszuſehen war, 
einen vollſtändigen Sieg davongetragen, denn bis auf einen ge⸗ 
hören ſämmtliche Gewählte genannter Partei an. Am Hartnäk⸗ 


kigſten noch wurde der Wahlkampf in der Iten Wähler⸗Abthei⸗ 


lung, wo er auch nicht zu Ende kam, geführt, indem nur 6 ſtatt 
12 mit entſchiedener Stimmen⸗Majoritat aus dem Wahlkampfe 
hervorgingen. Wir hoffen, daß mit einer Nachwahl die noch 


fehlenden 6 gefunden und ſomit das Gemeinderaths⸗Plenum ver⸗ 


vollſtändigt fein wird. — Gewählt wurden in der Zten Abthei⸗ 


lung: die Kaufleute Schlitter jun., Thiel, Hofferichter und Leip⸗ 
ner sen., Kürſchnermeiſter und Bezirksvorſteher Scholz und Tiſch⸗ 
lermeiſter Senator Dederding. In der 2ten Abtheilung: die 
Kaufleute Emil Weisbach, Baumgart, Chr. Krauſe, Lieut. a. D. 
Fülleborn, Maurermeiſter Schunk, Gymnaſial⸗Direktor Dr. Wentzel, 
Buchhändler Reisner, Zimmermeiſter Fiſcher, Buchdruckereibeſitzer 
Gottſchalk, Paſtor Anders, Gaſthofbeſitzer Friedr. Hoffmann und 
Tiſchlermeiſter Jäkel. In der erſten Wähler-Abtheilung (85 Wäh⸗ 
ler): die Kaufleute Bauch, Fritſch, Ad. Krauſe, Sonneck, Juſtiz⸗ 


Rath Wunſch, Apotheker Häniſch, Kommerzienrath Lehfeldt, Ober⸗ 


amtmann Fiedler, Eiſenbahn-Direktor Lehmann, Major a. D. 
Wendt, Cafetier Berg und Möbel⸗Fabrikant Lehmann. — Dem 
veligiöfen Bekenntniſſe nach gehören 17 der evangel., 9 der kathol. 
und 4 der jüd. Gemeinde an. — In dieſen Tagen iſt die durch 
den Tod des Vice-Präſidenten v. Forkenbeck (ſtarb als Ab⸗ 
geordneter der erſten Kammer in Berlin am 8. April v. J) er 
ledigte Stelle am hieſigen Ober-Appellationsgerichtshofe definitiv 
wieder beſetzt worden durch die Ankunft des Herrn Präſidenten 
Korb aus Berlin. Ebenſo die Stelle des von hier nach Poſen 
abgegangenen Generals v. Brand, durch General v. Döring, 
von Hamburg kommend. — uebermorgen beginnt die vierte 
Sitzungs⸗Periode des Schwurgerichtshofes, und zwar 
diesmal in dem geräumigen, im ernſten antiken Stile neuerbau⸗ 
ten Stadtverordneten⸗Saale. » 


* Aus der Grafſchaft Glaz, im Oktober. Jagd⸗ 
ſcheine und Schenun g Peinzeſfin Albrecht. ha Ein 
ko miſcher Rechtshandel. Das dringende Verlangen nach 
Jagdſcheinen zu einem Thaler, ſteigert ſich in einem Grade, daß 
es wahrhaft ans Fabelhafte grenzt. Alles will auf die Jagd 
rennen. — Im Habelſchwerdter Kreiſe giebt es Dörfer, wo ſich 
bis gegen 25 Einfaffen zu Jagdſcheinen angemeldet haben, wäh⸗ 
tend in jenen Dörfrn kaum Einer irgend Neigung zeigt zu einem 
wohlthätigen Zwecke, zu einer gemeinnützigen Angelegenheit in der 
Gemeinde, ſelbſt ſchwer zu einem Schulbaue oder Reparatur auch 
Ne. einen Silbergroſchen zu opfern. — Der Wildſtand wird 
völlig ruinitt werden; — das edle Rehwild, ſelbſt tragende Müt⸗ 
ter, werden ohne Schonung niedergeſchoſſen. — Das königl. prinzl. 
Forſtamt zu Seitenberg⸗Schnallenſtein, welches über eines der 
größten Jagdreviere des preuß. Staats verfügt, wird dagegen eine 
mehrjährige Schonung des Wildſtandes eintreten laſſen und hat 
die angrenzenden fürſtlich Lichtenſtein⸗ und gräflich v. Althann⸗ 
ſchen Herrſchaften zum Beitritt dieſer Schonungszeit eingeladen, 
wodurch es nur allein zu ermöglichen iſt, das Hochwild von dem 
gänzlichen Untergange in unſerer Gegend zu retten und die furcht⸗ 
baren Wilddiebsbanden zu vertreiben. — Ihre königl. Hoheit 
die Frau Prinzeß Albrecht von Preußen hoffen wir künf⸗ 
tiges Jahr mit hochderen Tochter der Frau Erbprinzeß Charlotte von 
Sachſen⸗Meiningen und Gemahl in unſern Bergen und in Ca⸗ 
menz und Seitenberg auf einige Zeit zu ſehen. — In einem 
kleinen Gebirgsſtädtchen kam folgender Spaß vor, 
ernſtlich genommen, zu einem Prozeß 0 
einen ſtattlichen Schnurtbart. Beim Zusammentreffen in einem 
Gaſthauſe mit mehreren andern Bürgern, meinte Einer: er trüge 
Luſt Jenes Schnurrbart für einen Thaler zu kaufen, wenn er 
denſelden ſofort abraſiren laſſe und ſich verpflichten wolle, den⸗ 
felben ein Jahr lang nicht mehr zu tragen. Die Offerte wird 
angenommen, der Schnurrbartinhaber empfängt einen Thaler, läßt 
ſich den Bart abnehmen und händigt ihn, dem Kaufluſtigen ein. 
Nach 14 Tagen iſt indeß der Bart wieder gewachſen und wird 
nicht wieder abraſirt. Der Bartkäufer verlangt nun Zurückerſtat⸗ 


tung des gezahlten Thalers und wird klagdar als man dieſe ver⸗ 


weigert. Durch Erkenntniß des Gerichts wurde der Kläger jedoch 
abgewieſen, da er nicht nachzuweiſen vermochte, daß ihm beſon⸗ 
derer Nachtheil oder Vortheil aus dem Tragen oder Nichttragen 
des Schnurrbartes Seitens des Verklagten erwachſen. Der Ver⸗ 
trag wurde daher als ein nutzloſer nach 5 70 Titel 5 Theil I. 
des A. L. R. aufgehoben. 


n 

6. Oels, 6. Oetbr. [Vermiſchte Nachrichten.] Von 
der Stadtverordnetenderfammlung wurden für die Gemeinde⸗ 
rathswahlen als Veifiger gewählt der Vorſteher Kaufmann 
Oelsner und der Protokollführer Philipp und als deren Stell: 
vertreter Kaufmann M. Philipp und Forſtverwalter Schöngart. 


— Die Reviſion der Armenkaſſen⸗Rechnung pro 1849 


gab in ſofern ein erfreuliches Reſultat, als ungeachtet der ſchlim⸗ 
men Cholera⸗Zeit doch die Ausgaben den Etat nicht erreicht 
haben. Einſchließlich der Hoſpitäler ſind 

(Fortfegung in der Beilage.) _ 2 


Jetzt ſteht ein 


führte. Ein Bürger trug, 


für die Armenpflege 


— 


Fortſetzung.) 
von Seiten der Stadt N Rh. aufgewendet worden. — 
rüher war der Wunſch ausgeſprochen worden, daß bei der hie: 
1 Schloßkirche die Amtspredigt nicht vom Hof 
Prediger allein gehalten werde, ſondern auch vom Archi⸗ 
diakonus und Propſt. Sowohl die herzogl. Kammer als ſämmt⸗ 
liche hier eingepfarrte Dorfgemeinden haben ſich dieſem Wunſche 
angeſchloſſen. Es ſcheint nicht zweckmäßig, bis zur Einführung 
der neuen Kirchenordnung die nöthige Aenderung zu verſchieben. 
denn wenn bei dem jetzigen Zuſtande die Gemeinde ſich vom 
Kirchenbeſuch entwöhnt — das zeigten auch die leeren Bänke 
bei der Erndte⸗Predigt — wir wollen auf die Gründe hier nicht 
näher eingehen, fo iſt es nachher weit ſchwieriger, den kirchlichen 
Sinn wieder zu wecken. Da alſo der Antrag im Intereſſe der 
Kirchiichkeit geſchieht, ſo ſteht auch zu hoffen, daß der Geiſtliche, 
dem doch das Wohl der Kirchengemeinde beſonders am Herzen 
negen muß, jenem Wunſche entſprechen werde. — Der Ver⸗ 
ſammlung ging noch die Anzeige zu, daß mit Ablauf des Se 
meſters der Prorektor des Gymnaſiums penſionirt werde und 


mit dem 1. Januar 1851 in die ihm geſetzlich zukommende 


Penſion trete. Die Verſammlung ſprach den Wunſch aus, daß 

die Penſionirung bis zum Erſcheinen des neuen Unterrichts⸗Ge⸗ 

verſchoben würde und bis dahin die jetzige Einrichtung be⸗ 

ehen bleibe, wonach der Prorektor nur einen Theil der Stun⸗ 

en giebt und durch den von ihm abgetretenen Gehaltstheil ein 
Subſtitut beſoldet wird. 


* Oels, 5, Oktober. [Vom Gymnaſium.] Am 2. 
und 3. d. M. wurde unter Vorfig des Konſiſtorialrath Men⸗ 
del das mündliche Abiturienten⸗Examen hier abgehalten. In 
3 der früher angefertigten ſchriftlichen Prüfungsarbeiten, wo⸗ 
bei für den lateiniſchen Aufſatz das Thema geftellt war: Num 
* Solon negaverit, ante mortem quemquam beatum 
abendam; und für den deutſchen Aufſatz: Non multa, sed 
multam Beſtimmung dieſer Aufforderung für den künſtleriſchen, 
den wiſſenſchaftlichen, den ſittlichen Menſchen — waren auf den 
Rath der Lehrer zwei zurückgetreten und hatte der Extrahent 

zum mündlichen Examen nicht eingefunden. Die anderen 
fünf Schüler des Gymnaſiums wurden für reif erklärt. — 
Nach der Prüfung ſämmtlicher Klaſſen am 11. und 12. d. M. 
und dem Kospothſchen Rede-Aktus mit der Vorfeier des Geburts⸗ 
tags des Königs, am 14. d. M., wird das Sommerſemeſter 
geſchloſſen. 


+ lti 
Mannigfaltiges. 

— (Berlin, 6. Oktober.) Das letzte Auftreten der Neuen 
44 — „Zeitung iſt in den höchſten Kreiſen beſonders aufgefallen, 
o daß es nicht unwahrſcheinlich war, daß ihr der Poſtdebit entzogen 
werden ſollte. 
erklärt haben. ? 
Im Auguſt d. J. ſtarb in Rom der Bildhauer Werner Henſchel 
aus Kaſſel im 67. Jahre, bekannt durch die Bonifazius⸗Statue in 
Fulda, die Brunnengruppe in Charlottenhof und andere treffliche Ar- 
beiten. Die Werke enſchebs geben Zeugniß von feinem edlen, kind⸗ 
lichen, reinen Geiſte. Durch den Kunſtſinn Sr. Majeſtät des Königs 
von Preußen mit Arbeiten in Rom beauftragt, verließ er Kaſſel, wo 
man, feine Bedeutung als Künſtler nicht genug zu Bag Br 


— (London, 4, Oktober.] Obſchon man zu Paris kein großes 
Vertrauen auf das Gelingen der elektro magnetiſchen Verbindung 
mit England ſetzt, iſt die Times der Anſicht, daß in wenigen Monden 
dieſelbe hergeſtellt ſein wird. Der eiſerne Röhrendraht, innerhalb deren 
der elektriſche Draht eingebettet ſein muß, um keinem Zufall, der ihn 
beſchädigte, ferner ausgeſetzt zu werden, wird gegen 50,000 Pfd. koſten. 
Eine Aktiengeſellſchaft wird die Koſten e — Zu Aber⸗ 
deen ſind mit dem Schiff Prinz Albert ebenfalls Nachrichten von der 
neuen Nordpol⸗Expedikion eingetroffen, die im Weſentlichen au 
über das Schickſal Franklins und ſeiner Gefährten nichts Neues brin- 

en. Man hat nur Spuren einer Lagerung aufgefunden am Kap 
Sites, die darauf ſchließen laſſen, daß Leute vom Erebus oder Terror 
ſich dort aufgehalten. Wann dies aber geweſen, darüber iſt keine Spur 
aufzufinden. 

ER 4. Oktober.) Der Graben ſoll eine Verſchönerung 
erhalten, wozu Prof, Vigevano aus Venedig die Zeichnung lieferte. 
An jeder Seite des Grabens, in der Breite des Trottoirs holen 60 
joniſche Säulen unter Glasbedeckung und an jeder eine Gasflamme 
errichtet werden. Zwiſchen jeder Kolonne ein Kandelaber mit zwei 
Fla . An dem oberen Rande des Glasdaches über jede Kolonne 
und jedem Kandelaber wieder eine Flamme. Der Rand des Glas⸗ 
daches wird mit einer Bronceverzierung geſchmückt. Jeder Säulen- 

ang wird mit 180 Flammen nach Innen und 120 Flammen nach 

en beleuchtet. Die Kandelaber werden nach der Zeichnung ganze 
und theilweiſe Figuren aus der Re vorſtellen; die übrigen der 
oniſchen Architektur ebenmäßig gehalten werden. Die beiden Kaffee⸗ 
ütten auf dem 4 werden abgenommen und auf Koften der Bau⸗ 
Unternehmer zierliche Kaffeehäuſer harmoniſch mit dem Säulenbau her⸗ 
geſtellt. In zwei Jahren kann der Bau hergeſtellt fein, deſſen Koſten 
nur 300,000 Fl. betragen. 
* Die Stadt 1 Yo von ber geſtern im Burg Theater — 


ehabten Demonſtration. Man gab „Maria Stuarts; Frau 
28 die Titelrolle. Dlle. Rachel war in einer Loge. Der Dar- 


Herr v. Radowitz ſoll ſich jedoch entſchieden dagegen 


in wurde ein Kranz geworfen, etwas für einheimiſche engagirte 
ler noch nicht Dageweſenes, in einer alten Rolle. Später wurde 
folgendes Gedicht ausgeworfen: . 
Was blieb dem deutſchen Volke noch 
Als ſeine Kunſt und ſeine Sprache! 
Nun droht auch dieſen fremdes Joch; 
Der Deutſche ſelbſt verläßt die Wache 
Bei ſeinem Stolz, bei 2200 Ruhm, 
Daß ſein der Nachbar höhniſch lache. 
Nun gilt's, daß nicht Weltbürgerthum 
2 noch zu Affen mache. 
o ſchrei, wer kann: „Hoch! hoch! 
Die deutſche Kunft, die deutſche Sprache!“ 7 
— Saphir wurde wegen eines Artikels im „Humoriſten“ vor die 
Milttair⸗Unterſuchungs⸗Kommtſſion geladen; er ſoll den 
tol von Bekanntmachungen nachgeahmt haben. — Für eine Pa- 
rodie auf Berliner Zuſtände erhielt er von unbekannter Hand 
ide goldene Doſe, 30 Dukaten ſchwer. — Sein illuſtrirter Almanach 
darf nicht in Wien erſcheinen, da alle Holzſchnitt⸗Karrikaturen 
. 


als gerade 5, 8, Sept.) Es hat ſich Jemand erlaubt, am 8. Sept, 


der * AR . 
ab beide zapſt ſich in die Kirche Santa Maria del Popolo be⸗ 
\ E e der Kirchenthüre folgende Inſchriften anzu⸗ 
Mort x 
— Pio IX 
La Repubblica 3; viva lungamente 
I pin infame Govern. in pia dolce Governo 
Abbasso ® quello dei Preti 


11 Dominio de aatel { il Potere ‚oe ae 
Lieſt man dieſe Inſchriſten nicht von regni in eterno. N 
links nach rechts zellenweiſe, ſo ergiept en denen Sin, 


nämlich: gab dem 
0 fl 
En : Pius IX. 
Mazzini möge | leb 
2 i ist die ange leben 
Die 3 lerungen iſt (ch der Regierungen 
fende e 555 9 die Herrschaft ber Prieſter 
an f er Prieſt 
Die Senf des Volks möge ewig a" 5 


| nd Ack 
Handel, Gewerbe . A 


Breslau, 5. Oktober. Wollmarkts 1 5 8 dem 
im Monat September ae ſehr lebhaften Woll Verena deere 
. hatten, circa 4000 Ctr. aus dem Markte Uönol und Tuch d 
Kon In und Auslande die beſten Berichte über Wonen Herbſt. Woll 
ſchäſte eingegangen, konnte man bier. einen ſehr lebhaften Erwacl 
‚Markt erwarten. Wenn er aber nichts deſto weniger dieſen Eintreffen 
fen Sit vollſtändig entſprach, fo ift dies lediglich dem Nicht Eile 
ft einheimiſchen und auswärtigen Großhändler und 22 
erh abrikanten suzulchreiben, die theils durch das Abhalten der 
eichzeitig ſiattündenden Leipziger Meſſe behindert waren, theils ſich 
du ver dem Markte bier verforgt hatten. unſere inländiſchen 
abritanten, ſowie einige Berliner und rheinländiſche Händler und meh⸗ 


Be. 


ch druckt und den Kammer⸗Deputirten, den hi 


rere ſächſiſche Kammgarn⸗Spinner waren demnach die alleinigen Käu⸗ 
fer. Dieſe nahmen jedoch nur die mittelfeinen und geringeren Wollen 
aus dem Markte und bewirkten, daß die Qualitäten von 56 bis 65 
Thaler vorzugsweiſe verkauft und etwas höhere Preiſe als in den 
vorhergegangenen Monaten erzielt wurden. 

Feine und hochſekne ſchleſiſche Wollen hingegen blieben ganz unbeach⸗ 
tet und fand in dieſen kein Umſatz ſtatt. Das zu Markte geſtellte 
Quantum belief ſich incl. 4000 Ctr. ſchleſiſcher Einſchur, 400 Etr: ſchleſ. 
Lamm⸗ und 450 Ctr. ſchleſ. Sommer Wolle, auf circa’ 21,000 Er. 

Im Herbſt⸗Wollmarkt 1849 hatten wir 25,000 Ctr., demnach das 

uantum diesmal kleiner um 4000 Ctr. Es wurden folgende Preiſe 


bewilligt: 
Für ſchleſ. Einſchuren mittel und mittelfein 65-75 The: pr. Ctr. 


Sommer ⸗Wolle fein 65—70 
dito mittelfein 60—64 
poln., poſ. und galiziſche Einſchuren fein 65—72 
dito dit mittel u. mittelgut 60—64 * 
poln. und poſenſche Sommer-⸗Wolle 56-60 
= enffiihe Einſchuren mittelfein und fein 56—64 * 
. dito geringere 50-55 
Wungariſche Einſchuren 42—55 
. dito Zwoeiſchuren⸗Winterwolle 38—46 . 
dito Sommerwolle 4850, 
ſchleſiſche Lammwolle feine 90105 
IHN dito mittel 7885 
poſener und poln. Lamm⸗Wolle mittelſein 68—75 
ſchleſiſche Sterblinge 6570 
polniſche dito 54—58 
ſchleſ. Schweiß- und Gerber-Wolle 52—00 .° 
dito Locken mittelfein 6064 
poln. und ruſſ. Locken geringe und mittel 42—53 
»Zackel und Leiſten (Sommer-) 22—23 
F 7 ich 1 2 (Winter⸗ 9 , 
. edoniſcher Winter⸗ 2 ; 
Zigaier Wolle NR 26—35 
ſchwarzer Winter -Zackel 164 —18 = 1 
Verkauft find bis heute eirca 9000 Ctr. Es treffen jedoch noch Käu⸗ 


fer, ſowie Zufuhren täglich ein und dürfte in den nächſten Tagen noch 
Manches verkauft werden, 
Die von der Handelskammer eingeſetzte Kommiſſion 
zur Abfaſſung von Woll⸗ Berichten. 


Breslau, 5. Oktober. [Handelskammer,] Nach Verlauf des 
erſten Jahres ſeit dem Beſtehen der Handelskammer waren don den 
Mitgliedern derſelben die Herren Joſeph Hoffmann, M. Lands⸗ 
berger, C. A. Milde, B. Lasker, Iſidor Friedenthal, und 
von den Stellvertretern die Herren D. Gordan, B. Beyersdorf, 
C. Gierth durch das Loos ausgeſchieden. In der darauf am 21. Au⸗ 
guſt gehaltenen General-Verſammlung hatten die Neuwahlen ſtattgefun⸗ 
den, in denen die ausgeſchiedenen Mitglieder und Stellvertreter ſämmt⸗ 
lich, mit alleiniger Ausnahme des Stellvertreters Herrn D. Gordan, 
wiedergewählt worden waren. In Stelle dieſes hatte man Herrn 
C. W. Laßwitz zum Stellvertreter erwählt. — Nachdem dieſe Wahlen 
Seitens des An Oberpräfidenten ee worden, und der Präſident 
der Handelskammer mit Einführung der Gewählten in ihr 
Amt Seitens der königl. Regierung beauftragt war erfolgte dieſelbi 
unter kurzer Anſprache in der geſtrigen Sitzung für diejenigen wieder: 
gewählten vier Mitglieder reſp. Stellvertreter, welche in jelbiger erichie- 
nen waren. — Alsdann wurde ein von dem Sekretäre gearbeiteter Ent- 
wurf einer, zur Ueberreichung an die nächſten Kammern beſtimmten, 
Denkſchriſt über die Nothwendigkeit der Negulirung der Oder 
zur Berathung geſtellt. Dieſelbe füllte den größten Theil der Sitzung 
aus. Es wurde die Denkſchrift mit geringer Aenderung genehmiget: 
Sie legt zunächſt den traurigen Zuſtand des Fluſſes und die Wichtig. 


keit deſſelben für das Emporblühen des Handels und der ganzen tech- 
‚ Habt bejonders 


niſchen Kultur der Landestheile dar, durch welche er fließt 
ie Nothwendigkei feiner Fahrbarkeit für das Gedeihen des ſchleſiſchen 
Bergbaues und Hüttenbetriebes, jo wie für die Verſorgung des öſtlf⸗ 
chen Theils unſeres Vaterlandes mit heimiſchen Kohlen, Eiſen und Zins 
hervor, und weiſt jodann ausgehend von den geſammelten Erfahrun⸗ 
gen die Ausführbarkeit der Regulirung des Fluſſes, jo wie die verhält⸗ 
nißmäßig geringe Koſtſpieligkeit des Unternehmens nach, und zeigt end⸗ 
lich, wie eine Beſchleunigung deſſelben eine Lebensfrage für die Erhal⸗ 
tung des Se Au Schiffergewerbes 17 und wie vor 
Wegräumung des ühlenwehres in Beuthen Noth thüe. — Es ſoll 
dieſe Denkſchrift in einer entſprechenden Anzahl von Exemplaren ge⸗ 
i G55 Handeltreibenden, den 
bei der Oder⸗Regulirung intereſſirten ſtädtiſchen Kommunen, Kaufmann 
ſchaften, Schife Verbänden, den Handelskammern der 
theilt werden. 
ten nach auswärts zu verſendenden, Exemplaren der Denkſchrift eine 
Anſprache vordrucken zu laſſen, welche die Aufforderung zur Förderung 
der in der Denkſchrift gefteiten Anträge enthalten ſolle. Eine gleich⸗ 
ſalls im Entwurfe vorliegende Anſprache der 


Zwecke genehmiget. — Hierauf wurden Mittheilungen des dies⸗ 
ſeitigen General⸗Konſuls fü ien und 
die bei dem Handel 7 7 Driente zu e 


Verhältniſſe vorgelegt. — Endlich beſchloß man, nachdem nunmehr 


eine Erniedrigung des Tariſs für die elektriſchen Telegraphen 
ſtattgefunden, in geeignetem Wege den Verſuch zu garden jr 
Geldmittel für tä Sierberbeförderung der den hieſi⸗ 
gen Platz ange pi ve Intereifivenden Gpurje und Was⸗ 
ae aus Berlin mittels des gedachten Telegraphen 
aufzubringen. N 


Breslau, 7. Oktober [Verſammlung der Kommiſſionäre 
u 5, Agenten.] Borsten Ban er, „Das Protokoll über die in 
letzter Sitzung erfolgte Konſtituirung welch wird von den Mit⸗ 
gliedern unterzeichnet. Für diejenigen, € che nicht erfchienen find, ſoll 
daſſelbe bei Behrend ausliegen. 1 chreiben Fricke's kommt zur 
Verleſung. Die Debatte, welche daſſelbe veranlaßt, wird vertagt, da 
Einſender in der Verſammlung eek iſt. 
Hierauf wird der von der Kommiſſion gefertigte Statuten, Entwurf 


Präſidenten zur Debatte geſtellt. Das Statut enthält 32 aragraphen 
die nach reiflicher Erörterung mit ht nen Pepe on der 
Serfammtung genehmigt werden. Die weſentlich eſtimmungen ſind 
etwa folgende: ; 1 . 

1. & wird ein Ehrenrath und ein Schlepogerg t aus Vereinsmit⸗ 
gliedern gebildet, welche a. entehrende Handlungen | erhaupt, p. Strei⸗ 
— 10 swerblicher Beziehung zwiſchen Mitgliedern zu unterſuchen 

ten haben. 1 ; 

2. Jede Anzeige, welcher eine Unredlichkeit von Kommijfionä- 
ven oder ee Geſchäftstreibenden zu Grunde liegt, Bi an den 
Vorſtand des Vereins zu richten, und müſſen die angeführ . at⸗ 
ſachen unter Beweis geſteut, ſo wie von dem Ankläger untere } ieh. 
4. Mc. und een, werden für die beſtimmte Periode 
0 x en gewählt, R . 

4. Die für einen ſpeziellen Fall gewählten Ehrenräthe haben über 
die BR Nen Beurthellung vorgelegte Anklage unbedingte N 
u 19 2 kan jede Uebertretung ſoll mit | der Stimme un 
gung as Ver * 0 En e 

ein geahndet werden. 

5. De in a ſich 25 den Verhandlungen des Ehrenraths 
1 Kat e Mitglieder vertreten laſſen, wel 
mo 5 
72 Seni e Ha beate, Ai aus der gabi der Mitglieder 

Die übrigen, beuge des Statuts handeln von der Wahl der 
Ehrenräthe, Rn 1155 in Weinlage, Siſtirung der Zeugen u. f. w. 
Das Ganze 6 in nädhe Gieliedem unterzeichnet, dem allgemeinen 
Statut, we ches i a hung, zur Berathung kommt, als Spe- 
Nalſtatut einverleibt werden. b 

Ein Antrag 525 e ole waßin: der Verein möge in einem Pla⸗ 
ae e das Pubikum erſachen a Ne in de e 3 
Hole zu unterſtützen. Den mittleren Raum des Plakats dürften. am 

eeigleiſten die Namen der Vereinsmitglieder ausfüllen. — Kommiſſ 
9 len grebel erklart die Nicht re f 
v. hd, Wind tlichkeit eines ſolchen Unterneh⸗ 
mens u 


behalten. 


Breslau, 7. Oktbr. Das neueſte Heft des aus amtlichen Quellen 
ſchöpfenden Handels-Arch tot welſt in einer Zuſammenſtelung den 
G i an transatlantiſchen Erzeugn 

a Der Nachweis erſtreckt 1 

er Geſammteingang an roher Baumwolle betrug hiernach 1846; 
des Be 1847: 445,876; 1848: al Ücentner; in 


esche, (ge, Baumwollgarn: 699,6 
471,088. 5 teöfg e, — 669,095, — 90 55 — 468,647, — 
Stengel: & 8 90 891 — 28050 h bh und 


> 768, 
319,7 2, — 260,079 
während geftiegen und haben ſeit 1845 über 100 pCt. mehr betragen, 


1305 
Beilage zu ½ 279 der Breslauer 


— ä —— Q p———— 22 


Allem die | 
Vorſtellung der Oper „Der Prophet“ ſtatt. 
der i 


die ſtebente und achte Vorſtellung werden im 


Provinz mitge⸗ 
Auch beſchloß man, den, an die gedachten Körperſchaf. f 


dem Forſt⸗Kandidaten Herrn Geßner zeigen und Ausdauer, wie wir uns deſſen über 50 


Art wurde zu dieſem 


C 
königlicher Kr.-Ger.- Sekretär ji Bunzlau und keit = bitten, mir auch fernerhin Ihr Anden- 


empfehlen ſich als Neuvermählte. 
über Bildung und Funktion des Chrenraths und Schiedsgeruchts vom Aal, N 1185 


die Anklage zu N 


emeritirte Erzprieſter, Pfarrer, Ritter des eiſer⸗ den 10. Berm. 


t ihm die Zuſtemmung des Vexeing. Die weitere Er- 
örterung dieſes Anſchlages bleibt einer der nächſten Sitzungen vor⸗ 


niſſen in den Staaten des 
leider nur bis 1848 inc. | 


— Die Einfuhren an rohem Tabak find Per 


Zeitung. 8. Oktober 1880. 


+ 


als im J. 1834. Bei der Zufuhr von Baumwolle und Baumwollen | Wilhelms: Bahn In der Woche v 4 S . 554 
; „r 1 28. Sept. bis incl. 4. Okt. 
ei zeigt der Elbe⸗Weg in Folge der überwiegenden Ausdehnung der d. J. wurden beiö ert 2854 9 e eingenommen’ 2828 


ächſiſchen, thüringiſchen und ſchleſiſchen Baumwollen⸗Induſtrie ein be⸗ t i > 
ade Mebergewicht; ein viel bedeutenderes aber behaupten Rhein 1 0. 00 ember d. J. betrug die Geſammt⸗Einnahme 1027IRE, 


und Weſer bei der Einfuhr der rohen Tabake. . 
Monats = Meberficht der preußiſchen Bank, —— KK 


emäß § 99 der Bank⸗Ordnung vom 5. Oktober 1846. 

ö 171 Inſerate. 

1) Geprägtes Geld und Barren 12,268,100 Rthlr. 8 i 
2)-Kaſſen Anweiſungen und Darlehns⸗Kaſſen⸗ Vorleſungen über deutſche Literatur. 

97 l Sead 2 3 unterzeichneter beabſichtigt zwaͤlf Vorleſungen über die 
4) Lombard-Beftände 105953,90 „ neuere Geſchichte der deutſchen Literatur zu halten, und 


erlaubt ſich das Publikum hiermit zur geneigten Theilnahme ein⸗ 
pl zuladen. — Ein Billet zu ſämmtlichen 12 Vorleſungen koſtet 
übernommenen 6 Millionen Rthlr. 4Kproz. 3 Thaler; zwei Billete koſten 5 Thaler und drei 7 Thaler. — 

Staats Anleihe von 11 4K 19,225,600 „ Die Billete ſind in den Buchhandlungen von Ferdinand Hirt 
6) Banknoten im Umlauf d 18.846,00 „ und J. U. Kern und in der Hof⸗Muſikalien⸗ Handlung von 
Bote und Bock zu haben. — Das Nähere über den Beginn 


Depoſiten⸗Kapitalien 23,753,700 „ 
3) Guthaben der Staatskaſſen, Inſtitute und der Vorleſungen wird ſpäter angezeigt werden. 
Dr. Max Kurnif, 


Pan ne, mit Einſchluß des Giro⸗ 
Verkehrs ne 
An Beiträgen für S leswig⸗Holſtein ſind ferner eingegangen vom 
I 9 Htl., vom Comitee in Lüben 


5) Staats⸗Papiere, verſchiedene Forderungen 
und Aktida leinſchließlich der vom Staate 


13,316,000 „ 


Berlin, den 30. September 1850. 
Königl. preuß. Haupt⸗Bank⸗ Direktorium. 


(gez.) von Lamprecht. Witt. Reichenbach. Meyen. 23 Ntl. 14 Sgr. 6 Pf., 5 S Comitee in 
Schmidt. Woywod. | Nimptſch 53 — 7 das . 3 5 En 1 bg 

Beiträgen: Albrechtsſtraße Nr. 27 2 Sgr., Nr. 52 

„Oberſchleſiſche Eifenbahn. In der Wache o 20 Sept.bis 5,01. TR. 1257 Sgr., Wbüerfrupe an 712 Car Drehen. 


J. wurden befördert 9235 Perſonen und eingenommen 20547 Rtlr. 
Im Monat September d. J. wurden befördert, 36,093 Perſonen und 
es betrug die Geſammteinnahme 86,896 Rtlr. 
Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. In der Woche v. 29. Sept. bis 5. Okt. 
d. J. wurden befördert 1841 Perſonen und eingenommen 1245 Rtlr. 
Im Monat September d. J. wurden befördert 6141 Perſonen und 
es betrug die Geſammteinnahme 4596 Rtlr. 
Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. In der Woche vom 29. witz auf Nieder⸗Heiersdorf monatl. 4 Nil,, Praditow 10 Sgr., Krupp 
Sept. bis 5. Okt. d. J. wurden befördert 2108 Perſonen und eingenom⸗ 1 N 0 / ur 
Summa 172 Rl. 22 Der. 9 Pf. 
® * 2 2 


men 2667 Rtlr. a 
Im Monat September d. J. wurden befördert 8925 Perſonen und Bereits angezeigt: 4601 
Summa 4774 Rt. 5 Sar 11 . 


es betrug die Geſammteinnahme 11170 Rtlr. b 
Schweibuigsgrefburger Eiſenbahn. In der Woche vom 29. | Charpie und Leinwand aus Gnadenfrei und Ober-Peilau, aus Nams⸗ 

Sept. bis 5. Okt. d. J. wurden befördert 3704 Perſonen und eingenom⸗ lau, von 2 Damen. 

men 3620 Rtlr. 19 Sgr. 11 Pf. Das Unterſtützungs⸗Komitee . 


Gaſſe Nr. 8 1 Nil. 28 Sgr., Feldgaſſe Nr. 8 1 Rtl. 10 Sgr., Fiſcher⸗ 
Gaſſe Nr. 13 12 Sgr., Kloſterſtraße Nr. 86, 87, 88 1 Kl 25 Sgre⸗ 
Kurzegaſſe Nr. 1 10 Sgr., Junkernſtraße Nr. 16 95 Sgr., . 


Diebſtahl. 1 

In der Nacht vom 4. zum 5. d. M. ſind aus 
dem Rendantur⸗Gebäude zu Briefe, Kreis Oels, 

die Kirchfaffe, in welcher 750 Thlr. Staats. 
Schuldſcheine enthaltend waren, und zwar: 

a Nr. 5039 Litt. C. über 400 Thlr. 


5 Theater: Nachricht. In Folge erhaltenen hohen Miniſterialreſkripts 
Dinstag den 8. Okt. Siebente Vorſtellung des zeigen 855 5 ergebenſt an: 1 rg von 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. unſerem Vereine veranstaltete Berlooſung 
Neu einſtudirt: „Die Leibeigenen“, oder: weiblicher Handarbeiten Mitte Dezember 
„ Iſidor und Olga.“ Trauerſpiel in 5 d. J. Hattfindet. Tag und Ort der Ausftellung 
Aufzügen von Dr. E. Raupach. — Iſidor,ſund Ausſpielung wird noch beſonders vorher 
Herr Stölzel, vom Hoftheater zu Wies angezeigt. Loot das Stück zu 5 Sgr., ſind 


baden, als Gaſt. * haben: im Vereinslokale, Antonien⸗Straße „ 154346 Litt. F. „ 100 „ außet 
Mittwoch den 9. Oktober. Bei aufgehobenem |tin weißen Storch, bei Fräulein Teſchner, 3) „ 154347 Litt. E. „ 100 „ Course 
Abonnement und erhöhten Preiſen. Zum Königsplatz Nr. 3 b. bei Frau Dr. Pauly, 4) „ 39798 Lat. H. „ 25 „ geſetzt. 
Iten Male: „Der Prophet.“ Große und Ohlauer Straße bei Herrn Kaufmann 5) „ 39799 Latt. H. „ 25 „ e 
Oper mit — 5 Akten, Muſik von] A. Bial und Bemp: oe — 9 1 ee et 1 = 55 ao E 
— Die i daſelb eitig erſuchen wir alle die a itt. H. „ „ 
Meyerbeer Preiſe der Plätze, daſelbſt aus. Gleichzeitig erſuch TER e = Pi 1 


welche bei dieſer Oper, de Ausſtat⸗ jenigen geehrten Abnehmer von Looſen, die mit 8) 125 " ge. 
Bub und jedesmaligen ſche bedenienden ihren een noch im Rückſtande find, ſolche | mittelft e Einbruchs und eben fo 
Abendkoſten wegen forkdauernd erhöht wer⸗im Laufe d. M. gegen Quittung gefälligſt an mehrere Kleidungsſtücke, ſowie eine Doppelflinte 
den müſſen ſind: Ein Platz in den Logen uns einzuſenden. aus der Fabrik von Chriftoph Fonk in Suhl 
des erſten Ranges, ein numerirter Sigpiag Der Vorſtand des National-Frauenvereind. und 3 Raſirmeſſer geſtohlen worden. N 
Sonnabend den 12. Okt., Nachmittags 12 Uhr, 


im Balkon, ein Stehplatz im Balkon, ein „Vor dem Ankaufe der geſtohlenen Gegen. 
f 1 85 Perg denen ein numerirter indet eine GeneralVerſammlung des National“ fände, Wird en 
Darquet- Sid 1 Rahlr.: ein Platz in ben) Frauenverein im Vereinslokale, Antonienſtraße 

Logen der 3 Ranges: 22 59% einſim weißen Storch, ftatt. 
e 1 22% Sgr.; sine werden hierdurch im Intereſſe unſeres 
ein . Sgr.; ein Platz Arbeiter⸗Inſtituts dringend aufgefordert, ſich 


in din Gallerie⸗Logen 10 Sgr.; ein g „oe 
auf der Gallerie 7% Sgr. 9 Platz recht zahlreich 1275 Lr 


Diankſagung. 


Theater⸗Bureau angenommen. Tief gebeugt durch den Todesfall meiner mir 
8 rei - theueren unvergeßlichen Schweſter fühle ich mich 
Verlobungs⸗ Anzeige. außer Stande, unſere Schule und den Unter⸗ 

Die Verlobung unſerer Tochter Clara mitſricht in weiblichen Arbeiten mit demſelben Eifer 


zur Ermittelung der Diebe und der geſtohlenen 
Gegenſtände geneigteſt mitwirken zu wollen. 
rieſe, den 5 ER 
ie Orts⸗Polizei⸗Behörde. 
= 2 Deuiih ann. 


Einweihung. 
Nachdem der Bau meines neuen Saales 
nebſt den dazu gehörigen Lokalen beendigt iſt, 
beabſichtige ich 9 0 0 
Sonnabend den 12. Oktober 
mit einem 


großen Concert und Ball 
einzuweihen. — Da ich hierzu das aus 32 Mann 
beſtehende Muſik⸗Chor des Herrn Kapellmeiſter 


Die geehrten Mit⸗ 


ungen auf Billets zu feſten Plätzen für 


wir Verwandten und Freunden ergebenſt an. Jahre beſtrebt haben, fortzusetzen, mich vielmehr 
. den 6. Oktober 1850. bei meiner ſchwankenden Geſündheit genöthiget, bestehen Alike Agick und beine @ 
Der Appell⸗Ger. Präsident Wentzel u. Frau. denſelben vom 1. Dezember d. J. ab, einzu- Bilſe aus Liegnitz En eg ojten 
Verlobungs+ Anzeige ſtellen. — So ſchwer es mir wird, dieſe über. geſcheut habe, den — — 3 in 

Statt beſonderer Meldung zeigen wir Ver- nommene Pflicht, und dieſen mir lieb gewor- Jeder Beziebung Be 120 — 1 itte ich u 
wandten und Freunden die Verlobung unferer| denen. Unterricht, welchem ich mein ganzes Le⸗ recht zahlreichen 2 — Bar: 3 
Tocher Emma mit dem Wirthſchaftsbeamten ben mit Liebe und Treue gewidmet habe, auf- das Programm „welches am ge- 


N 11 ER [dachten Tage Nachmittags um 3 Uhr beginnt 
Herrn Dierig in Peterwit hiermit ergebenft an. zugeben, jo fühle ich mich um jo mehr gebrun ace SEN, ſchließt, mit dem Demeter bei, 


i en, te ei ir heilige icht zu erfüllen, 1 
Preilsdorf. Bergmann und Frau. 405 =. en Eltern, we 455 Aue 192 a daß das Entree zum Concert für die Perſon 
Als Verlobte empfehlen ſich: der anvertraut haben, mit bewegtem Herzen den 774 Sgr und zum Bal für den Herrn 20 Sgr. 

Emma Bergmann, wärmſten und tief gefüblteſten Dank für Ihr] dagegen für Concert und Ball für den Herrn 


22%, Sgr. beträgt. 
Baum, Gaſthofbeſitzer in Neumark: 


Programm. . 
N Erſter Theil. 
1) Ouverture: „Die luſtigen Weiber don 
Windſor“ von Otto Nikolai: 
2) Conſtitutions-Quadrille von Bilſe. 
3) — aus Flotow's Oper „Martha 
von Bilſe. 
4 llen⸗Walzer von Gungl. 
9 Dc brate aus det Se: „Der 
Prophet‘ 23 Meyerbeer: 


Karl Dierig. 


Als Vermählte empfehlen ſich: 
arl v. Müller, 


uns fo lange bewährtes Wohlwollen und Ver⸗ 
trauen hiermit öffentlich auszusprechen, und 
Sie im Gefühl meiner auftichtigſten Dankbar⸗ 


J ken freundlich zu bewahren! 
Eu. Breslau, den 6. Oktober 1850. 


Babette Gelpi. 


Lokal⸗Veränderung. 
Die Damenputz⸗ Handlung 


aroline v. Müller, ge 


(Verſpätet.) 
errmann Ende, 
tanka Ende, geb. von Loefen, 


den 1. Oktober 1850. 
Verbindungs- Anzeige 


Unſere am heutigen Tage vo e eheliche 8 weiter Teil. ach 
werbinpung, beehren wir und ae Minna Martini, 0 . 85 3 „Ernanz“ yon 
enſt anzuzeigen. il: er r . : 

Sen. ben 7. Oktober 1850. r 7) Krönungs⸗Marſch zus der Oper: „Der 


Karl Donix, Kirchſchaffner. einde ih jezt Ning Nr. 14 (Becher⸗Seur rophet“ von Meyerbeer. 


Amali „geb. Reßler. | eine Mohnung ift jetzt Untomienftraße| 8) Duverture: „Wilhelm Tell“ v 0 
Ent en 3. Nr. 30. wa 1 Landsberg. 9 Die e home det —.— Bil — 
Heut Morgen 67 Ahr wurde meine liebe] Ich wohne jetzt Ga fe Nr. 18. 0) — BE: r, großes Potpourri 


Frau Marie von eine den Knaben glück. 
lich entbunden. 9 ; 
Breslau, den 7. Oktober 1850. 
Th. Scholz. 


Entbindung e Anzeige. 


Statt beſonderer Meldung.) 
Die heut früh 


ann, 
Thierarzt im kgl. 1. Küraſſier⸗Regt. 
Ich wohne 15 Kloſter⸗Straße Nr. 3. 
1. 


Meyer 
prakt. Arzt, Wundarzt u. Geburtsbelfer. 


0 jetzt Nr. 28. 
9 Uhr erfolgte glückliche Ent⸗ Ich wohne ſes a 


Für Mafchiniiten 

Indem wir uns auf das 7 aug 

des konigl Fabriten-Kommiſſarius Hrn, J. 
Hofmann hierſelbſt beziehen, empfehlen wir 

von in 


unfer Lager ı 


pro Ctt. 98 an DER. 


7 
bindung mei lieben Frau ari Gebutshelſer. ö ; 
Wer, von einem 5 Knaben‘ 105 ET I on er und Blücher⸗ Gr 8. G Erden, x 
wand d Freunden hi 5 ohne von F · \ ) 
sent Even ten un n hierdurch erge plaß-Gcke Nr. 10 5 11. durch, Breslau, 25 erhäuſer Nr. 17. 
reslau, den 6. Oktober 1850, „Sun, . Zeugniß. 2 
F Solz, prakt. Arzt, Wundarzt u. Geburtshelfer. Statt jeder anderen Art, Röhren und „Bu 


en aller Art zu di ten, 
e em Erfolg des, — em 
leidraths in verſchiedenen Er⸗ 


* Ru») = 
ben, und tan ſolchen zu he een 
nur empfehlen. — 


wat. Beg Ae 


— — —— — 
In Schulze's Motel a 

krat iken Tauen ix 4 Saß Nr . * 
nd gut möhlirte Zimmer auf jede bei 


nach langen ſchweren Leiden ſanſt im Herrn der aus Dresden, DIE Gene n 

| | n 8 (Rheiniſcher Hof), 

nen Kreuzes und des rothen Adlerordens Ater den 10. ug 10 und 19 BE 
err Johannes Gottwald, in Me Er 


e chw. 
einem Alter von 72 Jahren und 5 Monaten, ae 13. Okt. an aber einer (fe 2 


Gehör⸗u. Spr 


Rath ertheilen (zu 3 Bergen von —1 Uhr). 


Tanz⸗Unterricht 


bige Zeit zu vermiethen. 


Ich erlau : 1 daß ich 
in Breslau be mir een Fife meinen 
Unterri wieder eing n bit \ 
ur 5 ers, n tricht zu beginnen. * ohne Sohlen: 


ur Herren 1 Nil. 25 Sgr. b 
e 
Kinder 1 Rthl. 5 Sgr., empfiehlt 
vorzüglicher Qualität: Nit, 

Nr. 27, 


manuel 
Kieler Sprotten 


bei Lehmann und Lange, Ohlauerſtr. 80, 


von 19 8 anzlehrer, 
erge et Ar ſtatt heiß A E37 Gewerbetreibende. 
ie tiefbetrübten Hinterbliebenen, Ein Laden ⸗Repoſito⸗ 
ggehter Heller e 9050. riam, 20 Fuß lang und 11 Faß hoch, 
© Beerdigung fi ach  Bilig zu verkaufen im Gewölbe am 


tt. 
mittag 3 Uhr fia Ringe Nafhmarkt) Nr. 55. 


Polizeibehörden werden ganz ergebenſt erſucht, 


1306 
gegen Bauhofe, MA] dre ti Hug. Schul, Comp; ge aal Sea . e, eee | 


ſtraße Nr. 4, finde 2 ' 
Von der Leipziger Meſſe zurückgekehrt, erlaube ich 


nutma ar 
In dem 17 57 For 7 r Koſel, in der 


Nähe der Eiſenbahn bei Kandrzin, befinden ſich 
’ FR 4 —— kämpen circa 500 
Schock Eſchen⸗Pflanzen, 100 Schock Ahorn, 50 
desgl. Weißbuchen, 50 desgl. Rüſtern, 250 desgl. 
Eſchen, 1200 desgl. Erlen, 20 desgl. Ebreſchen, 
S desgl. Lerchen und 30 Schock Weihmuths⸗ 
Hejern-Pflanzen von beſonderer Güte und vers 
ſchiedener hochſtämmiger Größe im Alter von 
2 bis 3 Jahren. Der Oberßzeſer Roſch zu 
Klodnitz iſt ermächtigt, dieſe Pflanzen zu den 
beſtimmten Zarpreijen zu verkaufen, und wollen 
Käufer an denſelben wenden. 
Oppeln, den 3. Oktober 1850. 


1 


Dienftäg den S. Oktober ed Sone Intereſſante Anzeige! 
Verſteigerung von altem Baeſen N unterzeichnete Verlagshandlung hat ein neues Abonnement eröffnet au 


altem Guß und Schmiedeeiſen und von . 5 ö 
mehreren Blitzableſtern gegen jofortige gah⸗ DIV Ih | H b dt 8 L b 
00 5 ilhelm von Humbo eben 
Breslau, den 3. 28 50. von Dr. G. Schleſier. 
Die Stadt⸗Bau Deputation. 2 Bände gr. 8., 67 Bogen Velin-Papier, ſtatt 4 Thlr. 20 1715 jetzt 214 Thlr. 
Unter diejenigen, welche bis Ende Oktober d. 3. in die Subskription eintreten, werden 


, Am 9. d. M., Vorm. = 
gehe Auktion von versch. Pe 200 Kunft-Prämien, darunter werthvolle Delgemälde, vertheilt. Das Nähere beſagt der Pro- 
a 
d 


— 
mir hierdurch den Empfang meiner ſämmtlichen dort Ei 
eingekauften Waaren anzuzeigen, wodurch mein Lager 2 
auf das Reichhaltigſte neu aſſortirt iſt. kei 
Vortheilhafte Einkäufe ſetzen mich in den Stand, größtentheils noch zu 
den alten billigen Preiſen zu verkaufen. | 
— 

— 

— 


Inu 


„ Chateau la Rose, Chat ile. ſpektus, der in allen Buchhandlungen zu N iſt. R ffn 
— era Medoc, St. Julien und cine Part Beſonders wichtig iſt das Werk für alle Bibliotheken, beſonders auch Schul-Bibliothe- | M G. Grae er, 
Rheinweine im Motel de Sexe (Schmiedebrüde). | en, 10 wie für die Beſitzer von Humboldt's Hebe en Brieſwechſel mit einer Freundin, | — neue Modewaaren-Handlung Ring Nr. 60. 


Mannig, Aukt⸗Kommiſſ r. VDPFPeinrich Kohler in Stuttgart. Fir rr n 
8 De 1 b.] Bei Aug, Schulz n. Comp. in Breslau, Altbüſſer⸗Straße Nr. 10 (der Magdalenen- lumen 


An 
1 


Abthell lee — 475 7 a Anktion Anzeige 
eilung für die Verwaltung der direkte Mis. angekl An,; 5 5 en 9. 15 rag reg - Jah 5 
' its, angekündigte Nachlaß⸗Auktion wird bier: Kirche gegenüber), ift zu haben: 5 as ächte, ſeit 60 Jahren laut beglaubigten Atteſten tauſendfa 
Steuern, Domainen und — mit bis auf Weiteres r 60 Fremdwörterbuch, oder Verdeutſchung von mehr als 10,000 fremden Wör⸗ 77 bewährte Kummerfeld'ſche ales 
dun wd wegen Verkaufe der Die? 4. 26 Reymann, Aukt.⸗Kom. tern und Redensarten, welche in unſerer Umgangs-, Schrift, Gerichts- und Waſchwaſſer gegen Flechten 
der Urſulner⸗ Straße belegenen, den Erben bel d Arie. Kunftpeache häufig vorkommen. Nach den beften, Pälfsmitteln bearbeitet und A bellt nicht blos alle naſſen und trockenen Flechten radikal und ohne alle ſchad⸗ 
verſtorbenen Böttcher⸗Meiſters Habt Sr 2 gehen e ich herausgegeben von Tr. Schuſter. Preis 12½ Sgr. N Her 1 ſondern auch en u Finnen, veraltete Krätze, Kupfer: 
„auf 4120 I . ergebenft an, wie ich meine bisher ine 2 = Saen 11 2 / flecken, Hitzbläschen und alle dergleichen Ausſchlä i i 
ee en Orunbfihd, 1 be Guttentag geführte Waaren⸗ Handlung Ich wohne jetzt Junkernſtraße Nr. 35 Genet von Perini), zwei i acht ki eat einzig 155 allein zu babes den Fernau Jauſen, 
Auseinanderſetzung unter den Miterben, haben und das Kommiſſions⸗ und Agenturge⸗ Treppen hoch. Wardein, prakt. Zahnarzt. a 1 KN in Weimar, die ganze Flaſche zu 2 Rtlr. 5 Sgr., die Jae zu 
wir einen Termin nar 1851 a ra Mr 20 = vergl —— — ———N•(— —- — — — — 2 1 Rthle. 10 Sgr. pr. Cour., Briefe und Gelder franeo, 
Jau ’ und bitte die an mich zu richtenden Korreſpon⸗ 2 — — — — H —. — — 
af den 10.5 11 uhr, denz von nun an plekher befördern zu wohn: 7 Die ſächſiſche Eiſen⸗Kompagnie Winter arten Ein Proviſions⸗Reiſender, welcher ſich 
vor dem Herrn Stadt erichts Rath Schmidt Samſon Eisner. iſt entſchloſſen, ihr dermalen an die Herren Gebr. v. Arnim verpachtetes Eiſenhüttenwerk — die 5 9 N NA. auf gute Nekommandationen beziehen 
in unſerem Parteien immer — Junkernſtraße i beſondere durch ihre Eiſenbahnſchtenen Fabrikation rühmlih bekannte Königin Marien Hütte] Heute Dienftag findet as in voriger Woche kann, eine große Reiſetour hat und geneigt it, 
Nr. 10 — anberaumt. 0 Penſtons Offerte. bei Zwickau — in allen ihren Branchen: Eiſenſtein-Bergbau, Eiſengießerei, Maſchinenbauerei⸗ angekündigte Brillant⸗ und den Verkauf eines Artikels gegen einträgliche 
Taxe und opol een» Schein können in der In der Lehranstalt des Unterzeichneten können] Koaks⸗ und Hochöfen⸗Betrieb, Eiſenbahnſchienen⸗, Stabeiſen- und event. Eiſenblech-Fabrikation, er Proviſion zu übernehmen, wolle ſeine Adreſſe 
Subhaſtations egiftratur eingefehen werden. ] Anige Knaben als Penfionäre Aufnahme finden. von Johannis nächſten Jahres ab zum Selbſtbetriebe zu übernehmen und ſucht zu dem Ende ra . eu ex unter Chiffre H. 8. 192 in der Handlung Stod- 
Zu dieſem Termine werden die unbekannten Das Ziel der Anſtalt iſt die Vorbereitung für einen mit allen dieſen Branchen und deren neueſten Erfahrungen wohl vertrauten, eben fo zu nebſt Konzert ſtakt. Anfang 3 Uhr. gaſſe Nr. 28 in Breslau franco zur eförde⸗ 


Tertia eines Gymnaſti, oder für die Aufnahme] energiſ dei ief ßartigen 9 öglichſter Beleb d 5 eur 18 
\ n 5 ‚ 5 ahm giſcher Leitung dieſer großartigen Werksanlagen und zu möglichſter Belebung und Benutzung] Entree für Herren 5 Sgr. men 2½ Sar. kung abgeben laſſen. 
in das Kadetten⸗Corps. Seit dem zehnjähri⸗ aller in derjelben liegenden Kräfte befähigten, als zuverläſſigen und geſchäftlich gebildeten Mann eier ee, "7, 


Neal⸗Prätendenten zur Vermeidung der Aus ee 
gen Beſtehen der Anſtalt iſt dieſes Ziel von als Betriebs- Direktor. Ein evangeliſcher Schulamts⸗Kandidat, wel] Ein Kand. der Philoſ. und Theol. wünſcht 


ſchließung mit ihren Anſprüchen hierdurch vor- 
den. 

geg eslau, den 6. Sept. 1850. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


u ů —— ——¼. ZIELE — 
Dubhaſtations⸗Bekauntmachung. 


ſämmtlichen Schülern, welche den Kurſus voll⸗ Das unterzeichnete Direktorium eröffnet zu dieſem Behuſe hiermit eine öffentliche Konkurrenz, | ber vor zwei Jahren feinen Seminarkurſus voll- unter billigen Bedingungen eine Hauslehrer⸗ 
ſtändig durchgemacht und den Anforderungen erſucht Diejenigen, welche ſich dieſen er epa el. fühlen und nl dieſes Engagement endete und in allen Realten, jo wie auch in der ſtelle zu übernehmen, Näheres urch Ge. Ehr⸗ 
8. — — 2 88% EN iger zu vefleftiren geneigt find, unter Nachweiſung über ihre Befähigung und zeitherigen Yeiftungen f 8 abe ertheilen 1055 würden Hrn. Dr. Geiger zu erfahren, 
naben unter zwö n werden a iftli ſucht eine Hauslehrerſtelle. Portofreie 5 
ſchriftlich darum 5 8 f Dort In einer Apotheke Breslan’s kann fo- 


um nothwendigen Verkaufe des hier Neue Penfionäre angenommen. bis 31, Or v Briefe werden erbeten unter der Chiffre: T. A. 
aſchenſtra * „dem Nabler-| Die nä ; en wird der Unter dn. Oktober d. J. . Be ' nie fort ein junger Mann, der die nöthigen Schul⸗ 
Rei ＋ 8 kundmaan gehörigen, zeichnete en ar gern mittheilen. | hier einzukommen, und bemerkt nur Pr daß ſelbſt die Gewährung eines Gehalts von jährlich rr ee Kenntniſſe beſtht, als Kehrlin ar 
auf 21059 Athlr. 7 Sgr. 6 Pf. geſchäzten] Ohlau, den 2. Oftober 1850. 18 3000 Thaler Die Güter⸗Direktion der im Nimptſcher Kreiſe Das Nähere bei J. H. Büchler in Bres⸗ 


Dr. Nichter. der Geſellſchaft nicht zu hoch fein würde, wenn nur damit der Mann gewonnen wird, wie ihn] gelegenen Herrſchaft Prauß, beabsichtigt ſämmt⸗ lau, Apotheker. 
F die ſächſiſche Eier deompegnte zur Erreichung des ſich vorgeſteckten ziehe wünſcht und NR liche für die Schlachtbant beftimmten Kälber, 1 

Eine gut gelegene Schmiede in einer be⸗ Leipzig, den 25. Auguſt 1850. deren Zahl ſich jährlich auf 100 Stücke belau- G St 

lebten Stadt, 4 Meilen von Breslau, iſt krank⸗ Das Direktorium der fä chſiſchen Eiſen⸗Kompaguie fen kann, nach dem lebenden Gewichte, per Kon. a er 

beitshalber, jedoch ohne Einmiſchung eines Drit- Adv. Ludwig Müller Vorl 8 trakt zu verkaufen. Hierauf Reflektirende wollen in bekannter nen IN dt Dem und mit weißer 


i ; der. 2 Den N 
ten, mit oder auch kzeug, zu vermie⸗ „ ich an die Güter⸗Direktion in Prauß wenden. Flamme brennend, i i 
ohne Werkdene, | 3 Schömberg, Weber und Comp., Bevollmächtigte. | rauß, am 1. Oktober 1850. Büttnerſtraße Nr. 3 bei Herrn T. W. Kramer, 


Grundſtücks, haben wir einen Termin 
auf den 10. April 1851, 
Vormittags 11 Uhr, s 
dor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Fritſch in 
unſerem Parteien⸗Zimmer — Junkern⸗Straße 


Nr. 10 — anberaumt. a ; then und bald oder zu Weihnachten zu beziehen im Komptoir, jo wie bei 
Taxe und Hopotheken⸗ Schein können in der Unter annehmbaren Bedingungen wird Biete A i te s a ? im 11. Kamgegafie Nr. 22 in der Babrit, a3 un | 
Sen ee 10. Set ek werden. ag zu 5 aach Stodhaſe Jr. 2 E 1 0 ffn un Ka Burning ee N ah 0 4% Sgr., * Harn billiger zu bekommen. 
u, a ER Wo — jagt die Handlung Stockgaſſe Nr. 28] _ + . R f Haben bei 5 F. Capaun⸗ ** 
Königl. Stadt-Gericht. en L in Breslau. einer Weinhandlung, Reſtauration und Billard. haben bei e u ee 
2 tliche Vorladung. F erſchmiedeſtraße Nr. 2 bisher beſtandenen Weinſchanklokale ä Zwei große brau ferde 
Ueber den Nachlaß des Kämmerei Kaſſenbuch⸗ Daß 5 0 ane 32 befindliches habe" de en luug, verbunden mit Srefinuration, Billard und baie: | Colonial⸗Waaren-, Delikateſſen⸗ | nebit Selten in) einem Bag, der ganz 
alters G. Adolph Könnecke ift der erbihaft | in und ele 1 tes, off 5 8 5 riſchem Bierausſchank eröffnet. (es ſind bei mir zu jeder Zeit gut zubereitete kalte und und und halbgedeckt zu brauchen iſt, find zu ver⸗ 
che Liquidations⸗Prozeß eröffnet, und ein Ter⸗ binder 5 eke ren⸗Geſchäft peut warme Speiſen nebſt guten Getränken zu haben. Auch werden Beſtellungen in und außer dem Tabak⸗ 5 dlun kaufen und bei dem . Mund 
ſprüche Be 125 Ga der An, eröffnet habe, zeige ich hiermit ergebenſt an, Hauſe auf Diners und Souper's Kober 1850. welches ich hiermit zu geneigten orgtung 0 be 8 Herrn v. Brieben, Nikolatvorſtadt, Friedrich ⸗ 
. 3 11 Uhr ’ 65 nine n aller in dieſes Fach ſchlagenden 10 Den Verkauf — privilegirten Apotheke, 1 ‘ n t * n B 1 2 it E 1 Zur gütigen Beachtun L 
vor dem Herrn Stadt-Gerichtsrath Schmiedel Ne 12% hal de en 15 — 57 77 die ein jährliches Medizinal⸗Geſchäft 175 west 6000 Thlr. macht, wobei der Preis wegen ein in Breslau, Oderſtraße Nr. 1, Reuſcheſtraße Nr. 21 . 8. 
in unserem Parteien-Zimmer anberaumt worden. a ſorgung verſpreche, um geneigten Zus getretener Verhältniſſe ein ſehr ſolider ius en nach: 7 N im erſten Viertel vom Ringe rechts. , a 1 1. empfiehlt ſich eine 
Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 4 Th. ii er, Saul, Auktions Kommiſſarkus, S. Militſch zu Berlin, Hierdurch gebe ich mir die Ehre, dieſes Ge- ſeit mehreren Jahren geübte Handſchuh⸗ 
aller ſeiner Vorrechte verluſtig erklärt und mit Buchbinder und Galanterie-Arbeiter 7 * i ng in 4 2 bc. Stat E 
einen Forderungen nur an dasjenige, was g Ä N Mir > unter der Firma J. G. Stark] Hand ü . 
— Bere ung der fich meldenden Gläubiger] Die neuefte, ſchnellſte und ohnſtreitig beſte IR Tinnum beſtand, und nun unter obiger Firma weiter Handſchuhe das Paar für 9 Pf. ſauber wäſcht. 
von der Maſſe noch übrig bleiben ſollte, ver-] Fabrikation der holländiſchen 1 hefe wird — Ning: un lücherplatz⸗Ecke — geführt wird, recht angelegentlich zu empfehlen, 
wien erben. „ ene 1870 dab eee F . 80 5 a unter) 65 TTL = lad, ben 8. Oiteber 1350 . 30,000 Thlr. 
reslau, den 9. September 1850. der Adreſſe Herrn E. Scholz in Breslau, [2 € 7 den 8. 800. Pubillar⸗Si 
Königliches Stadt-Gericht. Abtheilung 1— Schmiedebrücke Nr. 28, mitgetheilt; auch wird — — — Ge 11 tõ⸗Er 0 nu 7 2 — Die Reſtaurations⸗Gelegenheit, a 1 Sicherheit auf Landgüter 
Bekanntmachung. eee eee 28 — 5 r | + 5 S aus 2 Sälen und Küche beftehend, iſt Reuſche⸗ C. G. Schmidt, Taſchenſtr. Nr. 17. 
ir di e 0 a5 800 ad 5 — jet 9 ieſer Hefe genau bekannt iſt, nach⸗ — 2 Hierdurch erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich am hieſigen D — 9 Nr. einieth he et, ander⸗ 
1) der Bedarf an Holz u ohlen au gew . z weitig zu vermiethen. Näheres bei 
10. d. Mis. Vormittags 9 Uhr und Ein volftändiges Mobitier von Polpſander. g 2 Plate unter der Firma f 32 n Emanuel Hein, Ring Nr. 2. . Emanuel Hein, Ring Nr. 2. | fnp auf bien: rede 2 Stelle 
2) der Bedarf an Siegellack, Oblaten, rother | holz, eine Kronlampe mit 6 Cylindern, alles — E Meidner und Comp 2 © Reuſche- Straße Nr 2 im goldenen Schwert feine ausziehen. x >» 
und schwarzer Dinte, jo wie an Bindfa-|qut im Stande, jind zu verkaufen. Näheres jun; 82 8 „ eine freundliche Wohnung, 1 Treppe, im Hoe, A. Geisler, Schmiebebrücke 4 
den anf den 12. d. M. Vormittags 9 Uhr Ohlauerſtraße 8, im Modegeſchäft. ee dh l Tü her-Ge häft ei ner Fabrik 2 — aus 2 Stuben, Alkove und Beigelaß beſtehend, TEE 
in dem Poltzei⸗Gebäude vor. dem Polizei⸗Se⸗ ner Fron ee der eldteß 8 Idi — wu eln awis- U. uc Scha 8 eu vermiethen. Näheres bei Eine Stube 
e eee en Ke eee e errichtet iX 75 — Zope 22 ei Emanuel Hein, Ring Nr. 27. |ift Reuſcheſtraße Nr. 2, erſie Etage vorn ber 
ein Jahr öffentlich verdungen werden. 0 : — m eh d Blü platz⸗Ecke Nr. 10 und 11 = — ˙ w ⸗ vermiethen und zu beziehen. Nä⸗ 
u dieſen Terminen werden Lieferungsunter⸗ 0 E. Poltmann, — 2 Ming: und Blücher r. 1 m} „ zu beziehen. 
— — kin ihr Mindeſtgebot abzugeben, Muſik⸗Dirigent in Langenbielau. 222 25 te ans; > 35 — Win t er⸗Bu kin 8 heres daſabſt. 
und ihre Kaufionsfähigteit nadzumeifen. Die d — ̃— . cröffnet habe. — Indem ich dieſes Unternehmen zur gütigen Beach⸗ FT ii Ek * Kloſterſtraße 
Kontraktsbedingungen können in den Terminen |$ nn ie tung angelegentlichſt empfehle, wird bei prompter und reeler Bedie- 2 j — in guter Qualität find in circa 50 neuen ist eine W ofterſ aße Rr. 86 9 
elbſt, und auch ſchon vor denſelben in der Po⸗ Kleinbur Bi | jan} ie} A 0 in gerichtet fein, in erwä Artikeln ſtets . Muſtern angekommen und werden im Gan⸗ ene Wohnung von „ Zimmern mit Balken, 
ei⸗Verwaltungskaſſe eingeſehen werden. 7955 nung mein Beſtreben dahin ge U Ahnen der et De | zen und Einzelnen billig abgegeben bei Küche, Küchenſtube, Glasentree, jo wie Garten 
Breslau den 3. Ottober 1850. „Einem bochgeehrten Publikum beehre . — das Neueſte und Schönſte zu unterhalten. B. Meidner. % Emannel Hein, Mag Nr. 27. mit beſonderer Laube, bald oder von Weihnach⸗ 
’ ich mich hiermit ergebenſt anzuzeigen, I G .I. E. L. L. L... Ea erer — — * ab zu vermiethen. Das Nähere in 


daß ich das Kaffee-Etabliſſement 


Königliches a 
2 in Kleinburg nunmehr übernommen ® 


ler. 


ing⸗ und Blücherplatz⸗Ecke Jur Beachtung. 
Timun TINTEN S a e gt dr dene, Eine freundliche Wohnung im erſten Stock 


habe, und indem ich um gütigen Beſu 
bitte, werde ich für beſte Velen 2 dem bodjlöbl. F iſt fü ˖ 
9 m und vortheilhaft gelegene, mit iſt für 48 Rtl. bald oder zu Weihnachten zu 


e e 3. Zei: 3 Verkauf eines Geſchäfts. u’) Dag tragbasem Acker verlehene Selle beziehen, Kloſterſtraße 57. 


BT > ve I an waaren-®a orts che Scholtiſei-Gut in Beilau bei Br 
2777 e eee a M. Alexander, Kebetbern ag gar Santh, > felge Subhaſtation verkauft. ei] Ohlauer Straße Nr. 8 ſind 2 Hofwohnungen 


1 


All) 


Bekanntmachung. 3 
Zur dreijährigen Verpachtung der Schlikt⸗ 
ſchüͤhbahn auf dem Stadtgraben, von der Brücke 
an der Taſchenſtraße bis zur Brücke an der 
3 ſteht au 


Ae 


16. Oktober 1850, Nach⸗ 7% Zu vermiethen jojort oder zum Neujahr T Bedingungen fofort zu verkaufen. Näheres er zu Weihnachten d. J. und 1 Gomtoir zu O 
mittags 4 r Tr ; TE 99: 2 J. | ir zu Oſtern, 
im rathhäuslichen Berftenfaal Termin an. Die 5 A ee e e e . 8 2 5 2 2 Holſteiner Auſtern 5 Wi a Henle. d. J. zu beziehen. 
rer Degen “ je n vor. 3 wenn eb gewünſcht wird, eine Heine 2 Von Paris u. der Leipziger Meil k bei Lan ge u. Comp r. 
‚ . ember 1850. 9 . 8 + er ; 
Der M Wohnung; 2 b J . —— — — ] Eine freundliche Wohnung, Stube und Al⸗ 
piefiger Haupt 15 = Benafabt. . 5 eine 44 zur Niederlage von ſind meine ſämmtlichen neuen Modewaaren 5 3 (worunter geſchmackvolle Holſt. Auſtern kove, iſt eingeitelenen Becht tniffen wegen ſo⸗ 
—— 2 Das Nähere in 2 Treppen hoch zu Brautkleider), Möbel: und Gardinenttofis u Fußteppiche, wie auch die bann 51 bite zu a Näheres Schmie- 
Der gedruckte Bericht über die Kämme⸗ 8 erfahren. eee, un von Mäuteln un uſſen in reicher Auswahl Carl K E 1 Sch 
rei⸗Verwaltung der Stadt Breslau für eee 9 . 1 Albrechtoſ rauſe, Ein elegant möblirtes Zimmer if zum Iſten 
die Jae , 1848 un 1849 ee Nüſttal ur 1 erren: , meg, . Hachen Be. 
Eine im Militſcher Kreiſe beleg 9 7 merzeile Nr. 13 zu erfragen — 
mit den Extrakten aus den Rechnungen des] Beſitzung mit circa 220 Morger —— tragba⸗ * rſte Sorte ei bei M. Wien dre witz ’ 


Krankenhospitals zu Allerheiligen, und der 
. bd von unſerm Rathhaus⸗ 
Sake Reßler für den Koſtenpreis von 15 
k. 8 Pfennige pro Exemplar verabfolgt. 
reslau, den 7. Oktober 1850. 
ö Der Magiſtrat 
— dieſiger Haupt- und Reſtdenzſtadt. 


ven Ackerlande, worunter gegen 50 Morgen ſehr | 4 j di | f t⸗ | ine C = \ z Zu 
e cas IM meinem Tuchlager die neuften Paletot, reine Cocos -Nußi- er 
eng b Bukskins⸗ und Weſtenſtoffe, Cravatten Soda⸗Seife n it. 


für jede anſtändige amilie geeignete Wohr | d . 2 T tü in weißer und roſaer Farbe, fo wie blau und Köuig's Ikötel 
Eben fo ift ein ganz volitändiges, todtee und un b tin 1 K A en kr. roth marmorirt Albrechtöſtraß Ker. 0 8 


x fi ‘ das Stü 22 ? En > 
: lebendes Inventarium — letzteres in 2 Pfe tück mit Stempel 2 und 1 Sgr. erweitert, f . 
Subhaftations: Patent. 8 Sen” 12 Kühen und 12 Stück Sa 8 n 4 2 das Dutzend 20 und 10 Sgr. gerichtet, aufen ch des eien Seife 
Das dem kühtvendiger Verkauf. ö beſtehend — vorhanden. An Kautionuſind 500 1 . eimer Jun lor, 1 Zweite Sorte 4 Publikum zur geneigten Beachtung. n 
Sekretär Karl Gan ſächſiſchen eh Finanz. Rthl. erforderlich. Der Ort und Name des Ver⸗ F m Paketen u 6 Stück 3% Sgr. verkauft: . EEE ˙ . 0 
ard Schnabel zu Dresden | pächters iſt beim Buchdrucker Hrn. Lachmann Ring (Naſchmarkt) Nr. 48. 5 9 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21.) Fremden⸗Liſte von Zettlit's Hot 


Rr on N 5 4 
Gummi⸗Schuhe e e e 


Lord Elliot aus London. Gräfin Walachowola 


’ 90 
mit ledernen Sohlen, für Herren, Damen und ik. K. * 
Kinder, modern und dauerhaft gearbeitet, em- aus Krakau, as re a. Dresden. 
pfiehlt: J. Kühl Negotiant Kid aus Bukareſt. Gutsdeſ. Ma 
dur 4 1 sto aus Polen. Negotiant Dumta aus 


S ermeiſter in Liegnitz. | Tacho 
ſind neue Schuhmachermeiſter in Liegnitz 


Bournuſſe Mantelets Maͤntel verkäufer einen angemeſſenen 9 Gragiola. „ Stendesherr Graf v. d. Schulen. 
7 — ei 


NB. Bei Abnahme im au an Wieder- durg aus Lieberoſe. Lieut. Dreyer aus Pr 
... ͤ BAER —ͤ ——— ů. 
Harlemer Blumenzwiebeln. dae m 1c e ee 


ehörige, im Gbrlizer Kreiſe gelegene Gut 
Kieder Heuſſc. O 8, Tenge 1 Pig der 
nebſt ypothekenſchein in uns R fr N 
F 
abgeihäst, 1 A 
8 am 3. Mai 1881 
he 1 Uhr, © 
| ; Geri elle ſubha 
en abgebrannte . 
Aucener und Mlinch gen decade 
en Bre igungsgel. 
Geielihaft eg 10 Sgr. follen mit Gene 


in Militſch durch portofreie Briefe zu erfahren. 


Am 15. November 1850. 
Ziehung des Anlehens deutſcher Fürſten: 
Se. k. H. Prinz v. Preußen, Herzog v. Naſſau ꝛc.; 
mit Gewinnen von 25,000, 20,000, 18,000, 
16,000, 14,000 ꝛc. Fl. Ein Loos koſtet 1 Rtl., 
4 Looſe 3 Rtl., 9 Looſe 6 Rtl., 20 Looſe 12 Rtl., 
55 Looſe 30 Rtl., 100 Looſe 50 Rtl., Pläne 
gratis bei J. Nachmann u. Comp., 

Banquiers in Mainz. 


abatt. tersburg. 


der per 264 . aud Ftabliſſements⸗ Anzeige. den f 1 nten Magazi 

migung der Gläubiger 10 aka Käufer e Ir schätzten zei mut; neueſten Modellen, in verſchiedenſter Art in unſerm bekan gazin in de ſtarken Exemplaren find —4 nichts gehandelt. a 

des Gutes eigenthümlich u 1850. banden publikum erlaube ich mir hierdurch ganz Wir find ih g ichhaltige Aus räthig bei Nitſchke u. — 2 5 In Aint iſt mehreres ſchwimm. freo, hier 9" 
Görlitz, am 18. Septem De bekannt zu machen, daß ich von Mi⸗ erzeugt, durch die ſehr geſchmackvolle und re wahl Breslau. Schuhbrücke Wr macht und dafür kreo. Breslau 4 Rtl. 19 Sgr. 


i heilung. N 
Königl. Krels-Gericht. I. Abtheilung Konſtadt enden Gaſthof zum weißen Adler in 


ü übernommen habe, welchen ich unter 
Sufiherung der reelſten Bedienung fortführen 


auch in dieſem Jahre uns das Vertrauen zu erwerben, deſſen wir uns ſtets zu 200 Maſtſchafe , bewilligt worden, dieſer Preis dürfte wohl fer“ 


olz⸗Verkau erfreuen hatten. ner noch zu bedingen bleiben. | 
N 1 eee —ʃ | 
auf der Sommerweide fett gemacht, 195 zum a 


Zaum meiſtbietenden öffentli en Verkaufe des 5 e BA an 
Wen 5 als e al auf 234 Ri. Vlaſchen Wege de ich ſtets bemüht ſein, den ruͤder Lit alter Verkauf auf der königl. omäne Karlsmarkt 5. u. 6. Oktober Abd. 10 u. Meg. Gu. Rom. 2. 
e 11 Alt Weida aer Abi ſucher zuvorzutemmg ren, Gönner und De k * .. ̃˙69é [Barometer 2010 BES 1 
Be Montag den 28. Oktober d. in biell- fee en 1 Menzel, Koch. Ning Nr. 42, 1 reppe. Für Seifenfabriken. Wade nlunE 8 OND to 
a RR ne a, Sant ae Berlin de e nn, . S. Unſere wollenen N zu Mäntelt en in dieſem Jahre, Kunſtkorn ed f Fabrik in der bekannten] Lultkreis bedeckt trübe Neb. bewölkt. 
Bügel ab einzujehen find, Mittelpunkt zwiſchen Wer a e ganz wie früher, nadelfertig, d. 9 ſelbige werden nach altem ſchöͤnen Vieles won hg beiter und grober] 6. u. 7. Sttober Abd. 10U. Mig. U. Nehm. 21 
Fleiſcherei 8, Verfahren dekatirt. Körnung iſt J % Barometer 2770,80 N RI 


1. Welte Landes hut, den 3. Okt. 1850“ 


. ſt ſich auch die 
eee ee eee e 


ren würde, bin ich geſonnen, 


anz gut renti- F. Müller in Stettin. 


9 
vom 1. Januar Thermometer ＋ 10, ＋ 90 4 15 
O NW D 


1851 ab zu verkaufen, ODER > derdachen;V —.— —: . .. ü Eine brauchbare Drehbank wird geſucht] Windrichtung 

N wollen fid m en. ö A > Eine hbank wird ge . 2 
werden gefucht auf able. 41 Cee galluche in ya, geim Engl. patent. Gummiſchuhe mit Sohlen don E. Viertel, Klur⸗Straße Nr. 1. erich trübe Nebel wolkig | 
/ alb der Stadt 8 - N ; etai FAR 6 i e. | a 

ie ohne Einmildun eh deen Gd if ee ers bi: Fe; > sebr. uldſchi , ie i e e e l, 5 me $ Eh 

ühere darüber Karls⸗Straße Nr. 18, im Se. FAR X Heyſe, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 35, Ge r. u dſchinsky, 116% bis 11744. Peſther 88 bis 88%. 1839er Looſe 118 bis 115%. 5% Met 99 
wölbe links. 12. Etage, in Breslau. , Schweidnitzerſtraße r. 5, im goldnen Löwen. %- 34% Met. 82% bis %. h | 
Druck und Verlag von Graf, Barth und Comp. Nedakteur: Nimbs. | 
N 


